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IInfer beftes Weihnachtögefchent von n Cu it 
Fürbitte und der uns treffende Lohn! Bitte! 


Euer Editor. 


KARA AHA AA Aa RA 
Adventsgedanken. 


Von dem hohen Himmelsthron 
Auf die ſünd'ge Erde, 

Kommt der holde Gottesſohn 
Daß uns Hilfe werde, 

Daß des Paradieſes Pfort' 

Uns wird aufgemachet, 

Und der Cherub nicht mehr dort 
Vor dem Eingang wachet. 


Offen ſteht in dieſer Zeit 

Tür und Tor der Gnaden. 

Und dein Heiland läßt did heut’ 
Ganz bejonders laden. 

Jeſus will dir gnädig fein 

Und die Schuld verzeihen, 

Und du jollit am Strippelein 

Diejes mal dich freuen. 


Komm in dieſer Adventszeit 
Mit der Laſt der Sünden. 
Wenn dir dieje wirklich leid, 
Wirit du Gnade finden, 

Bleib’ gerade wie du biit, 

Elend und zerichunden, 

Vor dem Heiland Jeſus Ehriit, 
Bis dur Fried' gefunden. 


Dann wirſt du voll Lob und Danf 
Weihnachtslieder fingen, 

Und der Engel Lobgeſang 

Wird dir neu erklingen. 

Weil die frohe Botichaft Ichallt 

Aus der Engel Munde, 

Daß ein Echo wiederballt 

Dir im Serzensarunde. J. P. F. 


— — — —— — 


Was bedeutet dic Entrüdung? 


(Bon J. 


1. Für Chriftnm. 

Ein Bollenden Seines Ich, Seines 
Reibes, Seiner Fülle, vollkommene 
Daritellung und Dffenbarung Sei 
nes Weſens Kol. 3, 10, 1. Pet. 2, 9. 
Nett kann die große Befreiung des 
Alls erit losgehen, vermittelit eines 
großen Lerborganimus mit gefitg! 
gen Organen. 


2. Für die Gemeinde, 

Dad Ende der Prüfungen und 
Reiden, Vereinigung mit dem berr- 
lihen Saupte, ein Zufammen-gefitgt 
werden bi8 in die undenkbar zarte- 
ſten Empfindungen hinein, ein Di 
fenbarwerden vor dem Preisrichter 
thron Ehriiti 2: Kor. 5, 10, mit dem 
Haupte zuiammen dargeitellt vor 
dem Bater ımd Seinen heiligen En- 
geln, eine berrlihe Einführung und 
Amtsarrangierung in die Aufgaben 
der Entrirdungsgemeinde: a.) Die 
Mithilfe der Gemeinde bei jeder Ge— 
rihtsvollitredfung Jeſu Ehriiti als 
Menichenfohn; b.) die herrliche Ber 
waltung des tauiendjährigen Frie 
denäreiches, wenn die Gemeinde im 
oberen Jeruſalem itationert ſein 
wird: c.) die Vollendung der ganzen 
Schöpfung als größte und berrlidjite 
Aufgabe. 


3. Für die Myriaden (nnzählbare 
Schar) Engel. 

Das Erkennen einer niegeahnten 
Herrlichkeit, mannigialtigen Weis 
beit und der abarımbdtiefien Wat- 
ſchlüſſe Gottes Eph. 3, 1 0. Keiner 
bon diefen Gewaltigen Offb. 18, 1, 
wagte e8, dem Saupte nach feinem 


Andres.) 


Leibe den Weg zu dveriperren. Die 
Entrüdung der Gemeinde iſt ım 
ganz jpeziellem Sinne der Beginn 
der eigenen Vollendung der Engel. 

t. Für den Füriten diejer Welt. 

Der Anfang vom Ende jeines Re 
giments vom Simmel ber, denn bald 
werfen Michael und feine Engelöge 
bilfen ihn hinaus und hinab. Sein 
Peitreben zu lehren, nur in den Him 
mel zu kommen, bat fehl geſchlagen, 
er hat die Entrüdung nicht verhin- 
dern können, jein Recht umd Sein 
Raum wird fleiner und enger, ihm 
bleibt nur noch allein die Erde. 

5. Für Jirael. 

Kurze heigeite Drangial und ein 
Aufwachen als Volk zu unerbörter 
u er nad Heſ. 36 bis 40. 

. Für die chriſtliche Welt. 

A Miſchmaſchzuſtand, ein Auf. 
wachen vom blofen Mitmachen, ein 
ihredlihes Bewußtwerden der Ber 
ipätung, der noch furz vorher ange- 
botenen Sicherheit und Verſcherzen 
de3 Eritgeburtsrechtes für das Lin— 
iengeriht von Genuß, Ehre und 
Stellung, furdtbare Folgen dom 
Fluch des halbierten Wejens. 

7. Für die Volksmaſſen aller Län- 
der, 

Die Mehrheit aller Menichen reift 
jebt aus zum Werkzeug des Tieres 
(beidniihe Weltmaht des Anti 
chriſten), der großen Sure (die welt- 
jelige Kirche), die fie haßt und ihr 
Fleiſch frißt, Offb. 17, 16. 


Nun wird das Baugeritit abaebro- 
chen weil die „Bauſteine“ fertig find. 


end 
en auy% 


*» Pe *83 
oyiu 


$tleider- und Warenpafete nad) 
Rußland. 
B. H. Unruh, Karlaruhe. 

Ich bekomme von allen Seiten Zu— 
ſchriften, aus denen ich erſehe, daß 
mine Erläuterungen und Vorſchläge 
zu dem Paketverſand nach Rußland 
recht aufklärend und anvornend ge- 
wirft haben. 

Sc schrieb etwas eingehender 
weil ich wünſchte, daß alle Spender 
eine felbitändige Kontrafle über die 
Sendungen ausüben fönnen. Dazu 
jollte auch das Liitenmoterial dienen, 
das nicht wir geichaffer haben. Nur 
Die Topenpafete iind von Herren alt, 
PRerlin in Berbindung mit mir als 
Beiſpiele zufammengeitellt worden. 

Außer privaten NArtträgen geben 
arößere Beitellungen von den Brit 
dern David Toews, John Harms, 
Sillsboro, E. F. Klarffen, Newton 
ein, und wahricheinlid werden 98 die 
je 3 Stellen jein, über die die metiten 
Aufträge aus Amerika fommen wer 
den. Ich betone noch inmal, daß die 
DOrganifation der Imtralen Sade 
der canadiichen und nmerifanifchen 
Gemeiden iſt. Wir Pad für jede Zu- 
tammtenfaflung der Aräfte dankbar, 
weil fie Zeit und SelY part und uns 
bier die Möalichkeit aibt, die menno 
nitiichen Intereſſen Machträglicher zu 
vertreten. 

Heute möchte id noch möglichſt 
furz auf die Kleider- und ſonſtige 
Warenpafete nah Mubland zu fpre 
dien fommen. 

63 empfehlen Ad ſehr ion. ne 
miſchte Rakete, deh. Sendungen, die 
Lebensmittel und Maren enthalten. 
Es würde zu wei führen, bier die 
Einzelheiten darzulegen, wie Diele 
gemiſchten Pakete am beiten zufam 
mengeitellt werden, um die Spenden 
beitmöglih im Intereſſe der Notli- 
denden zu verwenden. Ich fann es 
den Seitungen aber nicht zumuten, 
daß fie diefe Erflärungen aufneh 
men Sollte die eine und die andere 
Zeitung einen ſolchen Aufſatz veröf 
fentlichen wollen, ſo bin ich bereit, 
ihn zu ſchreiben. Mir iſt es ſehr dar 
um zu tun, daß die Spender bis ins 
einzelſte über die Sendungen infor 
miert find. 

Nach meiner Meinung kommen für 
den Verſand vor allem einfache, war 
me und baltbare Arbeitsanzüge, 
Flanellhemden, Arbeitsichube, wolle 
ne Soden oder aud Fuhlappen und 
alles das fir Männer und Frauen 
in Frage. 

Mir find ın Berlin folgende Brei 
fe genannt worden: (mit allen Ge 
bühren) 
Männerkleidnug Gew, Preis incl. 
Gramm Gebühren 

(N.S. A.) 
800 $4.62 
1880 8.50 
188 ‚96 


Mandeiterhoie 
Lodenjoppe, gef. 
Wollene Soden 


Flanellhemd 370 .92 
Wollene Handſchuhe 80 05 
Arbeitsſchuhe 1455 4.57 
Arbeitsichube 1375 4.99 
Stiefel 1830 9.36 
Franenfleidung 
Stricweite, Wolle 
Strümpfe, Wolle 
Flanellhemd 350 
Schnürſchuhe 500 

Es ſind noch verſchiedene andere 
Waren zuläſſig. Koſtenanſchläge 
werden auf Anfrage gern von Herrn 
Faſt, Berlin unterbreitett: 

Ich möchte bier nur noch darauf 
binweijen, dal; man bei den Aufträ- 
gen den beſonderen Zuſchlag zum 
Paket nicht vergelien darf. Er muß 
fiir jedes Paket * werden, auch 
wenn man das Gewicht in 5-$tilo- 
oder 10Kilo-Paket nicht ausnitkt. 
Tas jollte unter allen Umſtänden ge- 
iheben. Der Zufhlag nad) dem 
europaiichen und nach dem fibirifchen 
Rußland iit verichieden. Einen et- 
waigen Gewichtsreſt fann man am 
beiten mit Mebl, Graupen, Reis uſw. 
ausnützen. Mım billigiten iſt der 
Verſandd von Semden. Sie follten 
in möglichit großen Mengen nad) 
Rußland aeſchickt werden. 

Dritter Vortrag. 
(Aus Deutichland erhalten.) 
Eingeſand von E, Martens; 
(Schluß.) 


400 
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Wenn ich auf falſchem Wege bin 
Und ſo das Ziel verfehle, 

So leite mich zum rechten hin 
Und rette meine Seele! 

Lies 2. Könige 5, 4—8, 

Man kann nahe vor der Simmels. 
tür ſtehen und doch nicht hineinkom. 
men. Da aing Naeman bin, der 
Kampf war entichieden, der Feldinare 
Ihall folgt der Weifung der Magd. 
Er leiht der Potichaft fein Ohr. 
3war rechnet er noch menſchlich, aber 

lat ihn nur, er wird fchon mer- 
fen, daß er ſich verrechnet hat. Je 
naber man dem Retter fommt, um- 
ſomehr verlernt man das Rechnen. 
Die Niinger haben fi) vor der Spei— 
jung der 5000 auch verrechnet: „An- 
dreas hat nezählet, Philippus hat ae- 
teblet, fie rechnen wie ein find: mein 
Heiland kann addieren, kann auch 
multiplizieren, ſelbſt da, wo lauter 
Nullen find!” Naeman rechnet mit 
der Hilfe jeines Königs Penhadad 
und mit feinem Reichtum. Dir fehen 
ihn begleitet von der Liebe feines 
Königs, der ihm fogar einen Emp- 
tehlungsbrief mitgab. Predigt Lie- 
be! Na, Liebe tut not, unser Volt 
tirbt an Manael an Liebe! Liebe 
ig biel, aber vom Ausſatz hei- 
len, das kann die Liebe nicht. Qiebe 
fann Sungrige ſpeiſen, Nadende 
leiden, fann Gefangene befuchen 
aber die Seele fättinen, Schuld 
bededen, die Feſſeln der Sünde [ör 








fen? Das fann die Liebe nicht! Die 
Liebe Benhadads fann Naeman den 
Weg ebnen, aber gehen muß er ibn 
felber. Aber darin äußert ich die 
Liebe insbejondere, daß fie ſich um 
die Seele des lieben Nächſten jorgt. 
Die Seele der Barmberzigfeit ijt die 
Barmberzigfeit mit der Seele! 

Seele, willit du dieſes finden, 

Suchs bei feiner Kreatur, 

Lab, was irdiich tit, dahinten, 


Annmut unutriaaatnntene mmnntzumnnmn 


Kun — — ⸗ 


Menc fio nitiſch⸗ nandſchan 


Schwing dich über die Natur! 

Naeman nahm nach heutigem 
Wert eine Viertel Million Mark mit! 
Was fehlt nun noch?, ſo denkt er 
wohl! Der goldene Schlüſſel öffnet 
die Himmelstür nicht, ſonſt würde 
jeder Reiche ſelig, einerlei wie er 
gelebt hat. Aber die Schätze und 
Feierkleider haben auch noch einen 
anderen Sinn: Bringen wir nicht 
auch zu gern Säcke voll Tugenden 
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Die Wunder Gottes. 


Die Regentſchaft der Heiligen. 
Bon H. PB. Janz, Main Centre. 





(Fortſetzung.) 

Alles nach der Ordnung. Wenn 
die Völker ſich gegenſeitig aufgerie 
ben und die Geſchichte der Weltreiche 
zu Ende, dann kommt der Stein oh 
ne Hände gelöſt von oben herabge 
rollt und zermalınt das ganze Tenf 
mal der Menichenweisbeit, die ganze 
Ehrenfänle der Macht der Menſch 
beit! Wenn erit die Menichen mit 
ihrer Hegnierungstaftif zu Ende find, 
dann fängt Gott an, fein Neich auf 
zurichten. Nicht ein Reich, wo man 
ſich gegenſeitig ausjaugt und ſucht 
zu übervorteilen, wo der Schwächere 
leiden muß und der Wohlhabende 
den Elenden ausnußtt, jo wie es jetzt 
in der Welt zugeht, jondern wenn 
dein Nachbar nur einen Rock bat und 
dur zwei, fo gibſt du ihm noch deinen 
übrigen; wenn du ibn darben ſiehſt, 
nimmſt du dich deiner berzlih an. 
Man wird jich gegenleitig acdıten und 
ſchätzen, auf den Armen wird nicht 
niedergeichaut werden. Weld ein 
Reich wird das jein! 

5. Ort der Wegentihaft. Der 
Drt, wo die Heiligen ſich als Könige 
und Prieſter bewegen werden, tit ein 
nal unfere Erde. Unſer Herr Nelus 
foll noch einmal auf dieſer Erde re- 
gieren, und den Gläubigen iſt das 


208 aufs lieblichite gefallen, denn 
fie follen mit Ihm regieren 1000 
Nahre. Dieje Erde, wo wir ge 


fampft und gearbeitet, geweint und 
gerungen, uns gemüht und bejchwer- 
det über manche Zebensfragen, dieie 
Erde foll noch einmal zu uniern Fü 
Ber ruhen und auf wuniere Befehle, 
unfer Geheiß, imjer Ruf, auf Die 
Forderungen und Winfe, ja, auf all 
unfere Edifte bier auf Erden, wo du 
unbeadhtet deine Lebensjahre voll- 
bradıt bait, wird eimit ehrerbietig 
deine Anweiſungen befolgen, deinen 
überirdifhen Glanz und deine Serr 
Tichfeit bewundern, ja, als Gebieter 
und SHerricher, Geſetzgeber und Di 
reftor, als Befehlshaber und Füh 
rer, Gewalthaber und Landesvater 
wirſt du auf deinem Throne ſitzen 
und mit eiſernem Stabe und glän— 
zendem Szepter deinen dir anver— 
trauten Teil der Erde regieren. 
„Aber die Heiligen des Höchſten wer 
den das Reich einnehmen“ Dan. 7, 
18) und werden es immer und ewig 
lich befiken.” Ewige Regentſchaft iſt 
dein Teil. „Aber das Reich, die Ge 
walt und Macht unter dem aanzen 
Simmel wird dem heiligen Volf des 
Höchſten gegeben werden, des Reich 
ewig tit und alle Gewalt wird ibm, 
(den Volke des Heiligen) dienen und 
gehorchen“ Dan. 7, 27. Mlle noch 
beitehenden irdiihen Reihe werden 


dem Bolfe des Höchiten dienen und 
achordyen. Das Platt dreht jid. 
Heute müſſen unjere Brüder im fer- 
nen Diten leiden unter Drud und 
manden Bejchwerden. Harre aus, 
mein Bruder, es kommt die Zeit, wo 
man dir zu Füßen fallen wird! 
Wie wird uns fein, wenn wir ein- 
mal aus diejen drücdenden Verhält— 
niljen binausfommen werden, wo 
wir dann frei und gelöjt von allen 
Banden diejer Zeit friich und froh 
aufatmen werden unter ganz ande 
ren Beziehungen zur Welt und zu 
den Umijtänden! 

Aber nit nur auf dieſer Welt 
worden wir regieren, die wäre doc 
zu flein für alle Millionen Seiligen. 
Nein das ganze Univerſum joll un 
ter unsere Botmähigfeit geitellt wer 
den. Nachdem das tauiendjährige 
Reich Ehriiti ſchon längit vorbei und 
die neue Erde in ihrem Glanz für 
alle Zeiten prangen wird, zu der Zeit 
heilt es: „Und fie werden regieren 
von Gwigfeit zu Ewigkeit.“ Wenn 
nun alle Millionen Heiligen regie 
ren werden für alle Ewigfeit, jo wird 
das nicht nur auf unſerer Erde fein, 
londern auf allen Milliarden von 
Sternen und Blaneten. O  welde 
berrlichen Zeiten warten unjer! S 
wären wir ſchon dort! Doch für uns 
heißt es noch zu kämpfen, noch zu 
ringen, anzugreifen und zu ſiegen, 
zu ſtreben und zu erjagnen, bis wir 
das Kleinod erlangt haben und wir 
ewig beim Herrn jein dürfen. 
Wollen nit müde werden, mein 
Bruder, wenn auch oft der Mut jin- 
fen will und die Hände fait ermüden 
wollen, ſo beißt es fiir uns doch des 
Tages Site und Laſt zu tragen bis 
Gr fommt. 


6. Der Eingang zum Neid. Alle 
die an dieſem Reid) teilnehmen wol 
len, müſſen gebürtig dazu gehören. 
Kein Naturalifterter iſt erlaubt. Die 
Negenten, ſowohl wie die Unterta- 
nen des Reiches Chriſti müſſen wie- 


dergeboren jein. Die Barlaments 
mitglieder müſſen jegt schon durd 
die Mitgeburt ihren Platz dort im 


neuen Jeruſalem jihern. Und die 
Untertanen dürfen die Wiedergeburt 
auch nicht umgeben. Das Volk Ni. 
rael wird dann die Wiedergeburt er 
fahren, wenn es feinen veritoßenen 


Meſſias in den Wolfen fommen 
ſehen wird mit aroßer Kraft und 


Herrlichkeit und fie dann in Buße 
meinen und klagen werden, daß fie 
ihren Meſſias unſchuldig ans Holz 
aeheftet, und werden Ihn ala Bolt 
annehmen als ihren Serzensfönig. 


(Hortiegung folgt.) 


und guter Werte vor Bott? Die 
Phariſäer iterben niht aus. Man 
gibt gern zu, dab man fleine Schwä- 
chen bat, betont aber auch gern jeine 
großen Berdienite — und werden 
doch ohne Verdienſt gerecht! 

Zurüd zu Naeman, der nun zum 
Könige Siraels fommt. Der lieit 
den Brief umd zerreigt jein Kleid! 
Barum? Im Briefe itand, er jolle 
für die Heilung des Naeman forgen. 
D weh! Man kann König von Ni- 
rael fein und doch vom allmädıtigen 
Gott Iſraels nichts willen. Vom 
Propheten Elifa, der doch mit ihm 
in einer Stadt wohnte, wußte er 
auch jcheinbar nichts. Macht doc 
nicht ſoviel Aufhebens von der Kö— 
nige Macht, ſie ſind elende Menſchen 
wie wir und können nicht helfen! 
Jeſus iſt im Stall geboren und nicht 
im Schloß! Naeman auf falſchen 
Wegen, ſo wird ihm nimmer gehol— 
fen! Und du? Wo ſuchſt du Ret— 
tung? 

Vierter Vortrag. 
Nimm mir alles, was mich quält, 
Gib mir, Jeſus, was mir fehlt. 
Nimm der Sünde Schmutz 
Schmerz, 
Gib mir Frieden in mein Herz! 
Weiter will ich nichts hinieden, 
Als nur Frieden, Deinen Frieden! 

Die Not, die bittere Rot hat Nae- 
man nah Samaria getrieben. Bie 
Not iſt der beite Stadt- und Dorfmij- 
jionar. Die Not treibt die Sünder 
zur Buße. Die Not ift der Adjutant 
des Seelſorgers. Normalerweiſe 
ſollte uns Gottes Güte zur Buße 
leiten, aber Jeſaias wußte ſchon: 
„Herr, wenn Trübſal da iſt, fo ſucht 
man Dich und wenn Du ſie züchtigſt, 
jo rufen fie ängſtlich!“ (Jeſ. 26, 10). 
Eliſa mar bereit3 unterrichtet, er 
ichiefte einen Boten zum König umd 
lat ihm jagen: „Warum haſt du 
deine Kleider zerriiien? Schicke ihn 
nur zu mir, damit er inne werde, 
dab ein Prophet in Nirael iſt!“ Was 
it das für eine Sprade? Eliia iſt 
der Knecht und das Sprechrohr Got 
tes, er fann garnicht anders reden! 
Er weiß, daß fi der Herr. zu feinem 
Tun und Saaen befennt! Ad, dah 
mir auch fo fiher wären. Nun bält 
Naeman vor Eliias Haufe, aber bin- 
ein aeht er niht! Das Tann man 
dem Feldmarſchall doch nicht zumu— 
ten!! E 

Wie das Häuslein des Elifa neben 
dem Königspalaſt, io fteht das Evan— 
gelium in der Welt. Für den Auf 
aeflärten unſerer Tage aibt es nichts 
Törichteres umd Für den Selbſtgerech— 
ten nichts Meraerliheres. Die Froh 
botſchaft vom Sünderheiland mit al 
lem, mas damit zufammenbänat, iit 
allen Natur. und Denkgeſetzen zumi 
der! So bleiben ſie lieber dor 
dem Evangelium, mie Naeman por 
dem Saufe Eliſas. Ihm mird die 
Botſchaft, er folle ſich ſiebenmal im 
Nordan baden, dann merde er geſund. 
Tas empört den ſtolzen FFeldmar 
Ihall! Er joll? Und dann: Kor 
danmwaller? Lehmiges Kordanmaifer 
int e8 hm? Lächerlich! Heute: 
Das Evangelium ſoll helfen? Lächer 
ih! Naeman, tue es doh! Glaube 
doch! Die Menſchen mahen Geſet 
ze, wie die Schneider die Kleider, 
vaſſend fir jeden Leib und icde Zeit! 
Das Belek des Seren iſt vollkommen 
und befehrt die Seelen! (Rialm 19, 
8. Es lautet: Gebet bin, gehorche 


und 





2. Dezember 


dem Wort des Herrn und du lebit! 
Glaube an den Herrn Jeſum Chri- 
tum, jo wirjt du jelig!, sagen wir 
heute! Naeman will nicht! Gehor- 
hen will er nit! Bittere Medizin! 
Bittere Pillen faut man nicht, die 
ſchluckt man einfah! Gott operiert, 
aber Er Klorofermiert nicht! Die 
Vorſchrift des Arztes darf weder vom 
Apotheker, nod vom Watienten ge. 
ändert werden! Naeman will nicht! 
Schade, dab jo viele fich nicht beu— 
gen können, jonit fünnte ihnen gleich 
geholfen werden! 

Naeman ſagt: Ich meinte!, er 
follte zu mir berausfommen, den Na- 
men feines Gottes anrufen, mit der 
Sand über die kranke Stätte fahren 
und den Ausſatz alio abtun! Alſo, 
frommen Zauber hatte er erwartet! 
Total verrechnet! Eliſa kommt nicht 
heraus, auch dann nicht, wenn der 
Feldmarſchall aus Syrien vor der 
Türe hält! Wer allezeit vor Gott 
ſteht, braucht vor Menſchen nicht zu 
friehen. Ich meinte! Der Menſch 
jett den Reichgottes-Geſetzen io gern 
jeine eigene Meinung entgegen. Ich 
meinte, das ſei alles veraltet und ei- 
tel Pfaffengeſchwätz; ich meinte, ic 
ſei doch getauft und Tonfirmiert, da. 
mit ſei min alles in beiter Ordnung; 
ich meinte, eine Vefehrung oder bei. 
jer gejagt „Unifehr“ käme nur für 
Verbrecher infrage! Mit dieiem fal 
ſchen Meinen erwacht die betrogene 
Scele in der Ewigkeit! Und dann? 
Laß dein Meinen! 
Nimm, Er itebt da 

Säanden, 
Nimm aus der Fülle, die Christus 
dir gibt: 
(Snade um Gnade! Er 
ipenden! 
Nicht weil du’s wert biit, mein, weil 
Er dich liebt! 


mit geöffneten 


will fie dir 


Anfiedler bei Grünthal lernen die 
gemiſchte Karmerci. 

Von R. M. Scott, Gehilfe des Land 
wirtihaftlihen Editors der Free 
Press. 24. Oftober 1931. 
(Aus dem Engliſchen.) 

Fünf Jahre iſt eine kurze Zeit in 
dem Leben einer Anftedlung, aber in 
dievem alle gibt es ein typiſches 
Bild von dem Rormwärtsitreben und 
in der Annahme der Grundpringi- 
dien der gemifchten yarmerei. Grün— 
tbal, Manitoba, 40 Meilen Südoſt 
von Winnipeg, iit der Ort, wo ſich 
dieies Obengefagte zutrifft. Es find 
Mennoniten Farmer, die die Haupt 
rolle in diefer Sache fpielen, unter 
der Anleitung von Herrn Andrew 
Robertfon, Angeitellter der National 
Trust Co. Winnipea. Ihm zur Sei. 
te ſteht Jacob Rempel als beitändiger 
Gehilfe und Dolmetiher, der auch 
all die Arbeit zu tun bat. 

sn der Ansiedlung find so bei 
125 Einzelfarmen, nit weniger wie 
eine Familie auf jeder Farm, in et 
lihen Fällen fogar mehrere Fami 
lien, wo die Eltern mit verheirateten 
Kindern zujammen wirtichaften. Dıe 
meiiten diejer armen murden im 
Jahre 1926 angeſiedelt. Es waren 
Farmen, die von Mennoniten verlai- 
fen wurden, die nah Sid Amerika 
oder anderswohin ausmanderten. 
Dieje armen waren ſchon Jahre 
borber bearbeitet worden, und richtia 
zu lagen, waren diele armen nicht 
zu gut, wegen des jteinigen, fandigen 








nber 


ebit! 
Shri- 
wir 
hor⸗ 
izin! 
die 
riert, 
Die 
vom 
I 0% 
ticht! 
beu- 
gleich 


BE 
ı Na« 
t der 
Ihren 
Alſo, 
ırtet! 
nicht 
ı der 

der 
Gott 
ht zu 
denſch 
gern 

Ich 
1d ei— 
e, ich 
t, da⸗ 
tung; 
r bei. 
re für 
1 fal- 
gene 
ann? 


ineten 
riſtus 
ie dir 


weil 


n bie 


and: 
Free 
J. 


jeit in 
ber in 
piſcheẽ 
n und 
pringi- 
Grün⸗ 
Südoſt 
vo ſich 
*s find 
Haupt— 
unter 
Indrem 
ational 
ır Sei- 
indiger 
rt auf 


io bei 
jer wie 
‚in et 
Fami 
rateten 
n. Die 
Jen im 
waren 
verlaſ⸗ 
ſmerika 
derten. 
Jahre 
richtig 
n nicht 
ındigen 








1931 


Bodens uſw. 

Unter den eriten Aufbauungsme- 
thoden, die angewandt wurden, wur: 
de darauf hin gearbeitet, dab jomehr 
alle Farmer mit 1—2 Grade oder 
reinraffign Milchkühen verſorgt 
wurden. Als Fundamentalraſſen 
wurden die Ayrſhire und HBolitein 
eingeführt. Als reinrafiiges Vieh 
wurden gefauft 22 Ayribire Kühe 
oder Ferien und 18 Halitein und 
dementſprechend auch Bullen, gerech— 
net auf 4—5 Farmen einen Bullen. 
Dieies laut A. NRobertions Angabe. 
AYuherdem kaufte die Company 1200 
Mutterihafe und 40 von den beiten 
Shropſhire Böden, die in Manitoba 
aefauft werden fonnten. Die Schafe 
find verteilt unter 55 Farmern. Ge 
genwärtig sind 1500 Mutterichafe 
und Mutterlämmer, nur von den 
beiten, und Sumderte Lämmer find 
ichon verfauft. 

Dieſer Artikel ſoll aber nicht to 
viel über die Aufzucht des Viehes 
handeln, fondern iiber die Methode 
der Viehwirtichait. Beſonders ganz 
zu Anfang war es eingejeben worden, 
da Viehzucht auf minderwärtigem 
Sande nur dann gedeihen könnte, 
das nötige qute Kutter mit Erfolg 
föonnte gebaut werden; dann aber 
auch, dal die Farmer dieſes Futter 
richtig verwerten Sollten. Nun aber 
waren dieſe Farmer zum arößten 
Teil Getreidebauer, ımd Was es 
beißt, einen &etreidefarmer in einen 
richtigen Viehzüchter umzuwandeln, 
weiß nur derjemge, der es felber er: 
fahren! Aber bier auf dieſer Anſied— 
fung iit es getan worden und auch 
nt qutem Griolg. 

Die Futterfrage wurde auf folgen- 
de Art in Anarıff genommen. Eine 
Anzahl Farmer erbielt Sweet Clover 
Saat. Die Erträge waren aut und 
fomit mar fir eine beijere Qualität 
Sen und auch Weide aejorat. Das 
Reſultat iſt, daß in dieſem Nabre un— 
ter den 125 Farmern 3000 Acker 
Sweet Clover geſät iſt und auf je 
der Farm ſieht man eine ganze Reihe 
Sweet Clover Haufen ſtehen. 

Nach einer Zeitlang wurde von der 
Leitung eingeſehen, daß wenn Sweet 
Clover konnte mit gutem Erfolg ae 
zogen werden, warum ſollte man 
nicht auch Alfalfa verſuchen. Reſul 
tat: 100 von 125 Farmern haben ae 
genwärtig Alfalfa von 2 bis 25 Ak 
fer. Uberhaupt jo bei 600 Ader 
Alfalfa. Ind was die Sauptiache iſt, 
man bat fchon Alfalfa Seu, und man 
ſieht den Vorteil von letterem Fut 
ter im Berhältnis zu Minderwerti 
gem. Ungefähr 2 Nabre zuriick fin 
gen etliche armer mit Rüben (Tur- 
nips) an und mit autem Erfola. 
Nett bat eine große Anzahl der Kar 
mer Turnibps und auch ſehr ichöne. 
Diefes Futter min mit Corn (Welich 
forn), welche Kultur ſtark zunimmt, 
mit Safergarben, und wildem Heu, 
welches aber an Bedeutung abnimmt, 
bilden die Sauptbeitandteile des 
Winterfutters. 

Am Allgemeinen findet man bei 
den Farmern die Futterräume ae 
füllt mit Sweet Elover Heu, Altalfa, 
aefchnittenen Turnips, Korn Garben, 
auf 2 Stellen foaar Korn Silage, 
Safer Sarben, wildem Heu, geichnit 
ten mit der Häckſelmaſchine, andere 
fiittern e& in ®arben. Nm aroßen 
aanzen befommt man den Eindrud, 
dab für die Mildwirtichaft aufs be- 


Biennentttfäys Bund, ya. 


ſte geſorgt iſt. 

Nun möchte ich einige Illuſtratio— 
nen wiedergeben von den Eindrücken, 
die ich bei einem Beſuche bei verſchie— 
denen Farmern in dem Diſtrikte er— 


halten habe. Peter Janzen; er war 


nach Winnipeg gefahren mit einem 
Truck voll Vieh, aber ſeine 13 Acker 
Alialfa, ſeine praftiiche, ſelbſtgebau— 
te Strohſhed für Schafe, ſeine 
Schweine auf der Weide, ſeine Milch— 
kühe und ſein Geflügel auf dem 
Hofe, ſprachen genug davon, daß 
dieſer Mann ziemlich unabhängig iſt. 
Sein. Wiens hatte ſeinen Schuppen 
von ziemlihen Umfang voll Futter, 
draußen mehrere Saufen Alfalfa, 
(er bat 25 Nder) außerdem auf dem 
Hofe tummeln ſich Gänfe, Enten und 
Hübner, nicht zu vergeſſen seine 6 
Milchkühe, 4 zweijährige Ferien, A 
einjährige und etlihe Kälber auf 
guter Weide. Nacob Rempel: Alf 
alia Heu von 4 Nder, Sweet Elover 
Heu von 8 Acker, von 134 Ader 20 
ton Corn Silage im Trend Silo, 
von 1 Mder Turnips 800 Buichel, 
Safer Garben, und feine Brebd-to- 
Lay Barred Rock Hühner, jeine Sca- 
fe ausgezeichnet und genug Schwei- 
nefleiich fiir den Winter, 4 Schwei- 
ne fertig zum zur Stadt fahren, und 
Ottawa Supreme der reinraifige 
Ayrſhire Bulle, alles zuſammen 
ipricht genua für den Aufbau feiner 
Wirtichaft. Ein amderer armer 
Sohn Enns, bat feine 10 Milchkühe 
zum Melfen und Sweet Elover Heu 
niit anderem autem Futter bringt 
ibn durch den Winter. W. Sawasky, 
nabebei, weiß, wie Milchvieh gefüt- 
tert werden muß. Er iſt auh Mit- 
alied vom Kub-Teit-Verein. Eine 
von jeinen Küben bat in diefem Jah— 
re über 10,000 Pf. Mil und 400 
Pf. Butterfett produziert. 1930 
war in dem ganzen Diitrifte nur eine 
Kub, die über 7000 PH. Milch und 
300 Pf. Butterfett produzierte, wo 
aegen in diefem Sabre die eben er- 
mwähnten Zahlen von einer ganzen 
Anzahl von Kühen überfchritten 
wird, und nur Danf dem beſſeren 
Sutter. Bei N. Peters find zwei 
Anribire Bullen und 12 ſehr ante 
Kühe. 16 Ader Alfalfa verſprechen 
ſehr autes Futter und dazu noch Korn 
Sarben. Peters bat einen groben 
Vorrat von reifer Corn-Saat-Dent 
fertig fürs nächſte Jahr. 

Der Diitrift im Vergleiche zu an- 
deren iſt ſehr aut organifiert. Ueber 
700 Kühe iteben im Aub-Teit-Ver 
band, Die Citn Dairy von Winni 
pea bat eine alte Mühle umgearbei 
tet zu einer erſtklaſſigen Greamern. 
Im Eommer auf quter Weide, wenn 
die Lieferungen am beiten find, bat 
die Ereamern an einem Tage bis 
2000 Pi. Butter gemadht. Nabe der 
Creamery iit der Grünthal Co-op 
Store, der die meiiten Geſchäfte im 
Diitrift tut. Das Schladhtvieh wird 
regelmäßig nah Winnipeg geichidt, 
anitatt der alten Methode, wo Fälle 
boraefommen find, daß ein $15.00 
Kalb für einen $3.00 Sad Mehl ver- 
tauscht wurde. Noch eines möchte ih 
betonen, daß unter all den 125 Far— 
ern nicht ein alleinitebender Bache— 
for iit. Weiter iit zu betonen, daß 
da nicht ein Fall fit, wo man denfen 
muß, dab da Hilfe in diefem Winter 
beansprucht wird. Nicht alle Farmer 
sablen auf ihre Schulden, und doc 
fommen Fleinere Zahlungen ein. 


Gärten, Kühe, Schweine und Ge— 
flügel mit dem nötigen ‚guten Fur- 
ter, wird diefe Leute durch den har- 
ten Winter und dieſe Zeit der Deprei- 
fion bringen. » Nicht ein Ichledhter 5 
Jahr-Erfolg durchgeführt im Ver- 
gleich zum Anfange. 

(Eingefandt von I. X. Rempel.) 





KRorreipondenzen 


Unſere Reife nach B. C. 
Main Centre, Sask. 12. Nov. 1931. 

Da ich beauftragt wurde, einen 
Veriht von unſerer Reiſe zu geben, 
fo will ich's hiermit tun. 

Wie befannt. bat einer unſerer 
Nachbarn jeinen International Truck 
zu einer Farm Bus eingeriditet, wo— 
rin er eine Anzahl Bailagiere auf 
weite Streden mitnehmen fann. Da 
Br. Koh. 3. Eornelien, der Eigen 
tiimer diejes Bus, ſchon im Sommer 
eine Reife nach der Weitfitite machte 
und alles woblgelungen war, jo 
plante er im Serbit wieder zu fab- 
ren. Weil bier die nötige Arbeit 
bald aufgeräumt war, jo fanden ſich 
eine Anzahl von 17 Reiſegefährten 
nebſt dem Steuermann, diefe füllten 
den vorhandenen Raum aus ſamt ih— 
rem Gepäck. 

Unfer Führer nahm die Leute jo 
auf wie fie fih meldeten, und jo 
fan e8, dab ſehr verichiedene Cha 
raftere vertreten waren. Da waren 
Alte und Nunge, Große und Mleine, 
(Hebildete und Ilngebildete, Ernſte 
und Seitere. Doch waren ſie ber: 
fchieden voneinander, und fo war 
aud der Zwed ihrer Reife ſehr ver— 
ichieden. Die eine Klaſſe fährt Held 
verdienen, die andere Geld ausgeben, 
einige wollen Zand faufen, andere 
ihr Heim bier ihäten lernen, die ci 
nen fahren weil fte wollen. die an— 
deren weil fie müſſen. 

So aing es am 5. Oftober mor 
gens los. Ei wie freute fidh ein je 
der auf diefes Vornehmen, denn fi 
cherlih würde unfer Weg durd in- 
terejfante Zonen führen, wo es die 
allerfchöniten Sehenswürdigfeiten 
aabe. Doch war man offen, vieles 
zu Sehen, fo wurde man zuerit fait 
muoe, die erite Strecke von einigen 
hundert Meilen meiitens nur trode- 
nes Kraut auf den Feldern zu jehen, 
wo jedenfalls, wie auch hier, nur we— 
nig Getreide gewachſen jein miipte. 
Diejer minderwertige Ertrag icheint 
jich auch benrerfbar zu machen, indem 
die meilten armen vernadläfliat 
ausſehen, aber wie wir immer weiter 
fuhren, ſchien sich unſere nächſte Um— 
gebung in ein anderes Bild zu ge 
italten, in bezug der Kennzeichen der 
teilweife ſchon eingebeimiten Ernte, 
und dem was noc auf dem Felde 
war. Bedeutend beſſer wurde e8, ja 
mit einmal ſehr aut. Viele ichöne 
Strob- und Heuhaufen, und dann die 
tüchtigen Zuderrüben- und Kartoffel⸗ 
felder, großartig, alles fcheint an der 
Arbeit au fein. Kein Wunder, wenn 
die Leute noch mutiger find, wenn es 
io nebt, wo iit aber das Geheimnis 
ſolchen Wachſstums, wenn der Regen 
ausbleibt? Es iſt den Leuten mög- 
ih, ihr Land künſtlich zu bewäſſern 
und fo find fie damit der Regenforge 
enthoben. 

Während unſer beladener Buß io 
im vollen Schwunge dahinfährt, wird 


dem Führer mit einmal Salt gebo- 
ten, indem zwei Männer ihn not- 
wendig, wie es ſchien, zu iprechen hät- 
ten, wer weiß, was jett wird, und 
da hieß es etwa jo: „Seid Ihr Rau— 
her? Wir wollen rauchen und be» 
dürfen einiger Mittel dazu; könnt 
Ihr uns aushelfen?“ „Nein, wir 
rauchen nicht und. zwar noch in fol» 
der Zeit!“ war die Antwort. Wir 
waren enttäuicht, dal man es wagte, 
den ganzen Transport aufzubalten, 
dieſes Zaiters wegen. 

Unfer Weg fübrte jebt in die Ber— 
ge. Zuerit fangen fie wellenförmig 
an, dann größer und ſchließlich rei- 
den die Spigen bis in die Wolfen. 
Intereſſant iſt ſolche Ansicht und man 
ſtaunt, wie Menſchenhand es fertig 
gevract bat, die Wege durch die rie- 
ſigen Berge, vielfach  beitebend aus 
Stein, durchzumeißeln. Da geht's 
ohne Gefahr und Unglück nicht ab. 
Es toll ſich vor, eva 28 Nabren eine 
große Steinmaſſe von einem großen 
Berge losgerifien baben und, die ne— 
benanliegende Stadt „Frank“ total 
untergeichütttet baben, ‚die an. 3000 
Einwohner züble. Nur ein Kind 
blieb verichont. 

So Sieht man Berichiedenes am 
Wege, was den Neilenden bald zu 
beiterer oder ermiter Unterhaltung 
Anlaß aibt. Wenn mal eine Stille 
eintritt, jo balten die Verne einem 
eine ſtille Brediat und zwar, an jene 
Berge zu denken. von welchen uns 
alle Hilfe kommt, laut Bi. 121. 

Man wird durch die vericdhiedene 
Abwechslung, die ſich dem Auge bie- 
tet, jo wie die Berge, großen Bäu— 
ne, Flüſſe, Scen und Städte wohl 
ſehr zeritreut und bedarf mal einer 
ttillen, rubigen Stunde für jich allein, 
wo man Sich wieder etwas ſammelt 
und ſtärkt. Aber der Wen iit lang 
und die Zeit furz, fo mußten auch 
wir vorwärts eilen. 

In diejen Bergen ſcheint man den 
Druck der Zeit nicht io zu merfen, 
denn Yandleute, wie auch Stadfbe- 
wohner meinten, es aing no ganz 
aut. Wohl fommt das Leben nicht 
io teuer und dann haben ‚fie dod 
mannigfaltigen Sandel mit; Milch, 
Gier, Obit, Gemüſe,  verichiedenen 
anderen Gartenfrüchten, aucd Vieh 
und Schafen und anderes mehr, 

Nach ſiebentägiger Reiſe durften 
wir unſer erſtes Ziel bei Sardis, B. 
G., erreihen. Die Geſchwiſter ba- 
ben uns alle freundlich aufgenom- 
men. Da gab's wohl viel zu fragen 
und zu beantworten und jo durften 
wir einen Einblid in die dortigen 
Verhältniſſe. Durften es empfinden, 
das; auch dort manche liebe Kinder 
(Hottes find, mit denen wir fonnten 
Gemeinſchaft pilönen. 

Nachdem wir einige unierer Paſ— 
lagiere nad) Bancouver befördert bat- 
ten, begaben wir uns bald auf die 
Rückreiſe. Nett waren wir nur ei- 
nige, umd jo kam es uns mandmal 
etwas einſam vor, denn wir vermiß- 
ten injonderbeit die Sänger, die doch 
mande ſchöne Lieder fangen, fo unß— 
ten, wir uns jelbit mutig und beiter 
erbalten. 

Eine ſolche Neife zu machen, iſt 
ein großes und auch gefährliches 
Vornehmen, befonders für den Steu- 
ermann, der die Verantivortung für 
olle Mitreiienden bat. Br. Eornel- 
jen iit unermüdlich aeblieben und 


bat uns alle mit großer Vorficht 





überall hindurchgebracht, iſt al 
Borfiht und menſchliche Sicherheit 
notwendig, jo bedarf es überall der 
ihügenden Hand Gottes, Dem lie: 
ben Gott danken wir aud; jegt für 
feine Wohltat an uns. 

Unfere Reife hat 18 Tage gedau- 
ert. Die meiſte Zeit find wir gefah- 
ren, haben vieles gejehen , eine gute 
Abwechslung gehabt und jegt wollen 
wir unfer Bläschen jo heimiſch er- 
halten wie möglid, denn nach dem 
ihönen B. E. können wir doch nicht 
alle. 

Grüßend 

einer der Reiſegefährten. 


Karldruhe-Nüppurr, den 4. Nov. 1931. 
(Deutichland) 


Liebe Tante Neufeld und Kinder, 
Kieber Hermann und Cornelius 

Bon dem lieben heimgegangenen Wels 
teten Neufeld erhielt ich unter dem 27. 
September als Antivort auf meinen Brief 
an ihn vom 25. Augujt noc einen lieben 
Brief, der mir immer jehr wert jein wird. 
Ich freue mich, dab gerade in der legten 
Beit wir uns öfter einmal geichrieben und 
Grüße aufrichtiger Liebe gewechſelt haben, 
Er ift wie eine reife Frucht vom Baume 
gefallen, und ich glaube feit, dab jein 
Segen den Seinigen verbleiben wird. Ich 
möchte Euch meine und der Meinigen 
Teilnahme aufrichtig zum Ausdrud brin- 
gen und Euch nebit Gott für alles dan 
ten, was diefer fernige und treue Predi— 
ger und Weltejter unſerer Gemeinde ges 
weſen ijt. Ich erinnere mich noch jehr gut 
feiner Reden, die ich als junger Menſch 
aufmerffam anbörte, und von denen ich 
immer den Eindrud hatte, dab fie eine 
Wirklichkeit zum Anhalt hatten und kei 
nen Wahn und feine Phantajie. Es it 
mir dann bvergönnt gewejen, zwei feiner 
Jungen Jahrelang vor mir auf der Bank 
au haben, denen ich die Hand in herzli— 
der Teilnahme bejonders drüde. Möchte 
es und vergönnt fein, auch weiter unjeren 
Leuten und unferen Gemeinden zu. dies 
nen, wie es uns gegeben und befohlen 
wird. 

Ich mill noch erwähnen, day Bruder 
Neufeld mir im Namen eines Bruders 
J. Funt Mt. 35.00 für die Flüchtlin— 
ge aus Rußland zugeleitet hat. Wollt hr 
fo gut fein und Bruder Funk, den ich 
wohl ‚nicht kenne, die Beitätigung jagen 
und ihm mitteilen, daß ich die ME.35 
zu Ehren des verstorbenen guten Mannes 
und Chrijten aufs beite verwenden wer— 
de: Ich werde dann gelegentlich eine Ab 
rechnung ſchicken. 

Andem ich Euch allen noch einmal mein 
und der Meinigen Beileid ausiprece, 
darf ich verbleiben Euer 

B. 9. Unruh 
Winkler, Manitobe. 
Er war ein freundlicher Junge! 

So wurde von Heinrich J. Löwen ge 
ſagt, heute auf ſeinem Begräbniſſe. 

Heinrich, der Winkler 
und Umgegend aut bekanten Johann J 
Löwen, war nicht lange zurück hier in 
Winkler in ſeinem Heimatsort zu Gaſte 
auf feinem eigenen Aeroplan. An einem 
Sonntag Nachmittag bat er noch viele 
Liebhaber auf feinem Meroplan gefab- 
ren oder geflogen. Und er war fo ein 
rubiger, gemeffener Jüngling. Die Leu 
te ftiegen ruhig ein und fühlten fi un 
ter feiner Führung jo jidher. Und Sonn: 
tag, den 15. Novb., 5 Uhr nachmittags 
jegte er ji in eınen Aeroplan eines jeis 


Zohn des in 


Mennonttifdgs NRundſchau 


aber ner Freunde in Nord Dakota, um als 


erfahrener Pilot damit einen guten Start 
zu machen. Und faum 300 Fuß von der 
Erde jtand der Motor jtill, der Aeroplan 
machte mehrere Schwenftungen und ſau— 
ſte auf die Erde, um alles zu zerichmet 
tern jamt den lieben Heinrich. 

Und heute Mittwoch, den 15. Nov. wur 
de die Leiche bier in Winkler von der 
Nirche der Brüdergemeinde aus zu Gras 
be getragen. Eine jehr große Schaar war 
dazu gelommen, jo dat die nun große 
Kirche überfüllt war. Die Predigerbrü 
der Johann Warkentin, Heinrich Born u 
A. A. Kröker hielten Anjpraden, die er 
iten zwei in Deutich und leßterer in Eng: 
liih. Der Bergtbaler Chor jang meh: 
rere innige Lieder und das Winkler Män 
nerquartett ebenfals zwei. Auf dem Kirch— 
bofe las Br. Heinrich Born noch einen 
Abichnitt aus der Bibel und betete, und 
der erwähnte Chor jang noch ein Xied. 
Doch den größten Troit für die lieben 
Eltern und Geſchwiſter, und Die jchön 
te Kreude für die Zuhörer brachte der 
Brief aus Nord-Dakota von einer be— 
freundeten Yamilie. In dieſem berichte 
ten dieſ Kreumde, dab Heinrich in leß- 
ter Zeit auf einer VBerjammlung der 
Heilsarmee Frieden gefunden hatte. Und 
noc) kurz vor dem Tode hatte diejer Mann 
ihn auf der Filling-Station beim Gas 
faufen noch gefragt, wie's ihm gebe, und 
er babe geantivortet, er jei glüdlih in 
Jeſu. Als der Brief zu Anfang der Trau 
erverjammlung vorgeleien war, atmete 
mancher froh auf. Und wir erfennen es 
als große Gnade, dab er jo kurz vor dem 
undermuteten Tode das Heil in Chriito 
erfaßt bat und mun jchauen darf, was 
er geglaubt. Möchte die heutige ſtum— 
me Bredigt Herzen ertweichen und See 
len au Jeſu führen. 

Innigen Anteil nehmen wir an dem 
großen Schmerze der Familie Löwen. 

Korn. H. Nenfeld. 


Grand Prairie, Alta., den 17. Nov. 1931 
Werte Rundſchauleſer und ale Freunde! 

Süd und Segen, bejonders auch dem 
Druderperjonal. Etwas aus diejer Nord 
Weitede, Wir müſſen jagen, wir haben 
viel Urſache, dankbar zu ſein. Doch fo 
jorglos zu fein, wie es Freund Kröker 
in Nummer 45 berichtet von Dalas, näm 
lich wie die Vögel, auch wenn es alles aus 
dem Sad fällt und das alte Auto auf 
autem Wege noch aut geht, jo iſt's doch 
nicht an allen Orten aut, und die Sorgen 
treten oft ſchwer auf manden Pläßen 
Hier im hohen Norden gibt es viel Mühe, 
doch der liebe Herr hat die Erde überall 
ſchön gemadıt, jo auch den hohen Norden 
mit feiner Brotlammer,die ja die Haupt 
nabhrung liefern joll. Der liebe Herr bat 
die Kelder auch diejes Jahr wieder reich) 
lich geiegnet, doch wehllagt ein mander 
der, der Heinen Einnahmen halber, die 
die Ausgaben dagegen jind groß, jo daß 
es nicht mehr ausreichen will. Num der 
liebe Herr bat uns bier eine gute Ernte 
zufommen lajien auch viel Kutter, tie 
es Die vielen großen Haufen bemeijen 
Hier in diefer Gegend ijt noch nicht bon 
großer Armut zu reden, wenn der Geld 
fad auch ziemlich aufammenflappt. Es 
beißt jebt fparen, was ja auch unſere 
Aufgabe ift laut Gottes Wort. 

Der Geſundheitszuſtand ift zufrieden- 
ftellend.. Der Schnee hat ſchon alle Wa- 
gen in den Schuppen getrieben, und die 


Schliten find am Dienfte,doch wie's aus- 


fieht lann der Schnee noch einmal ver- 


ichwinden, ehe der vole Winter einferht, 
Die Sonne fcheint lieblih und Klar. Es 
wird jehr mit Schlitten Brennholz gefah— 
ren. Auch wird viel Kohle gefahren zu 
$7.50 die Tonne,jehr gute Kohlen. Di 
veft aus der Mine. Gebaut wird jest nur 
jehr wenig. Alles will ins Stoden fom 
men. Auch der Handel iſt nur flau, Yand 
handel gibt es jeßt feinen. Ja die gan 
ze Welt ſchaut mit Spannung in die Zu 
funft. Nur wir Ehriften dürfen glauben, 
dab bald ein Aufbrechen eintreten wird. 
Wenn wir die Propheten beachten, und 
die Bropbezeiungen über die Gegenwart 
prüfen, dann jehen wir alles Har. Die 
Zeiten der Weltfatajtrofen jtehen vor der 
Tür alles läuft und eilt, als wenn we 
nig Zeit iit.- Und die Welt jagt nad) 
Vergnügungen, nad Eitelfeiten. So vie 
le verſchwenden ihre Zeit in Gemwinnjucht 
und Sünde zum Verderben. Und nur we 
nige juchen das, was zu ihrer 
Seligkeit führt. Co viel wird heute ge 
predigt, die Zukunft des Hern ijt nahe, 
aber e3 bleibt beim Alten, fie leben weiter 
in eitler Freude. und in Wollüiten der 
Sünde , bis die Zeit der Gnade vorbei 
fein wird, wie au Noahs Yeit. So wird’s 
auch jein am Tage der Ewigkeit. Nur 
die geborgen jind in die Arche Chriſti 
und zur Familie Gottes gehören, die da 
die Gnade in Jeſu Blut angenommen 
haben, und deren Namen ins Buch des 
Lebens geichrieben jind, die werden blei 
ben und einziehen in die Stadt 
Da einzugehen möchte unier aler Beitre 
ben jein. 3. €. 


Seelen 


(Hottes 
Schröder 


Alſo wieder einmal, 
Sa wieder einmal wird unſere 
mennonitiſche Schwäche demonitriert. 
Zerſplitterung in unjere jo jchon nur 
loder gefügten Reihen zu tragen, tit 
bei uns jeheinbar eine immer wie 
derfehrende Ericheinung. 

Sch, ſpreche von der in den legten 
Rundſchaunummern annoncierten 
„he Mutual Supporting Society of 
America.“ Welche Notwendigkeit 
liegt vor, dieſen Verein zu gründen? 
Haben wir nicht in Mountain Lake, 
U. ©. A. undern mennoönitiſchen der 
artıgen Berein, der ſtets in profitlo 
fer, ja durchaus jelbitloier, chriſtli 
ber Weile arbeitet? 


as bezweckt denn dieſe neue 
Srimdung ? Sit das treibende, 


ihöpferiihe Prinzip die Wohlfahrt 
unjeres Bolfes, die Sorge um die 


Zukunft derjenigen Familien, Die 
dur) den Tod des Ernährern m 
ſchwere Berbältniiie fommen kön— 


nen? a, dann wäre es doch viel lo— 
giſcher und einfacher, einen Aufruf 
ergeben zu lafjen mit der Aufforde- 
rung ſich dem bewährten Unterſtin 
zungsverein in Mountain Zafe an 
zuichließen, Damit würde unſere 
bisher im Segen arbeitende Organi 
jation unteritügt. Mit der Grin 
dung eines neuen Vereins kann die 
beitehende aber nur geſchwächt wer- 
den. 

Noch eine Seite dieſer Sache iit zu 
beadten. Der neue Verein tritt in 
da3 Leben mit Ammwendung von 
Methoden, die ich nicht anders ala 
„BSeichäftstrid” nennen Tann. 

Sch will ſchon nicht arf die „mur 
151%c.“, auf das „zweimonatliche 
Eonderangebot“ uf. eingehen, aber 
ich nehme die ernitere Seite. Es fol. 
len $1000 unferen notleidenden ®rii 
dern in Rußland zuflichen, ſobald 
1000 neue Mitglieder find, Groß. 
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artig, was? Aber wahrſcheinlich doch 
nur als Reklame. Wer glaubt denn 
im Ernit daran, da wirklich 1000 
neue Mitglieder eintreten werden. 
sch würde itarf verjudht fein, hin- 
ter dieſer Sache etivas ähnliches wie 
Geſchäftsmacherei, Suche nach einem 
„Job“ und dergleihen zu vermuten, 
wenn nicht ſolche mir befannten und 
lieben Perſonen ihre Unterſchrift als 
Revifionsmitglieder gegeben hätten. 
So aber halte ic es, wie fehon im 
Anfange geſagt, für eine Aeuße— 
rung von Separierungsgelüiten. 
Obgleich es faum benötigt, möchte 
ich doch zum Schluße nochmals dar- 
auf aufmerkſam machen, dab es wohl 
recht lange Zeit nebmen wird, bis 
1000 neue Mieglieder dem neuen 
Verein (7) werden beigetreten fein, 
und unlern Brüdern Hilfe zufommen 
wird. Daber fordere ic) einen jeden, 
der ein warmes Herz fir die um- 
ausiprehlic große Not in Rußland 
bat, auf, darauf nicht zu Warten, 
jondern sofort, heute, foviel als er 
eben kann, ſei es $1.00 oder 5e., an 
die Semeindeleiter oder andere ge 
eignete Berjonen zu geben, zwecks 
Ueberfübrung an die „Can. Menn. 
Board in Roitbern“, als Hilfe für 
die Not in Rußland. Gott kann die 
fleinen. Scherflein reichlich ſegnen, 
und Er fann auch To viel Herzen rüh— 
ren, day in furzer Zeit eine große 
Zumme zuſammenfließen kann. 


N. 5. Dyck. 
Altona, Man., 
den 19. Nov. 1931. 


Gruß an Editor und Leſer! In 
dem Bewußtſein, dab; wir durch die 
Rundſchau ſchon etlihe unſerer 
Freunde einen kurzen Beſuch abge— 
ſtattet haben, wo ich kaum erwartet 
hatte, nehme ich wiederum Anſpruch 
an dieſes Blatt, um etliche Briefe im 
geringen Mabe zu eriwidern. 

Sejundbeit und Zufriedenheit find 
wohl Schäße zu nennen, Wir eignen 
diefen Schatz, wenn auch nur in 
Ihwahen Mae. 

Nach ſchönem Herbſtwetter hat fich 
der Winter eingeſtellt. Die Farmer, 
die bis jetzt noch hin und wieder auf 
dem Lande arbeiteten, dürfen das 
Unkraut dem Froſt überlaſſen. Heu— 
te Morgen erblickten wir die erſte 
Schneedecke dieſes Herbſtes. Die 
tägliche Arbeit dieſer Zeit iſt bald be— 
endigt. Somit find die meiſten Far— 
mer bereit für den Winter, ausge— 
nommen die Holzfahrer. Wenn es 
auch ſchon gefahren it, fo muß es 
noch geſchnitten und etliches geſpal— 
tet werden. 

Die Hochzeit des Herman Wiens 
und Fräulein Warkentin, Winkler, 
die den 25. Oft., wenn ich nicht irre, 
in ver M. B. Kirche jtattfand, wurde 
wegen jchledhter Wege vereitelt, 
So auch die Hochzeit des Peter J. 
Sohn des Nacob Frieien, Gnaden- 
und Sara, Tochter des B. 8. 
Damm, Gretna. Zebteres Baar wur- 
de von Hörenſagen dur die „Roit“ 
eine Woche zu früh publiziert. 

Den 8. d. M. durften wir die Sil- 
berhochzeit des Jacob Friefen und 
ſeiner Ehefrau, Edental, und zu 
leid die des Johann Friefen umd 
jeıner Gattin feiern. Rev. D. Löpp- 
fu, der das erite Baar vor 25 Jahren 
getraut hatte, wiederholte den Tert, 
den er damals gebraudte. Da meb- 
rere Vibelitellen angegeben wurden, 
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fo bin ih nicht ganz ſicher. Er wies 
darauf hin, dat der Herr ihnen die- 
fes Feſt noch vergönnt hatte, und ih- 
nen nod legten Winter in jchweren 
Krankheitszeiten geholfen und bis 
jegt erhalten hatte. Inzwiſchen wur— 
de noch der jehr paffende Vers: „Nun 
danket alle Gott” geſungen. Auch 
wurden von den Angehörigen und 
Freunden belebende Gedichte gelie— 
fert. Auch wurde von zwei Schwe— 
ſtern, Abr. Janzens Töchter, - ein 
Duett geliefert. Auch die Verſamm 
lung ſang zur Abwechslung das 
Lied: „Lobe den Herrn“. Nach einer 
auten Mahlzeit war die Feitlichfeit 
des Tages beendigt. 

Es wäre noch Verichiedenes zu De» 
richten, doc weiß ich nicht die Einzel- 
heiten. 

Aus Gouldtown, Sasf., befamen 
wir Nachricht, daß die Frau des Na 
cob Hamm, memer Mutter Bruder, 
neitorben ſei. Den 3. d. M. wurde 
fie zur Grabesruhe aebettet. Am 
felben Tage wurde bier in der Nach 
barihaft das Söhnlein es 8. B. 
Klippenitein im Alter von etwa 18 
Monaten begraben. So jeben: wir 
immer wieder: es ſieht der Tod fein 
Alter an. Altona batte dieie Woche 
zwei Begräbniſſe. Von Winkler ie- 
ben wir eine Einladung zum Be— 
arabnis eines Jünglings. Wie nabe 
ftehen ich und du, lieber Leier, an 
diefer Schwelle? 

Sch möchte nicht 
würde uns freuen, wenn Freunde 
und Verwandte ein Lebenszeichen 
mit diefem erhalten haben, und uns 
durch ein Schreiben überraichen wür— 
den, wie letztes Nahr ein Freund von 
B. C. 

Was wir ſäen, werden wir ernten. 

P. P. Kehler. 


ermüden. Es 


Religiöſe Aasgeier. 
(Vultures of Religion.) 
Der indiſche Schriftſteller Mukarji 
erzählt unter anderem: 
„Mein amerikaniſcher Freund und 
ich kamen zu einer Stelle in Bena 
res, wo die Fakire um Almoien bet 


teln. Einer diejer Pettler warf ‚je 


auf die Erde und ſchlug feine Bruſt 
mit Fäuſten, dabei jammernd: „O, 
Fremdling, Ausländer, erbarme dich 
über einen, dejfen Eingeweide vor 
Reue über begangene Sünden gefreſ— 
fen werden. Lab deine Mohltätia 
feit mid am Leben erhalten, damit 
ih noch länger fir meine Sünden 
büßen fann.” 

Der nächſte Mann war ein lang— 
haariger Fakir, der mit seinem 
halbnadten Körper auf einer Menge 
Iharfer Nägel lan, die durch ein 
Brett aeichlanen waren. Wir hatten 
ihn ſchon früher getroffen. 

„Kennit du uns?” fragte ich ibn. 

„Jawohl,“ antwortete er ſofort, 
„befonder8 deinen ausländiichen 
Freund, welcher Almoſen austeilt 
wie ein König.“ 

Mein amerikaniſcher Freund ſagte 
dann: „Ich will dir Geld geben, 
wenn du mir ſagſt, warum du die- 
ſes tuſt.“ 

„Für drei Rupien will ich dir alles 
offenbaren,“ antwortete der Schur- 
te. 

Mein Freund ging darauf ein. 

„Sieh einmal, o Inbegriff aller 
Mildtätigfeit, man fanı nichts ver- 
dienen, wenn man für die Sircar, 


Wemnoattiän Bunbäyen 


Regierung, arbeitet. Männer mit 
Univerfitätsbildung verdienen kaum 
35 Rupien den Monat. Sch könnte 
nicht neun Stunden den Tag in ei- 
nem mit Flidgen gefüllden Raum 
jigen. Der Tag iſt dem Menſchen 
nicht gegeben, damit er ſtets wie 
ein Ejel arbeite, fondern damit er 
jeine geiitigen Fähigkeiten ausbilde. 
Ich Fam nad) Benares und jtudierte 
die Fafıre, die auf Nägeln figen, 
durch Feuer gehen, uſw. und die von 
Ausländern für heilig gehalten wer- 
den. Die Dummheit dieier Auslän- 
der wirft wirklich erheiternd. Schließ— 
lich aing ich zu einem diejer Fakire 
und bat ihn, mich zu lehren, auf 
ſcharfen Nägeln zu figen. 

„Du wäbltejt dir alfo deinen Le— 
bensberuf?”“ fragte mein amerifani- 
icher Freund. 

„sa, o du Abgrund von Woblta- 
ten, und mein Zehrmeiiter war jehr 
jelbitlos und nahm mir nichts ab, 
iondern zeigte mir, wie ich meinen 
Körper mit Del und den Saft von 
aewifien Kräutern einreiben muß um 
denfelben gegen Schmerz gefühllos 
zu machen. Dann mußte ich mich 
auf die Nägel fjegen. Anfangs tat 
ich ſolches recht behutiam. Später 
ging's jchon bejjer. Hier in Benares 
find fünf Schmiede, die weiter nichts 
machen als diefe Nägelbetten umd 
ihren Unterhalt dabei finden.” 

„Und wie lange figeit du auf die- 
jem Bett?“ 

„Nie länger als zwei Stunden 
morgens und zumeilen eine Stunde 
abends. Wenn es fich mir bezahlt, 
fiße ich auch drei Stunden den Tag 
auf dem Nägelbett.“ _ 

„Wie lange nahm es, bis du die 
Kunſt des Nagelfikens los hattejt?“ 

„Es nahm einen ganzen Monat, 
doch muß ich auch noch ſtets borjid)- 
tig fein. Ich bin doch ſchließlich Fein 
Narr. Troßdem mein Körper voller 
Schwielen iſt, muß ih mich doch in 
Acht nehmen, damit ih mich nicht 
verleße.“ 

„Wie biel verdienit du etwa an 
einem Tage?” 

„Umwahr zu fein,“ antivortete der 
Schurfe zögernd, „ich verdiene in 
zwei Stunden fo piel wie ein Regie- 
rıngabeamter in fünfzehn Tagen. 
Unſer Geſchäft iſt nicht jo übel.” 

Mein Freund zahlte den verabre 
deten Preis und fragte dann noch: 
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„VBiſt du ein heiliger Mann?” 


„Warum ſollte ich heilig fein,“ 
rief der Fakir. „Ich bin ein ehrlicher 
Nagelſitzer. Es jind meiltens die 
ansländiichen Narren, die mid und 
meinesaleichen für heilig balten. 
Neder Europäer bezahlt, damit er 
mich dbotoarapbieren dürfe. Er 
ſtempelt mich gewöhnlich zu einem 
Heiligen.” — 

Soweit der Schriftiteller Mufargi. 

Mir ſchwummert, ich hätte jelber 
äbnlihe Masgeier auch fonitwo ge— 
troffen G. G. Wiens. 

Winnipeg, Man. 
An die Redaktion der Rundſchau! 

Bitte unſere Adreffenveränderung 
bekannt zu machen: Witwe %. Klaſ— 
ſen mit Kindern, ſolange 303 Ca- 
thedral Ave, Winnipeg, und Bein— 
rich F. Klaſſen, früher 401 Union 
Ave. Wopg. wohnen jetzt alle 626 
Mountain Ave., Winnipeg. 

Wir können, Gott zur Ehre, auch 





berichten, daß unſere Mutter, die 
ſchon lange an Herzſwäche gelitten 
hat und ſeit Juli I. J. ſehr krank ge— 
weſen, ſich wieder etwas beſſer fühlt. 
Nebſt Gotes Hilfe, der unſere und 
der Winnipeger Geſchwiſter Gebete 
erhört hat, müſſen wir dieſe Wen- 
dung zum Beſſeren der unermüdli— 
dien Behandlung unjeres Arztes 
(Dr. R. A. Claafjen, 612 Bond 
Bldg.) zuichreiben. 

Mutter ſchätzt es auf ihrem Kran— 
fenlager bejonders, wenn fie Beſuche 
erhält und wenn Freunde und Be- 
fannte von Neu-Samara, Rußland, 
fie auch nur brieflich befuchen, tit ſie 
ſehr froh. Wir lafen heute, daß 
Geſchw. Korn, Klaſſens, Crowfoot, 
Alta., goldene Hochzeit gefeiert ha— 
ben und möchten unfere Glück- und 
Segenswinfche hiermit noch nadı- 
träglich jchiden, würden auch gerne 
einen Brief von ihnen leſen. 

Grüßend H. F. Mailen, 
626 Mountain Ave., Winnipeg. 
Detroit, Mid, 
den 16. November 1931. 





Liebe Lefer der Rundſchau! 

Weihnachten möchte doch nie- 
mand ohne Geſchenk ſein! Aus 
Deutſchland habe ich eine Menge Ge— 
ſchenkartikel zum Verteilen erhalten 
und die Geſchäftsleute von dort bit— 
ten: Kauft doch für kleines Geld ein 
ſchönes Geſchenk, damit wir den Mil. 
lionen Arbeitsloſen Beſchäftigung 
geben können und damit auch das 
tägliche Brot. In unſerer Stadt 
Detroit ſind auch viel Arbeitsloſe, 
und wir, ich und meine Söhne mit 
Familien find auch darunter, Wir 
bitten nım, fauft uns dieje Fleinen 
Geſchenkarlikel ab fiir den halben 
Preis: anitatt $1, 70c., 50c., 30c., 
20e., 10c. jet nur 50c., 3de., 2de., 
15c., 10e, und 5c. Dieſe Gefchenfar- 
tifel eignen ſich ſpeziell für Frauen 
und erwachſene Töchter für den Näb- 
ſiſch und ſind wunderſchön gearbei— 
Poſtmarken kann ich nicht berwen- 
den und bitte ich um Geld im Brief 
zu ſenden (eſonders in PBapierläd- 
den) mit Angabe der Adreſſe de3 
Senders. Der Petrag aibt auch an, 
welches Geſchenk man wünscht. Kauft 
doch für kleines Geld ein ſchönes Ge— 
ſchenk! 

Mehr als 15000 Familien find ob- 
ne Brot in Detroit — ohne Verdienſt. 
Pitte fauft uns etwas ab — für 5 
Kent oder 15 Gent oder 25 Cent o- 
der 50 Eent. 

x. 3. Andreas 
8948 Milner Ave. — Detroit, Mid. 
Kitchener, Ont. 

Zubor wimſchen wir Euch allen 
den Frieden Gottes und eine fchöne 
Sefundheit, all unieren Verwandten, 
Freunden mie auch Bekannten in R. 
und ©. Amerika, fo auch allen Ufi- 
mern, die aus Rußland bier an dies- 
feit des großen Waſſers find, einen 
Gruß der Liebe. Wie acht e8 Bir, 
lieber Onkel Hermann Fait, wir ba- 
ben ſchon lange nichts von Dir ge- 
hört. Und auch don der Tante, auch 
baben mir ſchon lange nidht3 von Dir 
im der Rundichau geleſen. Und Pe— 
ter Frieſens und Robert Ewerts mit 
Kornelfens und Ewerts lindern in 
Swift Current. Wir find in der Zeit 
unferes Weilens in Herbert oft zu- 
fammengefommen. Gruß an Fried- 
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rich Barchets. A. Falten, Winnipeg 
wolten wir einen Beſuch auf der Rei- 
je nad) Ontario abitatten, hatten aber 
Unterbrehung mit unferer Car, jo 
daß mwir’s nicht vermodhten der bor- 
geichriebenen Zeit halber aud zur 
Durdreiie durch die Ver. Staaten. 

Die Herren Daniel Enns und K. 
F. Klaſſen, Roithern und Winnipeg 
itatteten uns aud einen Befuh ab 
bier jhon in unferer neuen Heimat. 
Es iſt fein Ufimer, der von fi et- 
was bören liehe. Wir batten un- 
längit die Gelegenheit, einen Brief 
von Melteiten Franz Martens und 
Frau zu leſen, audy die franfe Ma- 
ſcha hatte einen fjchönen Brief ge 
ichrieben an ihre Kinder und Ge 
ichwiiter Peter Banfrag bier in Ca— 
nada, Manitoba. 

Wir leben gegenwärtig in Mit- 
chener, wohnen mit unferen Geſchwi— 
itern Seinrih VBergens zuianmen. 
Unfere liebe Mutter lebt auch nod, 
weilt in unferer Mitte, Sie wird im 
Frühlinge 79 Sabre alt, doch pu- 
fchelt fie noch immer fo herum, Wenn 
die Frauen alle ausichaften jind ge- 
gangen, dann macht fie nod) das E83» 
fen. Sie jehnt jich öfters zurüd nad 
der Zeit, als wir noch auf Alexe- 
jewka, Sanatjewer Anfiedlung wohn- 
ten am Ende des Dorfes bei der 
Nitih. Was das für fie für eine 
aute Zeit geweſen it, fann fie gar- 
nicht vergeſſen. Frau Heinrich Ber- 
gen iſt meine Schweiter Tien und 
Frau Dietrih Braun ijt -die Schwe- 
ter Maria, fie mohnen aud in 
Kitehener mit ihren lindern Jakob 
Schellenberg zuſammen, es iſt ihre 
jüngſte Tochter Katie. Frau Peter 
Schmidt ift meine Schw. Lena, woh— 
nen 70 Meilen von hier entfernt bei 
Sordan Station, Ont., wo auch mei- 
ner Frau Schweiter Liefe, nämlich 
Johann Neimers wohnen. Br. Peter 
Sarder war aud) auf dem Wege nad 
Canada, blieb aber in Riga zurüd 
anno 1928 wegen der Augen feiner 
Frau, und er bat jett müſſen nad 
Prafilien aeben, wo es ihm bis ba- 
bin noch nicht jo ſehr aefällt. Meine 
zwei Brüder Nobann und Nafob find 
nody in Rußland mit ihren Famili- 
en. Sie wohnen alle auf Roroidilo- 
mo. &8 ijt nur der eine junge Johann 
Sarder zurückgeblieben, die anderen 
find alle verfchict, willen bis heu- 
te noch nit, wohin. — Der Ba- 
ter und die Brüder Franz und Abra- 
ham jind aeitorben, die Familien der 
legteren find auch noch in Rußland. 

Und Ihr Veter ®. Peners auf 
Roſemary, Alta, veracht uns nit, 
unfere Mutter erwehnt öfters Eudh, 
möchte aerne wiſſen, was Du alles 
bon Deinen Geichwiitern weißt. ®er- 
ne börten wir and von Better Peter 
8. Sarder, itammend aus Burwalde. 
Wenn er dieles nicht lieſt, fo ift viel⸗ 
leicht jemand, der ihn fennt und aibt 
uns dann Nusfunft. Er ging bor dem 
ftriene nach Amerifa, Unferen beiten 
Danf im voraus fier einen jeden 
Dienit. Gerne würden wir mit al- 
len unieren Verwandten in PBrief- 
verfehr treten, um auch au erfahren, 
wie viele ſchon bier in Amerifa find. 
Unier Vater war Johann Peter Sar- 
der aus Burwalde, Rukland, und die 
Mutter iit eine geborene Marıa 
Krabn. 

Grüßend verbleiben mir 
Lino und Cornelius Harder 
17 Eby St.®. 
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Umſchauu 


Der 6. Dezember 1931, 
ein Bibeltag für Kanada. 





Die Britiihe und Ausländiſche, 
Bibelgeiellihait hat für Sonntag 
den 6. Dezember d. I. einen Bibel 
tag bejtimmt. Der Zwed ijt an die: 
jem Tage in Predigten, Zürbitte und 
Kollekten der großen, weltweiten Ar 
beit der Ausbreitung der Heiligen 
Schrift zu gedenfen. Es werden da 
ber alle Baitoren, Prediger und Ge— 
meindeleiter, ſowie auch die Vertre 
ter der Bibelgeſellſchaft hiermit ge— 
beten, ihr Möglichſtes zu tun, um 
den Bibeltag recht erfolgreich zu ma— 
chen. Der Bericht, den jeder Predi 
gre erhält, ſollte wenn eben möglich, 
in der Kirche geleſen und an die Er 
wachſenen am Schluſſe des Gottes— 
dienſtes verteilt werden. Dieſer Be— 
richt iſt im Bibelhauſe frei und in ge 
wünſchter Anzahl für den Bibelſonn 
tag zu erhalten. Das Bedürfnis 
nach dem Wort wächſt mit jeden 
Jahr und auf uns liegt die Aufgabe, 


dieſes Bedürfnis au itillen, Wer 
würde sich dieier Pflicht entziehen 
wollen? Denken wir an dieles gro 


be Bedürfnis am Bibeltage. 

Br. Abe Budermann, der mehre 
re Jahre aud im der Rundſchau 
Druderei arbeitete, reiite letzte Wo 
che von Carman, wa er zulest arbei 
tete, mit Ramilie nah Regina, um 
als Setzer in der Courier Druderei 
die Arbeit aufzunehmen. Unſere Se- 
genswünſche gingen mit. 


Die ledige Schweiter Marie Heier, 
die jahrelang Buchführerin in der 
deutſchen Yuchbandlung an der Main 
Street in Winnipeg war, erfranfte 
an aaloppierender Schwindiuct, und 
wohl ſchon nadı zwei Monaten mur- 
de ſie beimaerufen. Das Begrabnis 
fand bon der deutichen Baptijtenge 
meinde itatt, deren Mitglied jie war. 
Ihre Mutter itarb legte Weihnachten 
an Krebs. 


Laſſet uns Gutes tun und nicht 
müde werben! 
Qaifet und auch ferner denfen an 
unjere Armen in der Trübial! 
Wir haben jeit dem 1. September 
$7.383.55 an Bruder Unruh in 
Deutichland senden dürfen, dieſes 


Mennonttifcye Nundſchau 


wurde möglich durch die Opfermwillig- 
feit unferer Brüder bier. Wohl je- 
der Dollar, der für diejen Zweck ge- 
jpendet wurde, fommt von joldhen, 
die nicht zum Ueberfluß haben, die 
aber jelbit Not kennen gelernt haben 
und mitfühlen fönnen, wenn andere 
um Hilfe rufen. 

Außer diefer Summe durften wir 
5900.00 nad) Ehina jenden und jo- 
bald wir von unjerem Vertreter in 
Sarbin, Dr. 3. 3. Iſaak, Nachricht 
haben über den Empfang der legten 
Spende, werden wir weitere $400.- 
00, vieleiht auch 500.00 jenden 
fünnen. 

Es iſt gewiß ſehr, dankenswert, 
daß ſich unſere ſeit 1923 Eingewan— 
derten ſo rege an der Hilfsarbeit be— 
tätigen. Möchte der Herr es allen 
reichlich lohnen, die dazu beigetragen 
haben, daß drüben betrübte Herzen 
getröſtet und aufgerichtet werden 
konnten. 

Aber laßt uns auch daran denken, 
daß da 80,000 unſerer Brüder ſind, 
die unter der Bosheit der Machthaber 
langſam dahiniterben. Die Not drü 
ben iſt wohl allgemein, laßt auch die 
Silfsleiitung von bier allgemein jein. 
Und wenn der Einzelne vielleicht 
auch nicht viel geben fann, jo alaube 
ic) doch, dal; wir alle etwas geben 
fönnen, jo viel oder wenig es auch 
jei, e8 lohnt jih immerhin. Und ge 
wis; iſt unſern Brüdern drüben eine 
Nachricht von bier in Form eines Le 
bensmittel- oder Kleiderpakets eine 
große Hilfe und ermutigt mancden 
zum weiteren Durchbalten. Unter des 
Herrn Segen werden mit wenig Bro 
ten viele geipetit und unter des Herrn 
Segen fünnen auch durch unjere mil 
den Gaben viele erhalten bleiben, 

Sch weiß, daß fait alle Kreiſe ihr 
Möglichites tun um zu helfen. Befon 
ders rege bat ſich in legter Zeit die 
Sruppe in Winnipeg betätigt, welche 
allgemeine Berjanumlungen und 
Sängerfeſte veranitaltete, wodurd) 
nambafte Summen zufanımenfamen. 

Es iſt ja nicht geſagt, daß überall 
dieſelbe Methode angewandt werden 
muß. In anderen Kreiſen hat man 
andere Metboden. Nur daß unſere 
Herzen warm bleiben und unſere 
Hände willig ſind zu helfen, die Art 
und Weiſe der Hilfeleiſtung bleibt ja 
jedem überlaſſen. 

Während unſere Brüder drüben 
leiden und geängſtigt werden, wir 
aber in Rube md Frieden unfere Ta 
ae verleben, und, wenn in manden 
Fällen auch ſpärlich, doch aber un— 
ſer Brot haben, laſſet uns derer nicht 
vergelien, die beute ſo ſehnſüchtig 
nach Hilfe ausichanuen und um Hilfe 
rufen, 

Brüderlich grüßend, 

David Toews. 
Hilfswerf-Notizem 
Bon Levi Mumaw. 

Unſere Zejer werden fich freuen, zu 
erfahren, da Br. Orie DO. Miller 
am 18. November von feiner NRetie 
nad Süd-Amerika, die er im In 
terejje des rußländiſchen Koloniia- 
tions- und Hilfswerf3 madte, glück 
lich in feiner Seimat in Akron, Benn 
iolvanien, angefommen iſt. Abae- 
jehen von einer Verſpätung von weni- 
gen Tagen, wegen eines Erdrutiches 
im Panama anal, verlief die Reiſe 
bon etwas über drei Monaten durd- 


aus programmgemäß und ohne be- 
Yondere Schwierigkeiten. 

Vr. Millers Reiſe hatte drei Yaupt- 
ziele, Die ourch nationale Wrenzen 
von einander getrennt jind. Sem 
erſtes Ziel war die neue Kolonie von 
rußlänoiſchen Mennoniten in Braſi— 
lien. Von da ging er nad) Paraguay 
um die Kolonie in jenem Lande zu 
bejuchen, für welche ſich das VRenno— 
nitiſche Zentralkomitee dirett ver— 
bindlich gemacht hat, und wo durch 
eure tatige Mitwirkung eine Zu- 
tludhtsjtätte für etwa 1600 Seelen 
möglid) gemacht worden iſt. Nach ei— 
nem mehrwöchigen Aufenthalt in die— 
ſer Kolonie reiſte er weiter nach Ar— 
gentinien, um die mennonitiſchen 
wiijjionsjtationen jenes Landes zu 
beſuchen. Seine Rüdreije führte ihn 
quer duch) den jüdamerifaniidyen 
Kontinent nad) dem Stillen Ozean 
und durch den Banama Kanal uber 
Havanna, Kuba. Auf der Landrei⸗ 
je heimwärts, beſuchte er Lapaz, Die 
Hauptſtadt von Bolivien, im Inte— 
rejje des allgemeinen Kolonijations- 
werks. 

In Br. Millers Bericht an das 
Komitee bemerken wir, daß er die 
Reiſe mit nicht geringer Beſorgnis 
antrat, nicht allein, was die Reiſe 
ſelbſt anbetraf, ſondern auch im Hin— 
blick auf die wichtigen Fragen bezüg— 
lich der Bedürfniſſe der Flüchtlings 
kolonie in Paraguay, aber er ging 
dennoch mit der Gewißheit, daß der 
Herr ihm dieſe Aufgabe ſtellte. Er 
ſpricht ſich dahin aus, daß des Herrn 
Leitung auf der ganzen Reiſe ſpür 
bar war. Desgleichen möchte er den 
Brüdern, die ihm auf der Reiſe auf 
mancherlei Weiſe zur Ausführung 
dieſer Miſſion behilflich waren, ſei— 
nen innigiten Danf ausſprechen. Un— 
ter denfelben fühlt er ſich vornehmlich 
den folgenden zu Danf verpflichtet: 
Heinrich Martins und Jacob Hiebert 
in Brajilien, Gerhard Niaaf, Franz 
Heinrichs, Johann Funf, 9. riefen, 
Kifolei Siemens und ©. &. Siebert 
in Paraguay und I Seribey in 
Argentinien. 

Daran anichliehend möchte auch 
das Zentralfomitee jeinem Danfe 
Ausdruck geben für alle Dienite, die 
Br. Miller auf der Reiſe empieien 
worden find. Auch ibm ſelbſt ae 
bührt unier Dank für die zur Aus— 
führung dieſes Dienites erforderli- 
chen Opfer. Das Komitee dankt auch 
allen, welde Intereſſe fir dieſes 
Werf gezeigt baben, und welche es 
durch Gebet und tätige Mitwirkung 
unteritiigt haben. 

Eine ſorgfältige Berechnung der 
Bedürfniſſe der Rolonie in Paraguay 
zeigt, daß es nicht möglich war, das 
in einem früberen Bericht genannt: 
Budget fiir die nächiten vier Monate 
zu reduzieren. Wir jind jedoch ſehr 
dankbar für die PVerficherung, daß 
die Kolonie unter normalen Verbält- 
niſſen nicht gezwungen sein wird, 
während dieſer Periode um eine hö— 
here Summe als in dieſem Pudaet 
borgejeben war, zu bitten. Wir find 
ſehr dankbar für die Mithilfe von fo 
vielen ®ebern während des lebten 
Monats und wir freuen ung, erwar 
ten zu dürfen, da auch andere in 
der nahen Zukunft diefem Werfe auf 
praftiihe Weile Aufmerfiamfeit ae- 
ben werden. In gewiſſen Konfe 
renz ⸗ Diſtrikten wird in jeder Gemein 
de eine Kollekte für dieſen Zweck ge— 


4 hoben werden. 


2. Dezember 


Wir haben das Ver— 
trauen, daß andere, welche dies bis 
dahin noch nicht getan haben, dieſem 
Beiſpiel zu gelegener Zeit folgen 
werden. 

In einem Privatbrief von Br. G. 
G. Siebert von der Kolonie in Pa— 
raguay unter dem Datum des 16, 
Dftober iit folgendes geſagt: „Wir 
haben zwei jchöne Regen, die zur 
Ausſaat genügend find. Alle, de» 
nen e8 irgend möglich war, haben ge- 
pflügt und die Felder beitellt. Nach 
meiner Schäbung jind etwa 1000 
Acres eingelät worden.“ In dem. 
jelben Briefe teilt Br. Hiebert mit, 
dab; bon der legten Gruppe, die etiva 


eine Woche vorher aus Deutichland 
angefommen war, zwölf Berfonen 


wegen NMugenfranfheit in Buenos 
Aires zurückbleiben mußten, doc 
var er vor der Abiendung des Brie— 
fes benadrichtiat worden, daß die 
Krankheit nocd nicht jo weit vorge- 
ichritten iit, da Anſteckung zu be— 
fürchten wäre, und daß ihnen darum 
erlaubt werden wird, ihre Reiſe nach 
Baraquay auf dem nächſten Boot 
fortzuießen. Dies iit eine ſehr er- 
freuliche Nabricht, da uns durch Ka— 
bei mitgeteilt war, dab ſie nad 
Deutichland zurückgeſchickt werden 
würden. Unfraglich baben ſie be- 
reits ihr Reiſeziel erreicht. 


Eine Zuſammenkunft einiger Mit- 
glieder des Exekutiv-Ausſchuſſes des 
Jentralfomitees fand am 21. No- 
vember in Philadelphia, PBa., jtatt zu 
dem Zweck einer Beiprehung mit Br. 
Miller iiber einige der wichtigiten 
ragen bezüglich der Angelegenbei- 
ten der Kolonie in Paraguay, welche 
noch der Löſung barren. Es war 
jehr ermutigend, einen günſtigen Be— 
richt iiber die allgemeinen Verhält— 
nifje in der Kolonie zu empfangen, 
Die Leiter der Kolonie haben der fe. 
ſten Meberzeugung Ausdruck gegeber, 
dab fie einen Ort gefunden haben, 
wo fie hoffen dürfen, ihre gutes Aus- 
fommen zu haben, und wo fie unge— 
jtört ihres Glaubens leben können. 
Zie haben heute ein gut oraanifier 
tes (Semeindewejen. Gewiſſe Prob- 
leme, denen fie jih in der Anfangs- 
zeit negenübergeitellt jaben, wie 3. 
B. die Schwierigfeit der Beſchaffung 
bon qutem Trinfwajjer, Transport- 
ichiwierigfeiten von und nadı der 
nächſten Babnitation, find jett teil- 
weile gelöſt, und man hofft auf völli- 
ge Löſung derie!ben. Die allgemei- 
ne Leitung der Geſchäfte der Kolonie 
iind einer Ntooperativ-Organifation 
übertragen worden, und dieje Anord- 
nung veripricht volle Befriedigung 
zu geben. Unſere Gaben werden 
dirett an a Naffenführer dieſer 

tional Vauten tn Obwohl — 
nanche andere Probleme vorhanden 
ſind, einige davon von minderer Be— 
deutung, bat man gute Urſache zu 
alauben, daß alles in abfebbarer 
Zeit geordnet werden wird. 


Die Bemühungen, den lüchtlin- 
gen in Sarbin, China, zu einer pai- 
'enden Eiedlungsmöglichfeit au ber» 
helfen haben bis jet nod) feinen Er- 
tolg gehabt. Diefe Bemühungen 
werden wie bisher fortaefett, aber 
aus Mangel an den für dieien Zweck 
nötigen Geldmitteln iſt es bis da— 
hin noch zu keinem annehmbaren 
Plan gekommen. Es iſt noch nicht 
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genau befannt, welden Einfluß die 
gegenwärtigen Unruhen in der 
Mandichurei auf die allgemeine Lage 
in Sarbin haben. 

S:zottdale, Pa. 24. Nov. 1931. 


Befanntmadring. 

Möchte hiermit alle Intereſſenten 
in Stenntnis jeßen, daß die Kleider, 
die jolange in Winnipeg bei Predi 
ger E. N. Siebert, 607 Mountain 
Ave., verteilt wurden, jeiner Abwe 
ienbeit halber in näcditer Zeit nicht 
bei ihm, fondern auf 518 Rilliam 
Ave. verteilt werden, und zwar nur 
einmal in der Woche an jedem Mitt- 
woche. Es find ſchon nur wenig Klei— 
der geblieben, meiitens Frauenmän— 
tel, die aber ziemlich gut erhalten 
find und in den meiiten Fällen für 
Kindermäntel fönnen umgearbeitet 
werden. Weiter möchten wir Die 
leider der Geldfnappheit halber 
nicht auf der Bahn ſchicken, ſondern 
an perfönlide Abnehmer verteilen. 
Wer nicht befannt iſt, möchte eine 
Empfehlung mitbringen. 

Peter Kornelfen. 
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No. 108 — 7⸗ſaitige Yimmermann 
Celluloid 
um Decke und Schalloch, helle Decke 
aus Speerholz, braun maſerierter 
Rücken, feine Arbeit, guter Klang, 
auf Wunſch mit Damenhals $8.75 
Diefelbe Guitarre, 6=jaitig ....$8.25 
No. 40 7⸗ſaitige Yimmermann Gui 
tarre, bejfonders feine Arbeit, Berl 
mutter Schalloch, Palifander imi 
Dede aus 
Nüden aus geflammtem Hola, ſehr 


menhals ..... 
Diefelbe Guitarre, 6-ſaitig $11.25 
Tefaitige Yimmermann Kon— 
zert Guitarre, 
verziert ff., Berlmutter 
belle Dede aus Sperrholz, Nücden 


ders feine Arbeit, jehr guter Mlang, 
auf Wunſch mit Damenbals $16.50 
Diefelbe Guitarre, 6-faitig $16.00 
7efaitige 

Guitarre, 


Kanten und Griff 
Leinwand Futteral- Taichen 
weichen Flanell zus 
Leinwand Futteral-Taihen für Guitarren. 


Zimmermann 


DER nissen eg 


Mennonitifche Kundfajam 


Sagradowfa, Südruhland. 
den 25. Oftober 1931. 
Sieber Onfel und liebe Tante! 

Da ich heute jo allein bin, durch 
ihweifen meine Gedanfen die Welt 
und find auch bis zu Ihnen gekom— 
men, Gejund find wir, haben beute 
auch nocd Brot, leider und Obdach. 
Aber mein lieber Gerhard iſt nicht 
mebr bei uns. Was wir immer ge- 
fürchtet, iſt nun geicheben. Am 19. 
Dftober wurden bier 7 Berjonen ge 
richtet. Mein Gerbard auf 1 Jahr 
und 3 Monate Gefängnisbaft und 
das halbe Vermögen fonfisziert, Nur- 
lius Martens 1 Jahr und 8 Monate 
und das ganze Vermögen, Frau Bub 
ler auf 2 Sabre und das. ganze Ver 
mögen, (Bubler war Diafon, verun- 
glückte voriges Jahr bei der Dreſch 
maſchine und ſtarb. Cini.) Tante 
H. Köhn auf 2 Nabre und das ganze 
Vermögen (8. Köhn tit Prediger und 
ichon früber verbannt. Cini.) Won 


Kr. 4, Frau Nob. Penner (auch eine 
Predigersfrau, Einf.) auf 2 Nabre 
und das ganze Vermögen, Herman 


Ab. Wiens auf 21% Nabre und das 
ganze Vermögen, Beter Janzen auf 
» Sabre und das ganze Vermögen. 


Neue Modelle, Dede aus feinem Sperrholz, garantiert gegen Riſſe. 


6 und 7 Caiten Zimmermann Guitarren, bekannt als eritklafiige Muſit-Inſtru 
mente, wie in Ausführung, fo aud im vollen, wohlklingenden lang, mit ver 
ftellbarem, abnehmbarem Hals. 


Spanneinlage 


Sperrholz, 


Ahorn, goldbraun 


Schalloch, 


in Nußbaum, beſon 


Zimmermann 
Ahorn, feinſte 
Schalloch Perlmutter 


verziert, um Dede und Rüden Gel 

& Iuloid Ginlage, belle Dede aus 

ae Sperrholz, Seiten und Rücken jilberbell. Letzte Neuheit 
< Ko. 700 HR $19.50 
LI Diefelbe Guitarre, G⸗ſaitig $19.00 
ua 8. 22 Gefaitige Standard Größe, Ahorn, Spanneinlage um Dede, fein ver 
% rt, VOBOBE: IDEE. ⏑ — — 89.75 
No. 44 Hefaitine Standard Größe, Mahagoni-Imitation, Spanneinlage um 
Schalloch, Dede fein verziert, ſchöner Klang zuusssssssssssssnnssenssenes $9.75 
RX No. 131 6-ſaitige Standard Größe, Ahorn, rot oder braun poliert, Nidel 
Ss oder Ebenholz-Saitenhalter, empfehlungswertes Anitrument ....$7.50 
. ‘ 

< Guitarren- Autterale 

* No. 21 Guitarren-Futteral (Form-Kaſten), Segeltuch-lleberzug. Flanell ge 


Leder Standard Größe 82.75 


für Gnitarren. Gefüttert mit rotem, 
Fe EN. EEE REES SC: $1.95 
Ungefüttert 31.25 


Mandolinen 


Rippen, Lackdecke, Schmetterlings-Spiel 


———————————— — — —“ 88. 00 


Das beſte Weihnachtsgeſcheuk. 


Deutſche Zimmermann Muſitinſtrumente. 





Die zwei letzten ſind J. Dörkſens 
Schwiegerſöhne. Euer Schwieger 
john Jacob Klaſſen war auf Straf 
arbeit, mußte heute nach Kronau vor 
Gericht, iit auf 1 Jahr und 6 Monat 
Gefängnishaft verurteilt und das 
halbe Vermögen konfisziert. Wir 
Frauen bleiben einzeln ſtehen. Ach 
hätten Sie heute in unſere Verſamm 
lung hineinſchauen können, es wa 
ren größtenteils Frauen und Kinder. 
David Wiebe, Nr. 10, wurde aus ſei 
nem Hauſe geivorfen, es wurde ibm 
nicht erlaubt, die Bibel mitzunehmen. 
(D. Wiebe iſt ein Prediger. Eini.) 
Jakob Janzen, Nr. 4, (leitender Pre 
diger der Orlower Gemeinde. Cini.) 
it nicht weit von der Stadt Cherjon. 
Seine Kinder haben ihn bejucht. Jan 
zen mug Welichforn abichälen, die 
Hände bis auf die Knochen zerplaßt, 
ihlafen muß er auf einem Schuppen. 
O betet für uns, damit der Serr in 
uns und durch uns möchte zu Seinem 
Net kommen, daß der Herr uns 
mochte Geduld und Ausbarren ae 
ben, damit wir micht unterliegen 
mödten. Wir find nicht beſſer als 
die vielen Taufende, die den Leidens 
weg geben, wir wollen uns nicht zu 


Nana naar 


Nu. 21 
Re a 0 


Mandolinen mit 
No. 999 


Tede und weiße Einlage um 
Gelluloid Platte angebracht, 7 


Mandolinen 


Futteral:Taicden für Zimmermann Mandoline. 
TE ERRRERENRENE AARON 
Futteral Form-Kaſten), mit qutem Zegeltuch überzogen, mit Leder eingefaßt. 


Mit flachem Boden ces 
Xmportier 


umübertroffen "an 





No. 2000 Zweireihige Ziehharmonita, N 
leatem Stab, 
dellacden. 
bandgemadıte Stimmen: 


BL Ze. 5 u eat 
21 —— 
31 Taſten, 16 Bäſſe, dreireihig 
10 Taſten, 4 Bälle, einreihig, mit 12 Falten s 6.00 
Verlangen Cie ausführliche Preislisten. und Kataloge von 


STANDARD IMPORTING & SALES CO. 


156 Princess St. (C. De 
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Ahorn, 13 Rippen, ſchwarzer Rand, Yaddede, eingelegte Holz-Spiel— 
— — — $5.90 


Körper aus Ahornholz, Wallnuß jchattiert, Celluloid Spanneinlage 
um Dede und Schalloch, ſchöne Ausführung, guter Tom sun $8.50 
Ko. 7901 Körper und Holz firichenrot, Mahagoni, ſchwarze Spanneinlage um 


Tonitärte, aus eritflafligem Holz herge— 
ittellt, noble Ausführung. 
In dverichiedeniten Ausführungen. 





Angelötete Metalltlappen 
Starter Kalikobalg, 16 Ralten mit Nideleden 


riidzieben, jondern unſere Schultern 
aus unter die Laſt ſtellen. Euer 
Brief und Gruß mit Bi. 102 fam ge- 
rade zur rechten Seit, ich durfte es 
meinem Manne Tod) vorleien, ebe er 
abfubr. Er wurde dadurch ehr ge- 
tröitet. Mit herzlichem Grub an 
Cure ganze Familie. 


Gin Winnipeger hatte and ein Tif- 
fet auf das Wettrennen in England ges 
nommen für $2.50, und dasjelbe hat ihm 
jeßt 5150,000 gebradt. . 

— Japan zicht feine Armeen in ber 
Mandichurei zurüd, laut Vereinbarung 
mit dem Völkerbund. 

Der auftraliiche Flieger Hinkler iſt 
der erite, der den Klug über den Süd— 
Atlantif von ©. Amerifa nach Mfrifa ans 
getreten und glüdlich zurücgelegt bat. 
Es iſt eine Strede von 1650 Meilen. 

- Das Kabinett Australiens erhielt 
ein Mihtrauenspotum und bat refigniert. 

— Gamden, W. J. Fünf Berfonen 
fanden den Tod, als ein Wafbington 
New Hort Baflagierflugzeug kurz nad 
dem Aufſtieg von dem biefigen Central 
Flughafen brennend in einen Heinen 
Park beiMarlton Pike abjtürzte. 
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Zchalloch, auf der Dede eine ſpezielle 
on berichönert $10.00 
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Geldipenden für Concordia Hofpital. 


Die folgenden Geldfpenden find 
im Monat Oftober für Concordia 
Hofpital in Winnipeg, Man. einge- 
foınmen: 

Mrs. J. Sudermann, Newton, 
Kanji. $2.00; Mennoniten Gemeinde, 
Schönwieſer Gruppe, Eulross, Man. 
25.00; P. Pätkau, Oſterwick, Man. 
50; Rev. P. J. Frieſen, Butterfield, 
Minn. 10.00; durch J. Martens, 
Graysville, Man. 4.00; Menn. Br. 
Gem., Broofdale, Man. 20; Mrs. J. 
%. Janzen, DeWet, Man. 2.00; 
„Women’s Aid" DeWet, Man. 8.00; 
Brudertdal Gemeinde, Hillsboro, 
Kanſ., durh Br. 3. 9. Funk 20.00; 
A. 3. Siemens, Glenboro, Man. 
87:8. P. Warfentin, Gem, Alta. 
5.00; durch Melteiten I. P. Bückert, 
Reinland, Man. 10.00. 

Siermit ſprechen wir allen Gebern 
unfern innigiten Danf aus. 
Verwaltung von Concordia Hoipital, 

Winnipeg, Man, 
Morden, Man,, 
den 22. Nov. 19931. 

Nach längerem Schweigen mahnt 
eö mich, mal wieder ein Xebenszei 
den aus unferer Ede zu geben. 

Mandıes it während der Zeit mei 
nes Schweigens vorgefallen, das der 
Erwähnung wert wäre, will aber 
nicht auf alles eingehen, nur von den 
Begebenheiten in letten Zeit etwas 
beriten. Unſere Zeit jcheint eine 
Zeit der TFeitlichfeiten und Zuſam 
menfünfte zu jein. Die Ereianifie 
folgen mandmal jo raſch aufeinan- 
der, dak man mitunter faum zur Be- 
finnung kommt. 

In der Winfler Kirche wurden 
furz nadeinander an Sonntagaben 
den (die Daten habe ich vergeſſen) 
zwei Hochzeiten gefeiert. Die eine 
galt den Geſchwiern Wilhelm Peters 
und Maria Born. Velteiter Söppner 
vollzog die Traubandlung. Andere 
Predigerbrüder, fo wie der Vater der 
Braut, Br. H. Porn, hielten nod 
entiprecdhende Anſprachen, worin fie 
den jungen Leuten „Geleitworte“ 
mit auf den Lebenweg aaben. Dann 
folgte no ein reichhaltinee Pro» 
gramm, welches von der Nugend aut 
eingeübt ımd vom Bruder der Braut, 
Br. Abr. Born, geleitet wurde. — 
Es war ein Hochgenuß, daran teil. 
zunehmme! 

Die zweite Hochzeit verband zwei 
Paare, Anna Hildebrandt mit Kor— 
nelius Döl und Elifabeth Silde- 
brand mit einem Nidel, (den Borna- 
men babe ich vergefjen.) Die Pränte 
waren Eoufinen. Die Einzelheiten 
von diefer feier kann ich nicht ange- 
ben. weil wir nicht zugegen waren. 

Seute wurden wir mit einer Sod- 
zeit überraicht. trotzdem vorgeitern 
mein lieber ®&atte eingeladen wurde, 
an dieiem Paare die Traubhandlung 
au bollaieben. Es war geplant zu 
nahmittaas i m Hauſe der Eltern der 
Braut Geſchw. X ſaak Söppners, die- 
fe Sochaeit au feiern, weil e8 aber die 
Iehten 2 Tane nad Manitoba Art 
aeichneit und geſtürmt hatte (das er- 
te Mal in dieiem Serbit) fo waren 
die Wene fait unpaifierbar, und jo 
famen fie, jo aut es ging zur Ver 
fammluna und die Tramung geichah 
bormittaad. Möchte der Segen, der 
auf dieſe Raare berabaefleht worden 
ilt, fie bis an ihr feliges Ende beglei- 








Mlermmonttifdie Yundfäam 


ten, iſt auch jegt no mein Wunſch 
und Gebet. 

Diejes waren Begebenheiten, bon 
denen man gern hört und nod) lieber 
beimohnt. — Aber iit der Weg der 
Menichen immer mit Rofen beitreut 
und bon dem Duft derielben erfüllt? 
Nein und wieder nein! Dieſer Zu- 
itand würde uns zum Berderben wer 
den. Denn es heißt: Durchs Kreuz 
zur Krone! Durch Trübfal bier, 
acht der Weg zu Dir, d.h. zum 
Herrn! Und Gott fei Danf, dab Er 
uns auch oft tiefe Wege führt, die 
aber aufiwärts ziehen. 

Von dem verunglüdten David 
Bergen, der vorige Woche auf uner 
wartete Art zu Tode fam, bat der 
Editor in legter Nummer ſchon be 
richtet, aber nicht mal eine Woche 
ijpäter verbreitete ſich Wieder eine 
Kunde und zwar von dem Unglücd, 
welches den Sohn Seinridy der Ge- 
ihwiiter X. I. Löwens ereilt hatte. 
Er war mit einem Meroplan hinabge— 
ſtürzt und hatte jo jeinen Tod gefun- 
den. Das find fchivere, jehr ſchwere 
Stunden für Eltern und Angehöri- 
ge! Ra, der Herr führt wunderbar 
und wir veritehen Seine Wege oit 
nicht, aber was jagt Er dur den 
Propheten Jeremia? „Ich babe Ge 
danfen des Friedens über euch und 
nicht des Leides“. Der Herr möchte 
all den Schwerbetroffenen tröſtend 
nabe fein! 

In einer Stadt wie Morden er- 
fährt man oft von firanfheiten. Es 
vergebt fait fein Tag, an dem nicht 
der eine oder andere in unſer hieſiges 
Krankenhaus aebradıt wird, und 
metitens geht es zur Operation. Bor 
einer Woche bradıten die Geſchwiſter 
Peter Neimers, nahe Neuhorſt, ein 
Madchen ber mit furchtbaren Schmer 
zen. Die Aerzte iteflten feit, daß in 
den Knochen der Beine Eiter jei, und 
es wurden die Anochen geöffnet, um 
den Eiter zu entfernen. Tas Kind 
liegt noch immer zwiſchen Tod und 
Leben und es zeigen ſich noch mehrere 
Stellen, die nad). der Merzte Anjicht 
aeöffnett werden ſollten; die El— 
tern haben fich aber entichlofien, in 
ſolchen Zuftande, wie das Kind jett 
ijt, nicht mehr operieren zu laifen. 
Auch in ſolchem Fall fragt man zu- 
mweilen: Warum jo, Herr? Er bat 
Gedanken des Friedens und nicht 
des Leibes iiber ums. 

Dann möchte ich zum Schluß noch 
von einem all beridten. Hier in 
Morden liegt Schw. Nobann Hein 
rihs ſchwer krank. Sie iſt von 
Nhenmatismus ganz  verfrüppelt. 
Sat Ihon 14 Nahre auf dem Stuhl 
geſeſſen und num bat fih noch Wai- 
ferfucht dazu geſellt. Sie bat, und 
ihre Familie mit ihr, ein ſchweres 
Kreuz zu tragen: aber noch nie habe 
ich diefe Schweiter murren oder ım 
geduldig geliehen. Wem es an ®e- 
duld mangelt, kann fommen und fidh 
bier ein Erempel nehmen. Immer 
ift fie freundlich und zufrieden und 
wenn auch bisweilen die Tränen rol- 
len. Wenn fie io bleibt bis an ihr 
Ende, dann fann mit Wahrheit von 


ihr gelagt werden: „Sie bat ihr 
Kreuz geduldig aetragen. 
Unser tägliches leben iit, Der 


Herr möchte auch und in Stunden der 
Trübjal, Kraft geben, Ihm ftille zu 
halten und fejt zu bleiben im Glau— 
ben. 

Wir find, dem Herrn die Ehre da- 


für, gefund und ſolches wünſcht von 
Herzen aud) allen anderen 
Maria Epp. 





Gin Bericht über die altjährlidhe 
Sonntagsidnlkonferenz in 
Ontario. 


Will verfuchen, es mit etlichen 
Strihen zu beichreiben und dem 
Program der werten Rundſchau 


beizufügen. Wie oben erwähnt, fin 
allgemeine Sonntagsschulfonferenz 
det in Ontario alljährlid eine 


itatt, wozu ſich dann von den ver— 
ichiedeniten Pläten in Ontario Xeb- 
rer und Gäite einfinden. Die dies- 
jährige Konferenz fand in der Kirche 
in Raterloo, Ont. den 8. Nov. itatt. 

Das Feit begann mit der Darbie- 
tung von zwei Wrobeleftionen, wor— 
an fi dann das Ktritifieren und Be- 
urteilen knüpfte. Weil wir Men- 
ſchen num aber von Natur dazu be- 
anlagtt jind, bald iiber etwas zu fri 
teln, jo fam diefes auch bier zum 
Rorihein. Es wurde friſch drauf 
losgehauen und mand) einer fand et- 
was auszufeßen, doch es wurden auch 
viele auten Seiten hervorgehoben. 
Das Erfreulich aber war, dab Die 
Lehrer alles in auter Weiſe entge 
aenanbmen, um fomit in der nanzen 
Sache vollfommener zu werden. 
Nur diejes fann ja uns aud) befäbi- 
nen, das Werf Gottes zu betreiben. 
Nachmittags wurden viele Fragen, 
die während des Sonntagsſchulun— 
terriht® vorfommen, verhandelt. 
Wenn wir an das Wort „Sonntags: 
ichule”“ von Rußland aus denfen, 
dann geben wir gewöhnlich ſehr 
leihbtfinnia dariiber hinweg. Doch 
hier in diefem Lande iſt es anders. 
Sier wird im großen und ganzen in 
den Volksſchulen ſehr wenig von Re 
ligion den Slindern beigebradıt 
was ja eigentlich auch nicht wunder 
lich iſt. Dafür aber follte die Sonn 
tansichule deito mehr tun. Nur fo 
werden wir imitande fein, unfere Zu- 
funft zu Sichern und dem Staate zu 
nützen. Es wurde darauf hingewie— 
ſen, daß außerhalb des Elternhau— 
ſes es hauptſächlich die Sonntaas— 
ſchule iſt, die die Kinder auf das hö 
here Ziel hinweiſt. 

Es kamen dann noch Fragen ver— 
ſchiedenſter Art zur Beſprechung, ſo 
z.B. war da eine Frage: Darf man 
während des Unterrichts Nulfitratio- 
nen anwenden? Darf man 3. ®. bei 
der Seichichte „der Turmbau au Ba- 
bel” jaaen, dag der Turm bieredia 
oder achteckig oder vielleiht fo hoch 
wie ein „Skyſeraper“ in New Norf. 
Man einiate fih dahin, daß gewiſſe 
Illuſtrationen gebraucht werden dür- 
fen, aber man müſſe fich itrenaitens 
am Worte Gottes halten. Biele 
andere interelfante Fragen murden 
aufaeworfen und murden auch mei- 
tens zur PVefriedigung der TFrage- 
ſteller beantwortet. 

Abends mischen 5 und 7 Uhr bat 
ten afl die Zehrer noch ein gemeinia- 
mes Mahl im Rellerraum. 

Bruder X. Nanzen, der als Leiter 
der Berfammrmlung diente, verftand es, 
als alter erfahrener Lehrer, die gan 
ze Sache im Laufen zu halten. Die 
Chöre von Waterloo und Kitchener 
halfen, das Feſt zu verſchönern, in- 
dem fie ichöne Lieder vortrugen. Es 
wurde in der Zwiſchenzeit auch reich- 
Ih mit dem Worte gedient und 
abends um 9 Uhr wurde durdı 





2. Dezember 


Schriftverleſung und Gebet Schluß 
gemadt. Ein jeder ging nad) Sau- 
je mit dem Bewußtſein, daß wir ei- 
nen ſchönen Tga gehabt hatten, aber 
noch mehr, daß wir die Sadıe der 
mit all unjerer Kraft und mit un. 
jerem ®ebet. 9X. 

Perryton, Ter., 

den 15. November 1931. 
Werter Editor und alle Leſer! 

Ich wünſche allen die dies leſen, 
den wahren Nelusfrieden, den Er, 
unfer Herr Jeſus uns auf Golgatha 
errungen bat. Dieſer Friede lit doc 
das Allerköitliite, was es für uns 
Menſchen in dieſem Leben über: 
haupt gibt. Dafür ſind tauſende 
Beweiſe. Auch ich darf dieſes bezeu— 
gen. Und doch, wie viele gehen oh— 
ne dieſen Frieden in dieſem Leben 
einher? Ja, nicht nur in dieſem Le— 
ben, ſondern fie gehen auch ohne die— 
ſen Frieden hinüber in die Ewigkeit. 
Manche wiſſen nicht wo oder wie er 
zu finden iſt. Manche ſuchen ihn in 
den Luſtbarkeiten dieſes Lebens, an— 
dere dadurch, daß ſie dem Herrn 
dienen wollen in eigener Kraft, noch 
andere durch Anſchluß an eine Ge— 
meinde. Einige wohl auch dadurch, 
daß fie viel für die Miſſion geben. 
Aber auf ſolche Weife wird der Frie— 
de nicht gefunden. Nein, nein, ein 
jeder muß nadı Golgatha unter das 
Kreuz! Und da find wohl zwei Be- 
dingungen, die der Menſch durchaus 





umgeben will, namli Buße und 
Defennen. Der Täufer Kohannes 


fast ſchon zum Volt, Matth. 3, 2: 
„Tut Buhe, das Himmelreich iit na 
he berbeigefommen”, So aud Je— 
us, Kap. 4, 17. Als Kobannes an- 
fing zu predigen, lefen wir in Kap. 
3, 6, ging das Rolf zu ihm und lie— 
hen ſich taufen und befannten ihre 
Eiinden. In Npoitelgeichichte 19, 
18. 19, leſen wir, dab fie befannten, 
was fie getrieben hatten und brachten 
auch die Bücher zuſammen, die fie be- 
nut hatten, Zauberei zu treiben und 
verbrannten fie. Heute iſt es jo un- 
ter ums, daß viele fich ſozuſagen be- 
fehren, aber es iit nicht zu feben. 
Und jtellt einer oder der andere das 
in Frage, fo wird das ſchwer gewo— 
gen. Wenn es jchon fo tit, fo aibt es 
aber aud) an der anderen Sand viele, 
die den Ernit des Lebens mehr im 
wahren Lichte des Wortes Gottes er- 
fennen, und davon zeugen. Beſon— 
der8 unjere Mifjionare zeugen und 
ichreiben fo recht wortgemäß, befon- 
der der Name Jeſus wird mehr be 
tont, Der Apoitel erwähnt den Na- 
men Jeſus Ehriitus im eriten Kapi— 
tel des eriten Briefe an die Forin- 
ther wohl ſechzehnmal. Xit der Na- 


me Jeſus Ehriitus dag wert? Ja— 
wohl, und noch viel mehr. Möge 


Gott durch Jeſum Chriſtum alle die, 
die ſich ſeine Kinder nennen, erfen- 
nen laſſen, daß ein bloßes Mundbe— 
kenntis nicht zureicht. 

Ich habe viel Segen genoſſen durch 
dieſe Blätter. Der liebe treue Herr 
Jeſus ſegne die werten Arbeiter an 
dieſen Blättern, beſonders den w. 
Editor Br. Neufeld. 

Grüßend, Euer Bruder 

John J. Pauls. 








Bekanntmachung. 


Allen Freunden der Muſik und 


des Geſanges ſei hiermit Fundgetan, 
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dak am Donnerstag den 10. De. 
um 8 Uhr abends in der MeDermot 
Ave. Bantiiten Kirche, Ede MeDer— 
mott und Tecumjeh St., ein muf'fa- 
liihes Brogranım zur Ausführung 
fommt. Dieie Veranitaltung wird 
gegeben von der Vereinigten Mufif- 
fapelle der Menn. Brüdergemeinde 
und MeDermott Ave. Baptiiten Ge— 
meinde beitehend aus ungefähr 25 
Spielern. Das Programm beiteht 
aus klaſſiſchen und geiitliben Mu- 
jifitiicfen nebit einigen Gelängen, So- 
los und Streichquartett. 

Sedermann iit herzlich eingeladen. 
Eintritt frei. 


Rinnipen, Man., 
den 18. November 1931. 


Einen berzlihen Gruß der Liebe 
zuvor! 


Will wieder verſuchen etwas aus 
der Arbeit des Frauenvereins hier in 
Winnipeg zu berichten. Unſer Ver- 
ein hat noch immer das Ziel im Au- 
ge, zu helfen, wo ihm die Möglid)- 
feit dazu gegeben wird. So waren 
wir auch heute wieder im Mädchen- 


Wiennonttifde Bundfaan 


machte die Einleitung mit 1. Könige 
17, aus welhem Kap. pir ung dann 
gemeinihhaftlid erbauten. Mehrere 
Scheitern erzählten ihre Erfahrun- 
gen aus dem Leben, wie der Herr 
ihre Gebete erbörte; folhe Stunden 
jind wahrlich ſchön und erauidend. 
Diefe Erbauung ſchloß mit einer Ge— 
betsitunde.. Nachher famen die ge— 
ihäaftliben Fragen zu Beiprehung. 
Der Herr batte ſich wieder fichtlich be- 
fannt, indem er unfern Musruf jeg- 
nete, auf welchem die vom Verein an- 
aefertigten Sachen verfauft wurden. 
Es war wie ein Wunder, daß bei 
diejer geldfnappen Zeit $228.00 zu- 
lammenfamen. Ber Herr wolle je- 
den Teilnabmer ſegnen! 

Da das Jahr für Schw. Warkfen- 
tin, die als Leiterin dem Verein vor- 
Itand, abgelaufen war, fo auch für 
andere Schweitern, wie itellvertreten- 
de Leiterin, Kaſſiererin und Sefretä- 
rin, wurde neu gewählt und zwar 
wieder auf ein Jahr. Als Leiterin 
wurde Schw. Warfentin, als itellver- 
tretende Schw. Korn. De Febr, als 
Ntafliererin Schw. Heinr. De Fehr 
und als Sekretärin Schw. Anna ge- 


zu Weihnachten fertiggemadt. Die 
Kinder jpringen vor Freude und 
warten der Dinge, die da kommen 
ſollen. Es iit auch wahrlich aller 
Freude werdt, dab Jeſus Chriitus 
gefommen iit auf diefe Erde, die 
Menſchen ſelig zu machen. Möchten 
wir es doch immer mehr ſchätzen und 
Ihm unſer Leben weihen, ſo lange 
wir hier ſind. 
Nochmals alle Leſer grüßend mit 
Titus 2, 11—14: verbleibe 
Frau Maria Kornelſen. 
Chicago, JU., 6803 N. Clark St., 
den 13. November 1931. 
An die Reifeprediger der Mennoni- 
ten Gemeinden von N. Amerika: 


Wir möchten Euch Folgendes un- 
terbreiten: 


1. Den Neifepredigern möchten 
wir ein fleines Lager der aebräud)- 
lichiten Mittel auf die Reife mitgeben 
und zwar auf Konto. Fir alles, 
das Sie verfaufen, haben jie eine Ent- 
ſchädigung in Form eines Nabbats. 
Zahlungen jind am eriten des Mo- 


font3. Beitellungen für Erjfag-Mit- 
tel find an Winnipeg zu richten, auch 
auf Konto. 

2. Jedem Prediger miürden wir 
eine Anzahl Krankenfragebogen ſchik- 
fen. Schwer Leidende jind gebeten, 
den Bogen vollens beantwortet an 
ung in Chicago zu ſchicken, worauf 
Nat und Behandlungsplan fofort an 
Detreffenden geſandt mird, nebit 
Preisangabe. Die Heilmittel find 
dann von Winnipeg zu beitellen und 
menn der Kranke bezahlt hat, fehrei- 
ben wir dem betreffenden Prediger 
fiir feinen Dienit 20% gut. Einmal 
monatlich wird dann jedem Prediger 
Rechnungsauszug zuaefandt. Es ift 
nur nötig, daß der betreffende Predi- 
ger jeinen Namen und womöglich 
permanente Adreſſe angibt. Der 
Name mu auf dem Bogen fein, da- 
mit wir wilfen, wen die Kommiſſion 
aut zu Schreiben ijt, und Adreſſe, da. 
mit wir monatlich abrechnen können. 

Wir möchten aerne weiteren $ran- 
fen durch unſere erprobten homeopa- 
thiichen Mittel dienen, und wir hof. 
fen, niemand nimmt Anſtoß an un- 
jerm Angebot, fondern begrüßt e8, 





beim bei Schw. Anna Thießen ver- wählt. Zum Schluß wurde noch ge- 
faınmelt, wo wir einen geſegneten meinſchaftlich Kaffee getrunken. 
Nachmittag verlebten. Schw. Anna 


Die freier des Weihnachtsfeſtes 
mit unſeren Kindern. 


Weil unfer Heiland als Kind auf die Belt 
gefommen ift, fo nahen fi aud die Kinder 
bei der Weihnachtsfeier herbei, um einen be- 
fonderen Anteil an der freier zu nehmen, Die 
unfer himmliſcher Vater ung durd das Ge— 
ſchenk jeines lieben Sohnes bereitet bat. Ja 
ſie tun ſo, als wenn das Weihnachtsfeſt 
eigentlich ihr Feſt ſei. Und wir tun recht, 
wenn wir uns bemühen, ihre Freude aufs 
höchſte zu ſpannen. Aber die Mittel, die 
wir dazu anwenden, um fie freudig zu ſtim— 
men, müſſen nicht ſolche fein, die ihre Auf- 
merfiamfeit von dem wirflichen Gegenitand 
der Freude ablenken. Die Freude ſoll doch ei- 
ne Freude an dem Herrn jein. Die Rinder 
follen empfinden lernen, daß der Heiland ihr 
Heiland iit, daß er fie liebt, dah er gefommen 
iſt, fie froh und glücklich zu machen, Die Mit. 
tel, die geeignet find, in den Kindern einen 
Zug zu ihrem Seiland zu erweden, find find- 
liche Lieder, die von jeiner Freundlichkeit und 
feiner Liebe handeln, das Ausiwendiglernen 
und Herſagen bibliiben Weisjagungen bon 
Chriitum, das Vortragen von Gedichten, die 
dem Reritändnis und dem Empfinden der 
Kinder angemeſſen find. Auch der Weihnachts- 
baum, wenn ihm die richtigen Deutungen ge- 
neben werden, und er als ein Sinnbild von 
den Seanungen, die dur Chriitum im die 
Melt gekommen find, bingeitellt wird, kann 
eine reine ımd unſchuldige Freude erweden. 
Auf ſolche und Ähnliche Weile wird ja auch In 
hriitlichen Areifen das Weihnachtsfeſt mit den 
Kindern in Familien und Sonntagsiculen 
gefeiert. 

Die Freude des Weihnachtsfeſtes hat num 
aber auch auf die nichtehriitliche Welt anitef- 
fend gewirft. Diele will fi auch freuen und 
Freude bereiten, aber nicht an dem göttlichen 
Weihnachtsgeſchenk, ſondern an menſchlichen 
Veranſtaltungen, das Weihnachtsfeſt ſoll 
nicht eine Andacht ſein, ſondern eine Beluiti- 
ana. Und mas wird den Rindern ein red- 
tes Vergnügen bereiten?  Selbitveritändlich 
etwas Drolliges. Ob das geiit- und dharaf 
terhildend iſt, darnad wird nicht aefrant. 
Ein Santa Claus in einem lächerlichen Ko— 
ftiim, «mit Iangem meißen Bart und einer 


In der Stadt wird wieder fehr 


Larve auf dem Geſicht muß mit einem Sad 
voll Nüſſen und Süßigafeiten unter die ver- 
iammelten Rinder treten und fie mit deniel- 
ben bewerfen. Wild, wild muß es berge- 
ben! Wenn der Lärm ſich dann etwas gelegt 
bat, dann muß etwas anderes die Heiterkeit 
belebendes vorgebradt werden, 3. B. drollige 
dramatiihe Aufführungen, Iuitige Geichich- 
ten und dergl. Kein Wort von dem, was ei- 
gentlich div Weihnahtsfreude in die Welt 
gebracht bat. Man ſpricht aud da aar micht 
bon einer Weihnachtsfeier, ſondern nur von 
einer Weihnadtsunterhaltung. 

In den engliidhen Kreifen hierzulande ift 
dies durchgängig die Art und Weife, wie 
Weihnachten mit den Rindern gefeiert wird. 
Das Traurige aber iit nun, daß foldher Un— 
fug auch in unfere reife, mitunter fogar von 
Lehrern, die doch beiier willen follten, getra- 
gen wird. Soldem Verderben, ja man möch— 
te jagen, folder Verwüſtung der Seele des 
unichuldigen Kindes follte entgenengetreten 
werden, nicht nur dadurch, dak man hinter- 
ber die Sache verurteilt, fondern daß man ein 
wachſames Auge über die Vorbereitungen zu 
diefem Feſie hat. 

Editor 9. H. Ewert im Mitarbeiter, 


Niemals rückwärts. 


Fris Fliederer erzählt in feinen Lebens— 
erinnerungen die folgende Geſchichte: 

Ein Päuerlein ging einſt am Ralmfonn- 
tag nad dem Gottesdienit aus der Kirche. 
Der alte Prediger Weibezahbn aus Dsna- 
brück hatte eine Prediat itber den Einzug 
Jeſu in Serufalem achalten, und unter an- 
derem auch aelagt, mie glücklich doch der Be— 
fiter der Efelin und dea Füllens gemeien 
fein müſſe, meil er fte dem Seilande hätte 
zum Dienit geben dürfen. Unſer Pänerlein 
batte auch ein Pferd im Stalle itehen und 
dachte bei fih: „Na, das iſt wahr, wenn unfer 
Serr Nefus noch auf Erden wandelte, mit 
welcher freude würde ich ihm mein Rößlein 
zum Dienite geben!” Beim Ausaug aus der 
Kirche will er gerade feine Qupfermünze in 
das Beden zur Kollekte lenen. Da fteht auf der 
Minze, denn fie mar braufdhmeigiich, ein 
ipringend Pferd gepräat, und der Gedanke 
zudt ihm durch den Sinn: „Alle Rößlein, 


nats an unsere Filiale in Winnipeg 
zu richten für alles im vorigen Mo- 
nat verfauftes, abzüglih des Dis 


Es grüßt freundlichſt, 


die in meine Taſche ſpringen, will ich meinem 
Heiland zum Dienſte geben, und der Miſſion 
opfern.“ Gedacht, getan, Von dem Tage an 
gibt er alle Kupfermünzen niit einem Pferde 
darauf willig der Million, obwohl e3 ihm bor- 
fonunt, daß er in feinem Leben nod nie fo 
viele fupferne Pferden in der Sand gehabt 
babe; ja als er bald darauf entdedt, daß auch 
jilberne Münzen mit gleichem Gepräge eri- 
jtieren, wird er doch in feinem Borfag nicht 
wanfend, ſondern gibt auch alle die Silber- 
rößlein, um das Evengelium in die weite 
Welt zu tragen. So gehen etwa fieben Monate 
ins Land; da treibt er ein Schwein zur Stadt 
und verfauft es dort fir ein gutes Stüd 
Geld. Der Metzger aibt ibm unter anderem 
aud ein Goldſtück dafür, das den Bauer 
freundlich anlacht; und gerade will er es aud) 
freundlich anlachen, da, o Schreden, fieht er 
auf dem Goldſtück ein Ipringendes Pferd, def. 
fen Miene offenbar nichts von dem Entfegen 
verrät, das es dem PBäuerlein eingeflößt bat. 
Ein aoldene® Pferd dem Herrn zu opfern, 
das iſt zu viel. Satte er doch aud, als er 
jein Verfprechen gab, nicht die leiſeſte Ahnung, 
dab es folde Goldmünzen gebe. Er ftedt e8 
in die Taſche, aber fein Gewiſſen läßt ihm 
feine Ruhe; er kriegt e8 heraus, er befieht 
e8, er wägt es in der Sand, aber das Nöß- 
fein bleibt darauf. Doc) da fieht er zwei Wört- 
lein darunter gejchrieben: „Nunguam retror- 
um,“ Tieft er, und ift fo Flug, wie zubor, denn 
Latein hat er nicht aelernt. Aber er denkt, 
mer weiß, ob mir nicht diefe Worte in meiner 
ſchwierigen Lage einen fyingerzeig geben kön— 
nen. So gebt er zu feinem Paſtor, fagt ihm 
aber nichts von feinem Gewiſſensbedenken, 
fondern bittet ihn nur, er möge ihm die bei. 
den Wörtlein deuten, weldhe unter dem Roffe 
itehen. „Das ijt leicht, auter Freund,” fagt 
der Baitor: „munauam retrorium“ beißt: 
„Niemals rückwärts.“ Mein PBauersmann 
fteht und denft: „Das paßt wahrlich für dei- 
nen Fall, und ift eine fichere Entſcheidung. 
Sait du einmal angefangen mit den Aupfer- 
pferdlein, und bift dur dann mit den filbernen 
fortgefabren, fo follft du auch nun um des 
noldenen willen dein Verſprechen nicht zu- 
rüdnehmen. „Niemals rüdmwärts!” und fo 
iiberliefert er dies Goldſtück der Miſſion. 

— Mitarbeiter. 


Puſcheck Health Laboratories, 
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Erzählung 
Kommerzienrats Ol. 


Eine Erzählurng für Jung und Alt von 
Elſe Ury 





(Fortiegung.) R 

In diefem Augenblid bog aud) Ol 
ly um die Ecke, und mit ihr zugleich 
der Oktoberwind. Der packte ſie bei 
ihren ſchwarzen Defreggerzöpfen und 
riß ihr bajt du nicht geiehen 
die graue Kodenmüge vom Kopf. DIN 
ter der eleftriihen Bahn wirbelte 
er fie her. Olly mußte ihre langen 
Beine in Irab jegen und dem Aus 
reißer nachfolgen. Die Mitſchülerin 
nen hielten ſich die Seiten vor Lachen 
über des häßlichen jungen Entleins 
plumpe Sprünge, und hinter dem 
Glasfenſter der Bahn hervor lugte 
ein ſpützbübiſch lachendes Mädchen 
geſicht. Senta gönnte Olly dieſe Bla— 
mage. 

Finſter ſtülpte Olly die endlich er 
gatterte Mütze auf den Kopf; verbün 
dete ſich nicht ſelbſt Wind und Wetter 
gegen ſie? Finſter blickte ſie hinter 
der Schweſter ber. Sentas augen 
iheinliche Flucht erſchien ihr feige u. 
verächtlich „aber wart’ du nur, 
du follit mir Schon Rede ſtehen!“ 

Es war am Nachmittag desſelben 
Tages. Olly batte feinen ihrer Mn 
gehörigen, nicht einmal Fräulein Ar 
nold, zu ſehen bekommen. Das 61 
fen war ihr auf ihrem Zimmer ſer 
viert. Sie ſchämte ſich arenzenlos vor 
den Dienitboten, dab; fie wie ein Kind 
beitraft wurde. Am liebiten hätte ſie, 
wie am Abend zuvor, alles unberührt 
gelafien und ſich dem langiamen Sun 
gertode preisgegeben. Aber ihr geſun 
der Organismus verlangte fein Recht. 
Und das Schmählichſte daran war, 
da es ihr troß ihres Herzeleids vor 
züglich ſchmeckte. 

Senta hatte ihre Schularbeiten ſo 
lange als möglich aufgeihoben und 
fih in den unteren Näumen berum 
gedrüdt. Sie hoffte, daß Olly das 
gemeiniame Zimmer verlaflen wür— 
de. Aber Olly tat ihr diejen Gefallen 
nicht, Olly wartete. Sie fonnte es un— 
möglich bingeben lafien, dat; Senta 
fie dem Spotte der ganzen Klaſſe 
preisgab. Als die jiingere Schweiter 
ſchließlich trällernd, als ob nichts ge 
ſchehen jei, da3 Stübchen betrat, war 
Olly gerade dabei, ihre Blumen auf 
dem Blumentifchchen unterzubringen. 
Liebevoll juchte sie für jedes Pilan 
chen den beiten, geſchützteſten Plat 
Jetzt aber lich fie ihre hübſche Arbeit 
im Stich und wandte fich jäh um. 

„Willſt du vichleicht die Güte ba 
ben und mir Irmgard von Buſchens 
heutige Worte erflären?“ fragte jie 
kurz. 

Welche?“ 
dumm. 

„Du weißt ſehr aut, mas ich meine, 
die, welche bereit3 die ganze Klaſſe 
fennt!” AR 

Ich rede überhauptt nicht mit dir 
nad deinen geitrigen Benehmen!” 
Sonta fand e8 für geraten, jelbit die 
PBeleidigte zu ſpielen. 

‚Rab deine Mätchen!” herrſchte 
die Groß fie an. „Schämit du Did) 
gar nicht, fol einen Schimpfnamen 
fiir deine eiaene Schweſter zu erfin 
den und ibn dann noch in berzloieiter 
Weile in der Klaſſe herumzupoſau 
nen?” Das blonde Backfiſchchen 
ductte ſich förmlich unter dem ver- 


Senta ſtellte ſich 


Mennenitiſche Bundfhan 


ächtlichen Ton der älteren Schweſter. 

„Ich habe ihn gar nicht erfunden, 
er jtammt..... “ Sie madte jegt 
dody eine Pauſe, denn Wolfgang 
Steinhardt, der jie geitern erit gebe 
ten, liebevoll gegen Olly zu jein, 
tauchte mahnend vor ihr auf. 

„ober woher jtanınıt der Na 
me?“ Olly ſchüttelte die Schweiter, 
ohne es zu wijjen, in ihrer Aufre: 
gung an der Schulter. 

„Laß los du willit du nid) 
vielleicht wieder ſchlagen?“ Senta 
machte ſich ungeſtüm frei. 

Olly lieh ichlaff die Arme jinfen. 

„Bitte, jag’, von wen der Name 
formt!” Olly ſah die Schweiter an 
wie das Neb, das die Bruſt der tot 
bringenden Kugel darbietet. 

Senta fühlte, day fie Olly weh 
tun wiirde, und zum  eritenmal er 
wachte ein jehmweiterliches Gefühl in 
ihr. 

„Ich möchte es lieber nicht“, mein 
te ſie kleinlaut, nicht nur aus Furcht 
vor Wolfgangs Vorhaltungen. 

Ollys noch eben bittende ſchwarze 
Augen bohrten ſich drohend in die 
ſanften Blauaugen. 

Das reizte Senta. 

„Alſo meinetwegen Wolfgang 
Steinhardt bat den Beinanten für 
dich herausgefunden, nun weißt 
du's.“ 

„Du lügſt!“ Gellend klang Ollys 
Stimme. 

„Frag' ihn doch ſelbſt!“ Senta 
lachte heil auf. Sie wußte es ja ge 
nau, dab Olly ſich lieber die Zunge 
abbeißen würde, ehe jie den Freund 
befragte, Jede weiche Regung war 
bei ihr wieder geichwunden. 

Wortlos verließ Olly das Zimmer. 
Sie mochte den Kampf, der in ibr 
wütete, nicht vor Sentas Augen aus 
kämpfen. Draußen im Garten der 
Herbſtſturm, der vom Kanal daher 
fuhr, bier Zweige fnadte, dort Aep— 
rel und Nüſſe abichlug, der in einer 
toten Blätterwolfe die Gartenpfade 
entlangbrauite, der war ihr gerade 
recht in ibrer augenblicklichen Stim 
mung. Sie lie fih vom Winde 
treiben, und je mebr er an ibr riß 
und zerrte, um jo lieber war es ihr. 

„Reißt zerrt an mir alle 
alle. . Immer wieder bildeten 
ihre Lippen dieſen Tert zu dem wil- 
den Sang des Oftoberwindes, Aber 
allmählich kühlte ſich ihr heißes Blut, 
ſie ward ruhiger. Haätte fie denn 
wirklich ſo ſeſt geglaubt, daß der 
Schmähnamen Sentas Kopf ent 
ſprungen ſei und Wolfigana Stein 
bardt ihn nur aufgegriffen und wie 
derdolt babe? Na, denn jonit hätte 
die unumſtößliche Tatiache fie nicht 
to ſchmerzhaft getroffen. 

„Olly, du bolit dir den Tod bei 
dem Wetter obne Mantel bier drau- 
ben!” Rudi kam ihr entgegen. 

„Bas lient an mir?” Offy*itief; 
es bitter bervor., 

Der Bruder blieb vor ihr iteben 
und pacte jie bei den diinnen Armen. 

„Brrr Mädel, wie ſiehſt du 
—— 

„Ich weiß allein, wie garſtig ich 
bin, du brauchſt es mir nicht noch 
mitzuteilen.“ Ollys Stimme Hang 
wie eine zeriprungene Saite, 

„Aber Olly, das wollte ih doch 
nicht damit jagen,“ Rudi machte ein 
janz beitürztes Geficht, „ich meinte 
doch bloß, dur jiehit jo ſchrecklich elend 
aus! Ganz bleich, und die Augen fo 
tief umſchattet ſag', bait du dir 
Papas Philippifa wirfli jo jehr 


zu Serzen genommen, du Dumm- 
en?“ 

Troß der legten Schmeidyelei taten 
die herzlih warmen Worte des Bru- 
ders Dllys frierendem Herzen wohl. 
Rudi war der beite von den Geſchwi— 
itern, Olly bielt bejonders viel von 
ibm, um jo mehr tränkten jie jeine 
häufigen Hänſeleien. 

Sie gab feine Antwort, jie wollte 
ſich nicht weich machen laſſen. Der 
Bruder wiirde fie gerade jo enttäu- 
ichen, wie der Freund fie enttäujcht 
batte! 

Rudi war unſchlüſſig ſtehengeblie 
ben. Olly war wieder ſtörriſch und 
unzugänglich wie immer. Das ge 
icheiteite war, er lieg das unliebens 
würdige Ding einfach laufen. 

Aber da war etivas in ihrem Blic 
und auch vorbin in ihrer Stimme 
geweien, das ihn gegen jeine lleber 
zeugung voll Mitleid bei ihr bleiben 
lie. 

„Du, Olly, komm ins Haus, du 
erfälteit dich.“ Er zog ihren Arm 
durch den ſeinen. 

Wie in einem Traum ließ Die 
Schweiter es geihehen. Gab es denn 
wirklich nocd jemand auf der Welt, 
der fie nicht verabicheute, der mit ihr 
Arm in Arm geben modte? Das 
volitäandig zu Boden  getretene 
Selbitbewußtiein des jungen Mad 
dens begann leile und zagbaft wie- 
der den Kopf emporzuheben. 

Als fie die zum Bortal emporfüh 
rende Freitreppe erreicht, wandte jie 
errötend den Kopf Rudi zu. 

„Bitte, laß uns noch einmal durd) 
den Garten geben“, bat fie leiſe, 
denn fie ſchämte fich, daß fie den Arm 
des Bruders noch nicht freigeben 
mochte. 

Rudi veritand ihr zartes Empfin 
den, aber er war frob, daß fie über— 
baupt wieder ſprach. 

„Meinetwegen,“ tagte er, „aber 
dann fomm wenigitens mit in mein 
Cape.“ Und er ichlang den Arm mit 
dent Zodencape zugleih um die vor 
Kälte und Aufregung zitternde Mäd 
chengeitalt. 

So Schritten die Geſchwiſter ſtumm 
durch den entblätternden Herbſtgar 
ten. 

Ja war es denn noch Herbſt, 
kaltes, unfreundliches Herbſtgrau? 

Olly erſchien der wolkendüſtere Of 
toberhimmel jetzt nicht mehr drohend 
und finſter, das ſtumpftote Braun 
von Baum und Buſch erglimmte zu 
farbenfreudigem Leben, und der 
Sturm, der fie noch ſoeben gezanit, 
fonnte ihr in Rudi Mantel nidıts 
mehr anbaben. Da drinnen war es 
warm und wohlig. 

Die Eisfrufte, welche die lebten 
Tage um Ollys Herz batten eritarren 
alien, begann in dem warmen Arm 
des Bruders langiam aufzutauen. 

Auch Rudi war es eigentiimlich zu— 
mute. Sundertmal war er mit der 
blonden Senta Arm in Arm lachend 
durch den Sarten geichlendert. Aber 
das war etwas anderes geweien als 
diejes ſchweigſame Beieinander heute 
nut Olly. Es fiel ihm ein, daß er 
jeit Jahren fich zum eritenmal wieder 
brüderlich gegen die Schweiter zeiate. 
Heute wies Olly ihn nicht zurück, wie 
jo oft, wenn er jie mit jeinen jungen- 
baiten Nedereien aufzog. 

War es Täuſchung, oder hatte ſich 
das jonit jo abiteende Mädel joeben 


wirflich feiter in feinen Arm ge” 


ſchmiegt? Ihm kam der Gedanke, 


daß er Olly gegenüber viel gutzuma⸗ 





2. Dezember 


chen habe, 

„Du, Olly, ſoll ich Papa bitten, 
daß er dich wieder bei Tiſche eſſen 
läßt?“ fragte er aus ſeiner verſöhn— 
lichen Stimmung heraus. 

Olly ſchüttelte nur den Kopf. Das 
Herz war ihr zu voll zum Sprechen. 

„Ich babe der Senta geitern den 
Standpunft klargemacht, was braudı 
te jie dich denn gleidy bei Papa zu 
verflatichen peßen iſt gemein 
lieber hätte fie dir wieder eine Maul- 
ichelle geben ſollen, dann wäret ihr 
quitt geweien!“ philoſophierte Rudi. 

Olly war bei feinen Worten die 
Schamröte iiber ibr gaeitriges Tun 
ins Geſicht geitiegen. 

(Fortſetzung folgt.) 





Cine über dem ganzen Lande ver- 
breitete Organijation trat am Mon 
tag den 23. November in Tätigkeit, 
um dem Geld’hinterlegenden Bubli- 
fun in Sanada die neuen National 
Service Loan Bonds, von $150,000, 
00) Zur Zeichnung vorzulegen, 

Diefes Unternehmen iſt in Sünden 
joldher Perfonen, die den größten 
Zeil ihres Lebens mit Verkaufen und 
Kaufen von Bonds oder Wertpapie 
ren zugebract haben. Die Sewandt 
beit, die nötig tit, um dieſes Inter 
nehmen zu einem erfolgreichen Ge— 
lingen zu bringen, wird jomit ange 
wandt. 

Was die Sicherbeit diejer Bonds 
betrifft, jo iſt dariiber fein Zweifel, 
und die Sauptjache iſt mur, mit dem 
Publikum, welches zu dieſem Zwecke 
Held zur Verfiigung bat, in Verbin 
dung zu bommen. Regierungs-Bonds 
ind jomweit noch immer die beiten 
Heldanlagen, weldes auch überall 
bon Bondinhabern zugegeben wird. 

Ein vorzüglicher Faktor, der zur 
Verbreitung von dieſen Bonds zum 
arogen Nuten ſein wird, iit der 
Umitand, dab das Publikum ange 
jihts der umentichiedenen wirtichait 
lichen Zage, in letter Zeit fein (Held 
mehr zurüdgebalten bat. Dieſe 
Furcht iit durch den gegenwärtigen 
günſtigen Umſchwung im der Wirt 
ihaftslage mehr befeitigt. 

Es werden für dieien Zweck große 
Summen Gelder zur Verfügung ſie 
ben, die ſich nach und nach angeſam— 
melt haben. Der ſich günſtiger ge 
ſtaltende Handel mit Wertpapieren in 
den legten Wochen wird als ein be 
timmtes Zeichen von einer beiferen 
Fühlung unter den- Maflern von 
Wertpapieren angeieben. 

Es iſt diejes auch eine günſtige Ge— 
legenheit für das Publikum ihr Geld 
unter ſolchen guten Bedingungen mit 
einem Zinsfuß von etwas mehr als 
5%, anzulegen. In letzter Zeit ſind 
die Gelegenheiten weniger geworden, 
wo man ſein Geld unter ſo günſtigen 
Bedingungen hinterlegen konnte. 
Die Zinsrate war in den meiſten 
Fällen nur etwas über 4 bis 4149. 
Die Gelegenheit, dieſe hochwertige 
Kational Service Anleibe zu erwer 
ben mit einem Einkommen von et- 
was tiber 5%, iit Deshalb aewih ein 
Vorzug. 

Die Organisation iſt erfahren auf 
diejent Gebiete und es iſt unbedingt 
eine Außergewöhnliche Gelegenheit. 
Sollte nod) irgend jemand im “ivei- 
tel jteben, ob er dieſe Vonds kaufen 
joflte oder nicht, fo müßte er ſich 
doch durch das Motto dazu bewegen 
lafien: „Lag Peine Polar Canada 
dienen,“ 
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Der Regierung der Dominion von Canada 


BER 


National Service Loan 


ur 


* 


Der Finanzminiſter bietet für öffentliche Zeichnungen an 


$150,000,000 


Dominion von Canada 5 Prozent Bonds 


welche vom 15 November 1981 verzinsbar jind und werden für zwei Fälligkeitstermine (die 
Wahl iſt dem Zeichner jelber überlafien) angeboten wie folgt: 


5 Jahre 5% Bonds, fällig am 15. November 1936 
10 Jahre 5% Bonds, fallia am 15. November 1941 
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Der Stamm ift ohne Abzug zahlbar in geſetzlich canadiihem Gelde in der Tffice des Rinangminifters und Ne 
=» ceiver General von Canada in Ottawa oder in der Office des Mijiitenten des Meceiver General in Halifar, 
ı Saint John, Charlottentown, Montreal, Toronto, Winnipeg, Negina, Calgary und Bictoria. 


ur 


er 


ur 


» Die Zinſen find halbjährlich zahlbar am 15. Mai und 15. November in geſetzlich canadiichem 
» Gelde ohne Abzug in irgend einer regiftrierten Banf in Canada oder deren Zweigſtelle. 


> Klaſſen der Bonds: 


v 
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- 5 Jahre Bonds zu $100, $500 und $1000. 
> 10 Jahre Bonds zu 300 und $1000, 


ur 


ur 


© Der Erlös diefer Anleihe foll zur Hebung der wirticaftlichen und finanziellen 
" Wohlfahrt in Canada verwandt werden. 
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Zeichnungspreis: 
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— 5 Jahre Bonds, 9914 mit angeſammelten Zinſen. 


10 Jahre Bonds, 99 mit angefammelten Zinſen. 
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Der volle Betrag muß bei der Applikation eingesahlt werben. 


a 
BR 


Der Beichnungstermin für obige Anleihen beginnt mit dem 23. November 1931 und fchließt vor oder am 12 
Dezember 1931 ohne oder mit Kündigung nad dem Ermeſſen des Kinanzminiiters. Zeichnungen werden ent 
gegengenommen und Quittungen ausgeitellt in irgend einer Yweigitelle einer regijtrierten Bank in Canada 
und bei anerfannten Mallern. PBorläufige Certificate iverden durd die Bank oder den Makler, welche vom 
Zeichner in der Applifation angegeben find, verabfolgt werden auf Vorzeigen der Quittung 
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Laßt Eure Dollars Canada dienen. 
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Finanz: Abteilung, 
Dttatva, den 28. November, 1981. 
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Freies Korreſpondenz Bibelſtudium 
(nur $1.00 per Jahr für Drucken 
und Boitgeld) 


„Dur die Bibel, Bud) 
für Buch“. 

Paſſend für das Heim oder Nadıbar- 
haft oder Kirche, allein oder in 
Sruppen. 

Die Bibel iſt das einzige Textbuch. 
(Keine Altersgrenze). 

Nev. J. B. Epp, Lehrer, 
Hehton, Kanſ. 
(Bibellehrer iiber 25 Nahre.) 


Neueſte Nachrichten 


— Einer Meldung aus Madrid 
zufolge jind im Altersheim von Ali- 
sante 50 Inſaſſen an Fleiſchvergif— 
fung erfranft. 14 von ihnen follen 
bereit3 geitorben jein. Die Aerzte 
haben wenig Hoffnung, einen großen 
Teil der übrigen Erfranften zu ret- 
ten. Der Gouverneur der Provinz 
bat die Einleitung einer genauen 
Unterfuhung angeordnet. 

— Eine glälerne Kirche wurde zu 
Ehren ber heiligen Zutgarde bei Tu- 
bize in der Nähe von Brüſſel errich- 
tet. Sinnen liegt die Heilige aus 
Wachsgeformt, in einem Glasjarge, 
und Slasfiquren halten rinasum die 
Wade. 

— Spaniſche Kommnnijten haben 
in dem Gebiet von Cordoba etwa 
1000 Zandarbeiter gefammelt, die in 
einer Ausdehnung von 40 Quadrat- 
filometer jämtlihe Anfiedler und 
Grundbeſitzer terrorifieren. Sie ver- 
nidhteten die Herden, zeritörteg die 
Güter und madıten nicht einmal vor 
dem Vieh Halt, dem die Beine abge- 
ſchlagen wurden. Die Regierung 
hält Truppen mit Artillerie zur Un- 


Der Plan: 








terdrüdung der Unruhen bereit. 
Militärflugzeune überfliegen dau— 
ernd das Aufſtandsgebiet. In Cor— 


doba ſelbſt wurden Veſuche gemacht, 
die Kirchen und Kläſter in Brand zu 
ftedlen, was jedoch von der Wolizei 
verhindert werden Fonnte. 

— In Mannheim iſt Paſtor Eckert 
sur kommuniſtiſchen Partei überge- 
treten, wa3 die evangeliiche Sirchen- 
bebörbe veranlaht hat zu erflären, 
dab e3 mit dem Amt eines im afti- 
ven Dienst der evangeliichen Landes 
kirche ſtehenden Geiſtlichen nicht ver- 
einbar ſei, als agitatoriſch tätiges 
Mitglied einer politiſchen Partei an— 
zugehören, die derzeit jeglicher Art 
von Religioſität — vor allem dem 
Chriſtentum und den es vertretenden 
Kirchen — den ſchärfſten Kampf an— 
geſagt habe. Auf Grund dieſer 
Stellungnahme der Kirchenbehörde 
hat der evangeliſche Oberkirchenrat 
gegen Paſtor Eckert das dienitaericht- 
liche Verfahren mit dem Ziel der 
Entlaffung aus dem Kirchendienit 
eingereicht, ihn mit fofortiger Wir- 
fung feines Amtes enthoben und den 
ihm für feine Reife nach Rußland er- 
teilten Urlaub aurüdgezogen. 

— Den Grund der Weltkrife be- 
fhreibt die Grüne Poſt mie folgt: 
Englands Staatsſchulden beliefen 
fih im Jahre 1914 auf rund 800 
Millionen Pfund, nad dem firiege 
1920 auf 8 Milliarden Pfund. Der 
engliſche Staat bat nämlich für den 
Krieg 11 Milliarden umd 268 Mil. 
Iionen Pfund ausgegeben und davon 
7 Milliarden Pfund aelichen. Rech— 
net man dazu die Nusgaben der an- 
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derenfriegführenden Staaten und die 
Zinfen und die neuen Rüſtungen, 
dann ergibt fich, dab die Summe eben 
verpuvert worden ijt, die heute in 
den Staatöhaushalten und damit in 
der Wirtichaft fehlt. 

— Das ſpaniſche Parlament hat 
folgenden Berfafjungsartifel iiber die 
Regelung der Eigentumsverhältniiie 
einjtimmig angenommen: „Alle 
Reichtümer des Landes, gleichgültig, 
wer ihr Bejiger iit, werden den In 
terejjen der Bolkswirtichait unterge- 
ordnet und zur Beitreitung der öf 
fentliden Zaiten gemäß der Verfai 
jung und den Gejegen verivendet. 
Eigentum jeder Art fann ziwangs- 
meije enteignet werden aus Gründen 
des jozialen Nutzens gegen eine an 
gemefjene Entihädigung. Deffentli- 
che Betriebe und Unternehmungen 
von allgemeinem Intereſſe fönnen 
nationalifiert werden, wenn joziale 
Notwendigkeit es erfordert. Der 
Staat erhält das Recht der Xnter- 
vention in Induſtrie und Unterneh— 
mungen, jofern die Nationalifierung 
der Produktion und die Intereſſen 
der Gejellihaft es notwendig ma- 
chen.“ 

— Die Eifenerzengung Rußlands 
nimmt zwar jtetig zu, iſt aber ver 
bältnismäßig immer noch Elein, io 
dab große Mengen Eiſen und Stahl 
eingeführt werden müſſen. Trotz 
diejer Bezüge aus dem Auslandeha- 
ben die Sowjets in letter Zeit be- 
fonders Formeiſen und Draht, die 
zu den größten Einfuhrartifeln der 
Sowjet3 gehören, auf die chineſiſchen 
und auf andere itberieeiihe Märkte 
geworfen, wobei jie bedeutend nied- 
rigere Preiſe verlangten, als fie für 
das Material jelbit zu zablen hatten. 
Hierdurch Stehen dieie Eilenforten in 
den betreffenden Ländern unter jchar- 
fem drud, was dazu führte, dab die 
europäiſche Eifenindujtrie zeitweilig 
viele Abſatzmärkte eingebüht bat und 
andererjeit3 gezwungen tit, die Er- 
portpreiie jtet3 zu ermäßigen. 

— Ein Pfendo Zarewitich wandert 
feit einigen Monaten durd; die Städ- 
te der Baltiichen Staaten, der erflär- 
te, daß er bei der Hinrichtung der 
Sarenfamiile wie durch ein Wunder 
gerettet worden ſei. Kürzlich weilte 
er in Kowno, wo er die Stadtbehörde 
um eine Unteritigung bat, die ihm 
aber verweigert wurde, Darauf 
ſchrieb er fich in das Gedenkbuch ein 
und gina dann durd die Straken, 
wo er feine Lichtbilder verkaufte. 
Tags darauf ging er bis zur oſtpreu 
ßiſchen Grenze und erklärte, er habe 
die Abficht, ſich nach Warfchau zu be- 
geben. 

— In Riga ift der deutſche Dom 
bor kurzem durch Volfsenticheid ala 
rechtmäßiges Eigentum den Deut: 
chen zuerfannt worden, daaegen joll 
derjelbe jetzt durch eine Notverord- 
nung der deutichen Gemeinde iveq- 
genommen werden. Die flirde ſoll 
in „Mara-Matbedrale” umgetauft 
werden ımd e8 follen der deutſchen 
Domgemeinde im Verwaltungsrat 
nur drei Stimmen erteilt werden. 

Die deutiche Himalaja-Erpedi- 
tion iſt geicheitert. Der@rpeditions 
leiter Paul Bauer berichtet: „Unfer 
Vormarſch zum Gipfel des 8580 Me 
ter boben Rangtichediönaa mußte in 
einer Söbe von 26,000  enaliichen 
Fuß (7925 Metern) abgebrochen 
werden. 


An einer ganz unerwarte- 


ten Stelle veriperrte uns eine 150*# 


Meter hohe ganz unangreifbare, äu-” 
Berjt Iaminengefährlihe Steinwand 
den Weitergang.“ ’ 

— In Spanien hat man jegt ein 
Schiff gebaut, das haarſcharf jener 
Karavelle „Santa Maria” gleicht, 
mit der einjtmals (1492) Chriitoph 
Columbus losfuhr. Die Kopie jet 
nes Schiffes nimmt den gleichen 
Weg, jegelt in der gleichen primiti- 
ven Art und hat nur die Aufgabe, in 
drei Monaten drüben zu jein und 
der amerifantiihen Stadt Kolumbus 
einen Stein zum dortigen Gedächt— 
nisturm zu überbringen. 

- In Sensburg bei Königsberg 
entdeckte man auf einem Hofe einen 
brennenden Koblenhaufen, den ein 
Bewohner des Nebenhaufes angezün- 
det hatte. Er wollte eine Nachbarin, 
die als Here verichrien iſt, kurzerhand 
verbrennen. Allerdings hatte er ſich 
die Sache etwas unblutiger als feine 
Vorfahren im Mittelalter gedadıt; 
denn er wollte durch das Feuer, wie 
er der Polizei mitteilte, nur die Zau- 
berfraft einiger Serenmittel vernid)- 
ten, welche die Nachbarin an einer 
beitinnmten Stelle im Hofe angeblid) 
zu veraraben pflegte. 

Operation in 3000 Meter Hö- 
be. Ein auf der Ainorrhütte (Zug- 
pie) weilendes junges Mädchen er 
franfte dieſer Tage plöglih an 
PBlinddarmentzündung. Da es’ zu 
ipät war, die Kranke in das Spital 
nach Bartenfirdyen zu bringen, nahm 
ein Arzt die Operation auf der Zug 
ipite vor. Durch das ichnelle Ein- 
greifen fonnte das junge Mädchen 
gerettet werden. 

In New York hat Präſident 
Soover das neue Hotel „Waldorf: 
Nitoria” eingeweiht. 20,000 Perſo— 
nen wohnten dieſer Feier bei. Das 
in der Park Avenue gelegene Gebäu 
de zahlt 47 Stockwerke. Bauplatz und 
Sebaude haben 40 Millionen Dol 
lar aefoitet. Die 2200 Zimmer des 
Hotels find alle mit einem Fernſeh— 
abparat, einem FFerniprehapparat 
und einem Apparat für Funfentele- 
arapbie verfehen. 

Das franzöfiihe Hanbelsmini- 
ftertum dementiert offiziell die im ei- 
nigen Seitungen erſchienen Mittei- 
lungen, wonach Frankrech der Sow- 
jetregierung Kredite gewähren jollte, 
um die Sandelabeziehungen mit der 
franzöftihen Induſtrie zu verbefiern. 
Meder die Regierung noc die bon 
ihr befragten Anduftrien hätten die 
Abſicht, der ruifiichen Regierung in 
direkter oder indirefter Form frebite 
au verſchaffen. 

— Die Türken ſcheinen mit den 
Griechen in befondere Freundſchafts 
perhältnitfe au treten. Minifterhrä- 
fident Ismet Paſcha und der Auken- 
miniiter Teffik Rudſchi Per find mit 
einem ®efolge von 50 Perfonen und 
zahlreichen Breffevertretern nad 
Athen abaereiitt. Die türfiihe Preſ- 
fe fetert die Griechenandreife der Mi- 
niiter in großer Aufmachung als eine 
Pofiedelung der türkiſch⸗griechiſchen 
Freundſchaft. 

— Der franzoſiſche Minifterpräfi- 
dent Laval foll während feines Befu- 
dies in Berlin fein ftärfftes Miftrau- 
en gegenüber Rußlandausgeſprochen 
haben. Die Weigerungen Frank— 
reichs, feine Rüftungen irgendwie in 
erheblihbem Maße herabzuiegen, be. 
aründete er hauptſächlich damit, daß 
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Frankreich das einzige feite Bollwerk 
gegen den Bolihewismus jei. Ruß— 
land fei jegt alſo nur auf die ameri. 
kaniſche Finanzwelt angemieien, die 
jedoch lediglihh die amerikaniſche 
Ausfuhr finanzieren wolle. 

— Ottawa. — Die Riditung der 
Yusmwanderungsbewegung zwiſchen 
Canada und den Ber. Staaten hat 
fih gegen früher in die entgegenge- 
fegte Richtung gewendet. Früber 
famen die Canadier über die Gren 
ze, um in den Ver. Staaten ihr Glück 
zu ſuchen, heute gehen amerifaniiche 
Büger, wie die Statiitifen auswei- 
fen, nad Canada. 

— Jahrestag der deutihen Republik. 
Der 13. Jahrestag der Gründung der 
deutihen Republik iſt am 10. Nov. im 
ganzen Deutihen Reiche ruhig verlau— 
fen. Bon Kundgebungen iſt nichts be- 
fant geworden. 

— Gefährlides Serum. Zehn Gltern- 
paare, deren finder an den Kolaen der 
Einimpfung eines Serums gegen Tuber— 
kuloſe geitorben find, haben in Lübeck 
Entihädigunsflagen in Geſamthöhe von 
400 000 Marf gegen den Entdeder des 
Serums vor Gericht anhängig gemacht. 
Der Entdeder des Serums muß Sich zur 
Zeit mit anderen Merzten des Kranken— 
hauſes wegen fahrläffiger Tötung vor 
Gericht verantworten, 


Hausphone Hausphone 
53 844 55 693 


Dr. Claaſſen-Dr. Oellers 


Chirurgie, Geburtshilfe, Innere Krank— 
heiten 
612 Boyd Bldg., Winnipen. 
— Bhone ?6 724 - 
Spredhitunden von 2 5 


Dr. N. %. Nenfeld 


MD, L. M.C.C. 
Geburtshilfe — Innere Krankheit — 
Ghirurgie 
600 William Ave, — Teleph. 88 877 
Winnipeg, Man. 
Spreditunden: 2—5 nachmittags, 
und nad Bereinbarung. 


Dr. Geo. B. MeTlaviih 


Arzt und Operateur 

— Epridt Deutih — 
X⸗Strahlen⸗ und eleftrifche Be» 
bandlungen und Quarts Mer» 


cury Lampen 
Sprechſtunden 2-5; 7-9. Phone 52 376 
500 504 College Ave. — Winnipeg. 


Dr. H. W. Epp, 


Se, MD, EM. L. M.C.C., 
Vraktiſcher Arzt und Geburtshelfer. 
Delephon 145. Morden, Man. 
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„Nuga-Tone gab mir nene Kraft“ 


„Seit vielen Jahren war - id) 
ſchwach und kränklich,“ ſchreibt Herr 
B. Freidmann, Milwaukee, Wis., 

„und ic) konnte wenig Arbeit tum. 
Mein Magen ſchmerzte mid und id) 
hatte Kopfichmerzen und Schmerzen 
allentbalben. Meine Nieren war 
ſchwach und ich konnte Nadıts nicht 
ihlafen. Ich gab viel Geld aus für 
Medizinnen, ohne Hilfe zu erlangen, 
bis ic) Nuga-Tone nahm. In eini— 
gen Tagen fühlte ich mich viel beſſer. 
Nuga-Tone gab mir neue Kraft. Nun 
bin id wieder geſund und fühle in 
mir die Kraft der Jugend.“ 

Wenn Sie frank oder ſchwächlich 
ſind oder wenn Sie Schmerzen in 
Ihren Musfeln und Nerven haben, 
dann nehmen Sie Nuga-Tone und 
gewinnen Sie dadurch Geſundheit 
und Stärke wieder. Nuga-Tone hat 
Wunder gewirkt fir Millionen von 
Menſchen in allen Teilen der Welt. 
Es wird neue Geſundheit und Stär- 
fe Ihren lebenswichtigen Organen 
wiedergeben. Brogiiten verkaufen 
Nuga-Tone. Wenn der Drogiit e8 
nicht hat, dann bitten Sie ihn, etwas 
davon bei feinem Großhändler zu 
beitellen. - Nehmen Sie feine Nad)- 
ahmungen. Kaufen Sie beftimmt nur 
das echte Nuga-Tone, 


— Gandhi führt heim. Der Mahat- 
ma Gandhi iſt zu der Erkenntnis ge- 
langt, daß bei der Londener Indienkon— 
fereng nichts heraustommen fann, und 
fündigte daher an, dab er am 29, Nov. 
feine Heimfahrt nad) Andien angutreten 
nedentt, und zwar dazu bereit, den Kampf 
negen die Britenherrichaft wieder aufzu- 
nehmen. Der Beſchluß bedeutet, daß Gan— 
dhi nicht feine geplante Reiſe nach den 
Ver. Staaten zur Ausführung bringen 
fann, was er, wie er fagt, ſehr bedau— 
ext, : 

— Konferenz zum Schub gegen Kriegs» 
nafe. Das Schweizer Militar-Departe- 
ment bält augenblidlih eine nationale 
Konferenz ab, um Mabnahmen zu uns 
terfuchen, die Bivilbevölferung in chemi— 
ſcher Nriensführung zu ſchützen. Das 
Militär- Departement, ſchweizeriſche In! 
duitrien, wiſſenſchaftliche Organijationen, 
das Note Kreuz, Armeeärzte und Pflege— 
rinnen, fowie Angenieure beteiligen ſich 
an diefer Konferenz, welche für das Pub— 
lilum geichlofien iſt. Nur die Prefie ift 
augelafien. Ein Laujanner Arzt teilte 
mit, dab es 38 verſchiedene Arten von 
Giftgaſen gibt, die für chemische Kriegs— 
führung verwendbar find. 
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— Neuorbnung der Reparationen. Die 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland in 
Berlin, Baris und Bajel geführten Un- 
terhandlungen haben in den legten Ta— 
gen den erjten Schritt in der Richtung 
einer Neuordnung der Neparationen als 
näbergerüdt erjcheinen lajjen. Frankreich 
und Deutichland müjjen jich über den ein- 
zuſchlagenden Weg einig werden u. Frank— 
reih muB auch die anderen interefiier- 
ten Nationen fonjultieren. 


Rheumatiſche Schmerzen. 


„Weber drei Jahre lang litt idy an 
rheumatiihen Schmerzen und dad) 
te, dab ih nicht mehr davon befreit 
werden könnte. Mir wurde geraten, 
Forni's Alpenkräuter und Heilöl Xi 
niment zu gebrauchen und ich fann 





jagen, daß dieje Heilmittel mir ge— 


bolfen haben und ich mich jetzt guter 
Sejundheit erfreue,“ ſchreibt Herr 
P. Kacocha aus Poughkeepſie, N. ». 
Dieje beiden Präparate find berühmt 
geworden wegen der Krleichterung, 
die fie bei Muskelſchmerzen, wehen 
Gliedern, jteifen Gelenken und rheu 
matiſchen Zuftänden verichaffen, Sie 
werden nur von bejonderen Lokal 
agenten, ernannt von Dr. Peter 
Fahrney & Sons Co., Chicago, Ill., 
geliefert. 


Zollfrei geliefert in Kanada. 


— Die Soviet:Behörden haben jebt 
in Leningrad eine befondere Hochſchule 
eröffnet, auf der ausländifche Wrbeiter, 
die bei der Soviet-Union angejtellt find, 
zu Vropogandiiten ausgebildet werden 
Die Univerfität hat zunächſt 150 Stu 
denten, die in engliſcher und deuticher 
Sprache unterrichtet twerden. Nach der Is— 
mweitia hat die Schule die Aufgabe, Agi 
tatoren auszubilden, die die Weltanſchau 
ung der Soviets im Auslande verbreiten 
ſollen; e3 gibt einen einjährigen und ei- 
nen zweijährigen Lehrgang. 

— Die Weigzenpreife, Die Barmer des 
Weitens glauben, daß fte bald wieder 
„Dollarweizen” verkaufen fönnen als Be— 
lohnung dafür, daß fie ihre Beitände an— 
geſichts der niederen Breife der legten 
Monate nicht losichlugen. Beſte Weizen- 
marten werden jchon jet mit einem Dol— 
lar pro Bujchel bezahlt, und der jenja 
tionelle Aufitieg der Preiſe in den letz— 
ten Tagen fügte dem Wert der in Korn» 
fpeichern. untergebradgten Weigenmenge 
$50,000,000 Hinzu. Ron Beubadhtern 
wird vorausgeiagt, dab ein weiteres 
Steigen des Preifes vorausgelagt werden 
darf. 


Wie kommt es, 


dafı fo viele Leiden, die angenfcheinlic der Geſchiclichteit 
berühmter Aerzte getroßt haben, gehoben werden durch die 
milde Wirkung eines einfachen Hausmittels, wie 


$Sorni’s 


Alpenkräuter 


Weil es direlt andie® 
geht. Es r aus — * b 
und befindet fi) bereits 


urzel des Uebels, die Iinreinheiten im Syſtem, 
äftigen Wurgeln und Kräutern bereitet, 
über hundert Jahre im Gebraud. 


Es wird nicht mn Apotheker verkauft, fondern direlt geliefert 
us dem Laboratorium von 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. 


” 2501 Waſhington Bivd, 


Bollfrei in Kanada geliefert. 
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- Bremen. — Der amerikaniſche 
Botſchafter Frederic M. Sadett 
ihlug in einer Rede vor der Bremer 
Sandelstammer einen optimiitiichen 
Ton an, indem er erflärte, das Stei- 
gen der Weizen, Baummoll- und 
Metallpreiie laſſe auf eine Rückkehr 
der PBrojperität in den Induſtrielän— 
dern ſchließen. 

Wenn id) auch nicht glaube,“ fuhr 
der Redner fort, „daß wirtichaftliche 
Schwierigkeiten jidy dur das Hal. 
ten von Reden bejeitigen lajien, fo 
muß doc fonitatiert werden, daß ei- 
ne erbeblide Steigerung des ®er- 
brauchs eingelegt hat, die zu großen 
Hoffnungen berechtigt.“ 

— Hauenſtein, Deutſchland. — 
Bei einer zu ſpät erfolgten Exploſion 
einer Dynamit-Sprengladung in ei— 


nem hieſigen Steinbruch wurden 
15 Perſonen — Arbeiter und Zu— 
ſchauer unter dem auffliegenden 


Felſengeröll begraben und alle bis 
auf zwei erſchlagen. Sechs Leichen 
ſind bereits geborgen, auch die bei— 
den Ueberlebenden, die ſchwer ver— 
— e — — — —⸗ 
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IDAR -Ertunden von HERRN PFARRER Kun 


Ausgezeichnet von den schweizerishen —— 
Behörden, ist 


ohlen wie f 
reini end, Unübertroffen hy = Alerverkakung. Kar 
khei Hamorrl 


schmerz; Gallen -Mieremund m rg Pad 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Be ra werthvoll bei Frauenleiden. 
ins: Piasc 32 


Zengniſſe aus Briefen, die wir er— 
halten haben: 

(3012) Eingeſchloſſen finden Sie 
$11.00 für die Sie mir bitte 1 gro- 
be Flaſche Lapidar fenden wollen. Ich 
babe 1 große Klafche Lapidar ger 
braucht vor ungefähr 6 Monaten und 
ich muß fagen, Lapidar hat mir fehr 
viel geholfen. Ich war geplagt mit 
Neuritis in den Knieen, ſodaß ich 
manchmal fat nicht gehen fonnte. 

Mrs, Sammith, Pittsburgh, Pa. 

Beſtellen Sie fofort, vorausbezahlt, 

eine Flaſche Lapidbar zu $2.50 per 


Flaſche von F 
Yapidar Go, Chine, Gal. 











rei gegen Aſthma 
wihrend der Winterzeit 


Gine bemerkenswerte Methode, welde 
Aitbmaleidenden ein Netter ift und 
den furditbariten Anfällen Gin: 
halt gebietet. 

Schreiben Sie heute um eine freie Probe. 
Wenn Sie an den furchtbaren Aſthma 
anfällen leiden, die bejonders ftarf wer— 
den, wenn es feucht und kalt ift, wenn Sie 
nach Atem ringen, ala ob ieder Hauch 
der lebte wäre, dann verfaumen ie 
nicht bei der Frontier Aſthma Go, um ei 
ne freie Brobe ihrer merkwürdigen Mes 
thode anzuhalten. Es ift gana egal, Ivo 
Sie wohnen oder ob Sie ſchon feinen 
Glauben an irgend eine Medizin unter 
der Sonne mehr haben, fchreiben Eie um 
eine freie Probe. Wenn Cie ſchon Ihr 
Lebenlang an diefer Krankheit gelitten 
und alles verfucht haben, was nad Ih— 
rer Weberzeugung das beite Mittel gegen 
dieje furchtbaren Anfälle war, und jie 
mutlos und niedergeichlagen find, ſchrei⸗ 
ben Sie um t bie freie Probe. — 


Freier Berſuch-⸗Coupon 





| Frontier Asthma Co., 

[a M Frontier Bldg., 462 Niagara 
‚ Buffalo, %, 

den Cie freie Probe Ihrer Me: 


thode an: 
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legt worden find. 

Die Erplofion erfolgte, als die Ar- 
beiter und Zuſchauer fich näberten, 
um feitzuitellen, warum fie nicht er- 
folgt war. 








Sichere Genefung für Krante 


durch das wunderwirkende 


Erauthematiſche Heilmittel 


Auch Baunfcheidtismus genannt 
Erläuternde Zirkulare werden portofrei 
augefandt. Nur einzig und allein echt 

au haben: von 


John Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen exanthematiſchen 

Heilmittel. 

Letter Box 2273, Brooklyn Station, 
Dept. 2 — Cleveland, ©. 
Man hüte fich vor Fälſchungen und fals 
ſchen Unpreifungen. 





—— 
— — 


Junge Fran fürchtet ſich zu eſſen, 
lebt nur von Suppe. 





„Ich fürchtete die Magengaſe und 
lebte fünf Monate von Suppe. Ich 
verſuchte dann Adlerika und jetzt eſſe 
ich fait alles, ohne daß ich von Gaſen 
etwas verſpüre“. Mrs. A. Connor. 

Adlerifa befreit von Magengas in 
zehn Minuten. Hat einen günftigen 
Einfluß auf beide den oberen und 
unteren Darm und führt Gifte ab, 
von deren Daſein du feine Ahnung 
hatteſt. Gib dich nicht mit Medizinen 
ab, die nur einen Teil der Gedärme 
reinigen, jondern laß Adlerifa Dir 
den Magen und die Gedärme gründ- 


lic reinigen und did) von Gas be 
freien! 


Beſſere Apotheker: 


Ven Allen, Morden, Man. 
Nitifman, Sirluck & Safeer, Winfler 


Bruchleidende 


Werft die nutzloſen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stuart's PlapaoPBads jind ver 
ſchieden vom Bruchband, weil fie db» 
ſichtlich ſelbſtanhaftend gemacht find, 
um die Teile ſicher am Ort zu hal 
ten. Keine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutfdhen, 
daher auc nicht reiben. Taufende Ja» 
ben jich erfolgreich ohne Arbeitsper- 
luft behandelt und die hratnädigften 
"Fälle überwunden. Weich wie Sam» 
met — leicht anzubringen — billig. 
Geneſungsprozeß iſt natürlid, al 
kein Bruchband mehr gebraucht. W 
beweifen, was wir jagen, indem wie 
Ihnen eine Probe Plapao völlig ums» 
ſonſt zuſchicken. 

Senden Sie kein Geld 
nur Ihre Adreſſe auf dem Kupon 
freie Probe Plapao und Buch ü 
Bruch. 

Senden Sie Aupon heute an 
Plapao Faboratoried, Inc., 
2899 Stuard Pldg., St. Louis, Me, 


idrefle ........ — 
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— Gimwanderungsgeiek ſoll ſchärfer 
werden. Mit einer weiteren Verſchär— 
fung der Einwanderungsbejtimmungen 
bei gleichzeitigen Deportieruns 
gen iſt zu rechnen, jobald der neue Kon— 
greß im Dezember zujammentritt, er— 
Härte Der Stongrehabgeordnete Albert 
Robnion von Waſhington, der bisher dem 
Einwanderungsfomitcee voritand. E3 jpielt 
feine Nolle, ivelche der beiden Parteien 
das Abgeordnetenhaus auch fontrollieren 
werde, denn ste ſeien ich darüber einig, 
daß alle verbrecheriichen Ausländer de= 
portiert werden müßten. Gleichzeitig 
foll aber das Melde- und Negiitrations- 
ſyſtem für alle Ausländer einaeführt 
iverden. 


größeren 


— Paris, 6. 
Hoeſch 
reich, 
Laval 


Nov. 
der deutſche 


Dr. Leopold von 
Botſchafter in Frank— 
überbrachte heute Miniſterpräſident 
jeine neueiten Aniteuftionen bon 
Berlin bezüglich der Reparations- und 
Nreditfragen Die beiden nahmen am 
Spätnachmittag ihre Unterredungen wie— 
der auf, die am Tage nach der Rückkehr 
des Miniiterpräfidenten von Wafhington 
begannen, 

— San Pedro, Cal., 
Durch Die 


6. Nov. Die Zahl 
Grplojion einer fünf: 


garaR 


Der Toten 


nn nn 








1280 Main 


Street 


Winnipen, Man. 


nennen 


Mennenitifce Nundſchaa 


zölligen Luftabwehrkanone, die ſich ge— 
ſtern ſpät auf dem Schlachtſchiff „Colora— 
do“ ereignete, ſtieg heute auf fünf, als 
G. E. Swit, Matrofe eriter Klaſſe, jei- 
nen erlittenen Verletzungen erlag. Bei 
der Exploſion fanden ein Offizier und 
vier Matroſen den Tod, während acht 
andere verletzt wurden, darunter drei 
ſchwer. 

Kurze Zeit ſpäter wurde an Bord des 
Schlachtſchiffes „Maryland“ ein Deckof 
fizier in den Mechanismus einer anderen 
Luftabwehrkanone eingeklemmt und To 
ſchwer verletzt, daß er heute ſtarb. 

Die beiden Unfälle ereigneten ſich, als 
die beiden Schlachtſchiffe nahe der Santa 
Roſa Inſel, wenige Meilen von Santa 
Barbara entfernt, einen Scheinangriff der 
feindlichen Luftitreitfräfte abwehrten. 

Das Unglüd an Bord der „Colorado“ 
war eines der ſchlimmſten in Friedens 
zeiten feit der ſchweren Exploſion in ei 
nen Slanonenturm an Bord des amerifa 
niſchen Schlachtſchiffes „Miſſiſſippi“ auf 
der Höhe des hieſigen Hafens in 1924 
Diefer Erplofion fielen 45 Menjchenleben 
zum Opfer. 

- Waihington. Das Innendeparte 
ment vollendete feinen Teil der Vorberei 
tungen, die zur größten Aufgabe im Ka— 
nalbau führen, die die Negierung ſeit An 
legung des PBanamalanals auf jich ge 
nommen bat. 

Die Kontraftform zwiſchen der Regie— 
rung und den Wajlerverbrauchern wurde 
von Sekretär Wilbur als ein Schritt für 
die Anlegung des „Nein amerifantichen“ 
Kanals in Eiid-Californien gutgeheißen. 

Der Slanal wird bon der Bundesre— 
gierung mit einem gejchäßten Koſtenauf 





Wach anf! 
Denfe daran, dal; ! 
Einkommen reg 
Kur em 
Eskimo Pie, Karter’s 
alles geben, was 
die den Gewinn bringen. 


‚ 10c., und 2 


Liver 


lich leit. 
N y? 
„rise ’ „Das 1 


und Frauen eine lichte 


ber etc. 


„Liv⸗Ro“ den 
und verfauft. 


Tag berzuitellen. 


Gelde wird „Liv-Ro“ 
ge in uniere Sand ein und bringe 


Du braucit 


Citizens Suaranty Truit 
148 State St., Boiton, Maſſ. 


In der 
fcheine Voting, Common 
denten der Standard Drua Co,, 
mit dem Einveritändnis 
rückgeben fann 
fomme, 


Anlage 


Name — 


Adreſſe 





Beſorgt um Verdienſt? 


Keiner von uns will, daß das Alter uns ohne Geld antreffen ſoll. 
. nene Gelegenheit Flopft an deine Tür! 
25c., Segenitände anderen ein riejiges 


Anteil von Wrigley s Chewing Gum, Coca Cola, Milky 
Pills oder Bromo Selzer würde Dir faſt 
Du wünſcheſt. Es ſind die 5c., 
Manchmal nimmt das Leben eines Menſchen 
durch eine richtige Geldanlage eine andere Wendung. 
eine richtige Geldanlage zu machen, bringt Erfolg — bedenke die Mög— 


„Das legte Wort in der Behandlung der 
‚ verfündigt geſchickten und rührigen 
Zukunft. „Liv-Ro“ tit ein ausgezeichnetes Mit- 
tel gegen Malaria, Erfältungen, Kopfihmerzen, Grippe, Fröiteln, Fie- 
Zu haben in jehr vielen Drug Stores, Retail Stores. 
wird im Kleinbandel für 25c. per Flaſche verkauft. Die Standard Drug 
Company, die Heriteller von „Liv-Ro“, find imitande 10,000 Flaſchen 
Liv⸗Ro“ 


Die Fähigkeit der Company und ihre Stabilität zuſammen mit Deinem 

bald zu einem berühmten Mittel machen. 

Liv⸗Ro“ 

Markt und nimm Deinen Anteil am Gewinnſt. 

dt auch nur einen Anteilſchein kaufen, 

doupon 32.00 mitſchickſt und den Reſt in monotlichen Raten begleichſt. 
Trenne ſofort dieſen Konpon ab. 


finden Sie $....... 
Stod, beigefügt, 
Seriteller von 
‚dab ich zu jeder 
wofitr ich dann den vollen Preis zurüdgezablt be- 


Way, 


10c. und 25c. Artikel, 


Die Fähigkeit, 


verichtedenen 
Männern 


„Riv:Rc“ 


wird jeden Tag bergeitellt 


Schla— 
auf den amerikaniſchen 


indem Du mit dieſem 


Otto Kreisler, Mar. 
Preis $10.00 per Anteilſchein 

für Anteil- 
welche mich zu allen Divi 
„Liv-Ro“ berechtigen, 
Zeit meinen Anteilichein zu- 





+ 








wand bon $34,000,000 gebaut werden 
und wird ſechs Mal fo groß als irgend: 
ein anderer Kanal jein, den Onfel Sam 
bis jest angelegt bat. Die Koſten wer— 
den bon den Waſſerverbrauchern in Teil: 
zahlungen über eine Periode von 40 
Jahren zurüderjtattet werden. Es mer: 
den feine Zinſen verlangt werden. 

Die Waflerverbrauher des „Imperi— 
al“= und des ‚Coachella“-Tales, deren 
Vertreter jchon feit Monaten über die 
Form des Kontraktes verhandelten, müſ— 
ſen jest ihre Zuſtimmung durch eine Ab- 
ſtimmung geben. 


— WWafhingten. Bräfident Hoover 
teilte heute den Prejlevertretern im Wei? 
hen Haufe mit, da die Verwilligungsvor— 
anichläge der verfchiedenen Negierungs: 
Departements für das nächſte Rechnungs— 
jahr um $350,000,000 bejchnitten mur- 
den, und daß die Abjtreichungen noch nicht 
beendet feien. 


Ein Weihnachtsgeſcheul 


Wer vom 7. bis zum 27. Dezember 
1931 bei uns fir bar Mehl kauft, er— 
bält auf jede 98 Pfund ertra 10 Bi. 

















Mehl ala Weihnachtsgeſchenk, -allo 
bei Einfauf von 10 Süden erhält 
man 1 Sad Mehl von 100 Pfund 
umſonſt. 


Zudem wird jeder Sack Mehl ga 
rantiert als zufriedenitellend, 
Winfler Milling Go., 
Winkler, Man. 








Brüche 


benötigen eine beitimmte aber angenehme 
Behandlung. 
Das patentierte Broofs 
Appliance hält ſchützend 
den Bruch zurüd ohne 
beläjtigende Federn oder 
harte Rolfter. Erlaubt 
dem Slörper volle Be— 
wequngsfreibeit. Bon 
Männern und Frauen 
getragen, die in jedem 
Berufe beichäftigt find. 
Schon über 3 Millionen 
verfauft.. Auf 10 Tage Probezeit ge— 
ſchickt. Durch feinen Händler oder Agent 
in den U. ©, erhältlich, jondern wird für 
den einzelnen nah Maß verfertigt und 
von Marfhall aus verfandt. Volle Aus: 
funft und ein 32 Ceiten jtarfes Büch— 
lein über Bruch wird jedem auf Berlan- 
gen frei zugeſchickt. Bitte um eine Probe. 
Broofs Appliance Co., 
2716 State St., Marfhall, Mid. 





2. Dezember 











Kränterkur - Bud) freit 


500,000 Aräuterfur- Bücher frei für 
die Kranken, 


Unfer „Herb Doctor Boof“ ent 
hält auf 112 Seiten eine Fülle von er: 
probten NKräuterfuren für fait alle 
Krankheiten. Gibt Belehrung, was in 
jedem Kalle zu gebrauchen iſt. Senden 
Sie 5 Gent3 in Briefmarken für Porto. 
Eine Unmenge von Zeugniſſen. Schrei— 


ben Sie heute noch um dieſes Buch. 
— BEER ES co. 
Agency No. 5 
BELLWOOD — ILLINOIS 


Debanntmachung. 


Es diene unfern vielen Kreunden zur 
Kenntnisnahme, dab fie auch in Ddiejem 
Nahre ihren Bedarf an Süßigkeiten bei 
uns deden können. 

Stommen Sie perjönlich oder jchreiben 
Sie uns, 
Alle Preiſe franfo Winnipeg. 








Nalowaja Sheila, in Papier, Ib. $0.35 
Rakowaja Schejta, ohne Bapier, Ib. 0.25 
Pomadka, in Papier zer b. 0.28 


Rufſiſche Frucht⸗ Candy in Papier, Ib. 0.25 
Nuff. Confect, gefüllt mit Schokolade 0.25 





Ruſſ. Bepermint Confect „unse 50.21 
BruchtsMompafle ⏑ — ———— 0.21 
Frucht⸗Mompaſſe 0.18 
Himbeer-Mompafle zuussnssssssnessnennnenennn 0.18 
Lemon and Orange Marmelade ....0.26 
Frucht-Marmelade ... 0.25 
Chalva, in Dofen zu 618. sen 1.38 
Beanuts, 1003, Sad, per b. The 
Beanuts, weniger ala 100163, per Ib 8 
WERNER. DEE WW, essssiisspesssssnnsessnsnnen $0.14 
Dafelnüffe, per !b. ceesssssnenseenenr — $0.15 
Chocolate Drops, per D. ......... $0.15 
Nuffticher Tee, per Paket cum 80.15 

Beitellungen werden per Poſt oder 
Fracht prompt ausgeführt. 

N Thiefien, 

172 Logan Nve., Winnipen, Man. 


Erwirb Dir Freunde durch 
Briefwechſel. 
Deutſch-amerikaniſche Bekanntſchafts— 
Anzeigen / 12 Wörter / frei eingerüdt. 
Cende Anordnimg an: „American Agen 
ey, Anternational Gorreipondence Ad: 
vertifer”, 207 E. 84 St., Manbhatten. 





D. U. Dyck 


Uhrengeihäft und NReparaturs H 
Werfitätte, | 

— Winkler, Man. — 
Uhren: Repardturen und Gold-Arbeit 
werden jauber, gewiffenichaft und 
preiswert ausgeführt. | 


„Benaue Regulierung” | 
Sendet Eure Uhren durch Die Foft.] 








” 








— —“« 
| 


chners Drillpflüge. 


werben fünftig verfauft durch die 


| STANDARD IMPORTING & SALES CO. 


156 Princess Street, 


Allen 
durch befannt, 


weiterführt. 


Geihäft in Winnipeg geſchloſſen. 


[ungen weiterhin vertrauensboll 
ders 


Wiederjehen]* 


Drillpflugbefisern und ſolchen, 
t „daß ich mich mit Herrn Cornelius 
dab er von jekt ab den Verkauf von Kirchners 


Während meiner Abweſenheit in Deutichland nächſtes Nahr bleibt 


Ich bitte Daher ſchon jett alle Anfragen für neue Drillpflüge und für 
Griatsteile an die Standard Impsrting & Sales Go, zu richten. 

Meine Drillpflug- Schuldner dagegen erſuche ich, ſich mit ihren Abzab- 
— und recht ausgiebig — an Herren Rechts 
anmwalte A. Buhr, 325 Main Street, Winnipeg, zu menden — 
wünfche ich recht bald beilere Zeiten! 
Allen lieben Freunden und Belannten ein herzliches 


— Winnipeg. 


die es werden wollen, gebe ich hier 
De Fehr dahin geeinigt babe, 


Drillpflügen übernimmt und 


mem 


ihnen beion 


Lebewohl und „Auf 


Ernit Rirdner 
| Firma Kirdiner -& Co, 281 MeDdermot Ave. 
Winnipeg, 25. November 1931. 
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f Ich verfende: 


Friſches, weißes Schmalz, 50 Bf. $5.00 
Reanuts, Sadpreis, per Pfund... The 
Chalwa, 1 Doie (6 1b2.) 
Rakowyja Schejky, per Bf. ... | 
Nufliiche Candy, per Pf. . 28c 
Rio Kaffee, per .. DR 
Cantos Kaffee, No. 1, per Pfd. .... 28c 
Cantos Kaffee, No. 2, per Pfd. ..... 25e 
Samaica Kaffee, per Pfd. zum OR 

Geröftet in Bohnen oder gemahlen. 
. Oben genannter Kaffee grün, 2c bil» 
iger. 

Bei einer Beſtellung bon 1008, Kaf⸗ 
fee iſt die Kracht frei. 

Bei allen andern Beitellungen muß der 
Beiteller für die Fracht auffommen. 

*ragt an nad anderen Artikeln, Ihr 
werdet fie billig befommen. 

GE. 9. Warkentin 
144 Lugan Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephon 21 222 — 


Neue und ge— 
brauchte Garen 


Wir bringen hiermit unferer werten 
Kundichaft zur Kenntnisnahme, daß 
wir ein großes Lager von neuen und 
jecondehand Caren auf Lager führen, 
die wir unter Garantie umd zu fehr 
herabgefeßten Preiſen anbieten. 
Deutfcher Agent: B. W. LEMKEY, 

Nef. Phone: 88 468 


MeGRAE & GRIFFITH LTD. 
309 Cumberland Ave. — Winnipeg. 


A. BUHR 


Dentiher Reditsanwalt 
bieljährige Erfahrung in allen Redts- 
und Nachlaßfragen. Geld zu verleihen 

auf Stadtseigentum. 
Office Tel. 24 963, Reſ. 38 679 




















Kohlen und Holz 
Drumbeller 
Lump „Weitern Gem“... $11.50 
Egg „WBeitern Gem“ ns. $10.50 
EU > sanssesssnessisteinesnn $10.50 
Ban .TERRBERE” —— $ 9.50 


Andere Arten von Kohlen und auch 
Holz zu mäßigen Preijen zu haben.- 
Weiter jtehe ich noch immer gerne mit 
meinem Trud beim Umzuge für einen 
fehr mäßigen Preis zur Verfügung. 

Senrn Thiefien, 


1841 Elgin Ave, — Winnipeg, Man. 
— Telephon 88 846 — 











+ 
Sowjet-Nufland nnd feine Zukunft. 
Bon Ernit Burchenbain. 
(Eingelanddt von B. 3. Heinrichs.) 
Fortießung ſtatt Schluß.) 
Barum fonnte Sowjet 
Rußland nicht aedeiben? 
Es franfte an einem falſchen Xe 
bensprinzip an einer VBerfennung 

der Menichennatur. 

Seit jeher erfüllt ein beieligender 
(Sedanfe die Menichenbirne und 
zwar gerade die edelgerichteten und 
jelbitloien: der Gedanke, es müſſe 
doch ein Lebenszuitand möglich Term, 
der alle Ungerechtigkeit aus der Welt 
ichafft und allen ein unbegrenztes 
Glück beichert. 

Als ein befonderes Hemmnis und 
als eine Quelle vieler Ungeredtigfeit 
ericbeint ihnen: der ungleich verteilte 
Beſitz. Sie jagen ſich: wären die ir 
diichen Güter allen in gleihen Ma 
Be zugänglich, ſo wäre erit die 
Srundlage fir eine Gleichberechti 
aung aller geſchaffen und die Bahn 
frei für Glück und Frieden aller. Sie 
alauben deutlich zu ſehen, daß der 
itberreihe Befig einzelner nicht nur 
andere benadteiligt, jondern oft zur 

Bedrückung und 


‚ter Rulturvölfern 
+ x 


Mennonitifcye Rundſchau | 


Schwächeren führt. 

Ihre Loſung lautet deshalb: Nicht 
nur gleiches Recht für alle, fondern 
aud; gleicher Beſitz für alle! 

Nun iſt nicht zu beitreiten, daß der 
übergroße Reichtum einzelner man 
cherlei Mißſtände gezeifigt bat. 
Manche Stände haben durch ihn ſich 
Vorrechte zu ſichern gewußt. Sie 
haben dabei nicht immer nur einen 
weiſen und gerechten Gebrauch von 
ihrem Beſitz gemacht, ſondern durch 
ihn eine Macht errungen zum Nach— 
teil der anderen. 

Mit einem Wort: Der Reichtum 
iſt mißbraucht worden. Das, was 
wir heute Kapital nennen, iſt in 
ſeiner Anwendung und Verwertung 
ausgeartet. 

So geht nun ſeit faſt einem Jahr 
hundert eine Lehre durch die Völker, 
die ſchlechtweg behauptet: das Elend 
der großen Maſſe des Volkes iſt auf 
den Kapitalismus zurückzuführen 
auf den Mißbrauch der Geldmacht 
in den Händen einzelner. 

Es liegt in der Art des menſchli 
hen Denfens, das als nadıteilig Er 
fannte radifal zu verwerfen und 
durch das gerade Gegenteil erſetzen 
zu wollen. 

So entitand denn bald eine Strö 
mung im Bolfe, die die Lofung aus 
gab: Alles Elend und aller Unfrie 
den wurzelt im Wrivateigentum. 
Soll es beſſer werden, jo muß das 
Eigentum abaeichafft werden. Alles 
muß allen gehören. 

Das klingt ſehr veritändig und ge 
recht, — und doch liegt in ihm ein 
neuer Irrtum verborgen. Es will 
ein Ertrem durch das andere zu erjet 
zen. 

Das geitaltende Leben aber haßt 
alle Extreme. Es iit allen Uebertrei 
bungen und Musartungen feind. Es 
itrebt iiberall nady dem geiumden 
Mittelweg. Auch in der Natur. 

Deshalb jollten wir uns gewiiien 
hast fragen: Iſt die Vernichtung al 
les Brivateigentums umd die allge 
meine Befiglofigfeit wirklich die ein 
zig richtige Löjung? Wo bat fie um 
jemals beitanden 
und jich bewährt ? 

Wer das Leben der Gegenwart wie 

der Bergangenheit betradtet, 
mu erkennen, dab der Drang nad 
eigenem Erwerb und Befit zu den 
tärfiten Lebensimpulien gehört. 
Ohne ihn würden die Menichen in 
Trägbeit verfiimmern, — ohne ihn 
aübe es feine Entfaltung der menſch 
lien Leibes und Geiitesträfte 
ohne ihn wären alle die eritaunlichen 
Schöpfungen und Erfindungen der 
Menfchen nicht entitanden ja ohne 
ibn gäbe es feine Kultur. 
Nicht nur die Not allein iit es, die 
erfindertich macht, fondern aud der 
GErwerbstrieb das Verlangen, Ei 
gentum zu befigen das Streben, 
eine eigene Welt um ſich ber aufzu 
baten eine Welt des eigenen Wil 
lens. 

Sit es nun denkbar, daß dieſer 
mächtige Trieb im Menſchen auf ein 
mal ausgeſchaltet werden könnte 
und dennoch das Leben ſeinen ſtarken 
Antrieb und ſein mächtiges Vor 
wärtsſtreben behalten könnte? 

Wer die Dinge jo betrachten lernt, 
der veriteht mit einem Sclage, 
warum alle Versuche einer Geſell 


ichaftsbildung ohne Eigentum al 
Ausbeutung derle fommuniitiichen Unternehmungen 


nicht gedeihen fonnten. 

Schon vor 100 Jahren unternahm 
e8 der vermögende engliiche Sozialtit 
Robert Owen, ein reiher Baumwoll— 
ipinner, in Nordamerifa eine Kolonie 
auf der Grundlage des Gemeinbefit 
zes zu errichten, um dadurch ein neu— 
es, höher geartetes Menfchentum zu 
erzieben. — Das Unternehmen miß— 
glückte. Schon nah zwei Jahren 
wurde es aufgelöit. 

Am Jahre 1896 murde das alei 
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de Beginnen bon dem aujtraliichen 
Arbeiterführer Lane verjudt. Er 
jiedelte mit feinen Anhängern und 
deren Fantilien, 426 Köpfe ſtark, 
nad Baraguay über und gründete 
dort — unter den vorteilbafteiten 
Bedingungen und durch das Wohl. 
wollen der Negierung begünitigt, ei» 
ne völlig kommuniſtiſche Kolonie 
Nach zwei Jahren war fie zugrunde 
gerichtet. 


(Schluß folat.) 




















Teilweife Anficht des Grand Forfs Tales, 


6000 NAder Land zur Beiiedlung im Kettle-Fluß Tale, B. E. 


und Giienbabnen Bergwerke in den 


jelber ilt von Flüßen durchzogen und fruchtbar 
wöhnlicher Qualität wachſen aut; auch erntet man jehr gutes Getreide, 
Nähere Auskunft erteilt: 


des und gelundes Klima. 


Beſitzt gute Wege 
Tal angrenzenden Bergen. Das Tal 
Gemüſe und Obſt von außerge— 
Sehr mils 


SCANDIA CANADA INVESTMENTS, LIMITED, 


325 Main Street, 


— Winnipeg, Man. 


TTS TITITTTTTTTe PTTITTTT IT  OTTTTTTTTTTTTTE PTTTTTTTT IT OTTTTTI To BITTE TTTTITTTITTITE PTTTTTTTITTT OTTTTTTTTTEITT TITTTTITITTTT SO TIITITT TITELS PTITITI TI TIT ET TI TI UIT 


Palete und Geld nad) Rußland 


Heldiendungen werden durd eine Deutihe Bank ſchnell und fiher zum vorteilhaften 
Kurs weiter befördert. 
Menue reduzierte Preiſe. 
Die Muiter von verichiedenen Tuch, Baumwollen- und Seidenitoffe, die man 
nad Rußland fenden fann, habe ich erhalten und find bei mir zu chen. 
In den angegebenen Preifen find alle Unkoſten eingejchlojien und der Emps 


fänger erhält das Paket ohne Ausgaben, 


Als Betätigung der Ausführung jedes Auftrages erhält der Abfender eine 


Poſtquittung zugelandt. 


Nah Wunsch erhält der Abjender die Unterjchrift des Empfängers bei Dedung 


der extra Poſtſpeſen von 15 Gents. 


Standard Balecte, 


No. des Preife 
Batets Inhalt des Pakets Europ. Aſiat. 
Rußl. Rußl. 
1. Guter Flanell, 5 Meter, 70 cm. breit, Farbe nach Wunſch, 
und 2fg. Stüderzuder und 2fa. Reis 5.85 $6.25 
>, Guter Rlanell, 5 Meter, 70 cm. breit, Rarbe nad) Wunsch, 
Ifa. Stüderzuder und Alg. Reis 8.20 9,00 
3. Guter Leinen Batiſt, 5 Meter, 150 cm. breit, weiß, qut für 
Wäſche, 1kg. Stüderzuder und 2fg. Neis 7.00 7.40 
t. 6fa. Neis und Ba. Zucker 6.30 710 
5. 6Hla. Neis und 3kg. Schweineichmalz 8.60 9,40 
284. Sta. Mannagrüße, 1%fg. Reis 3.10 3.50 
>42. 4Yala. Neis, vom beiten, 3.15 3.53 
343. 4%la. Stüderzuder 3.20 3.60 
>05. 1a. Schmalz, 2tg. Mehl und 1%efg. Neis 4.70 5.10 
108. 414tg. Mehl und Ibelg. Mannagrüse 5.10 5.90 
388. Alla. Mehl und 4tala. Reis 5.75 6.55 
87. 4tlola. Mehl und 4Yela. Ttüderzuder 5.75 6.55 
>52. 414t40. Mebl, 3fa. Neis und 2fg. Mannagrüße 5.75 6.55 
220, 0O,4ta. Slaffce, O,1la. Tee, 1fg. Neis, Ilg. Mannagrüße, A ’ 
Ug. Stüderzuder, Ifg. Mehl 5.75 6.55 
234. Sta. Mehl, Ag. Reis, lg. Mannagrübe, 1kg. Schmalz, * E 
Ifg. Stüderzuder 6.75 7.55 


Weil ich die Geldüberſendungen in U. S. N. Dollar machen muß unb ber 
canadiſche Dollar in letter Zeit fällt, kann ich die Beſtellungen nur dann ausführen, 
wenn Sie mir bei der Peitellung den Unterfchied vom Kurs mit einfenden, ben 
ein jeder in der ärtlihen Bank oder Poſt Office erfahren kann, 

Beitellungen auf Rakete werden bon mir aufgenommen und prompt bom 


Verſandhauſe ausgeführt. 


G. 4 Giesbrecht 


794 Alexander Ave. — 


Winnipeg, Man, — 


Phone 87 152 
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bon 
Rate, Minn. 
gangenen Jahr und erwartet eine größere 
und Balt-Anjiedlung 


WBennontttfcdye Bunbfdyan' 





Die Farm des 9. ©. 
Wolf Point, Montana. 
Er beadert 640 


Mr. 
der. 


it im 


ſtändigen Wachstum begriffen. 


Schultz auf der mennonitiihen Anfiedlung in der Nähe 
Schultz 
Er 


fam drei Jahre zurück von Mountain 
erntete 6000 Buſchel Weizen im ver— 
Ernte in dieſem Jahre. Luſtre— 
bekom 


Die 
Leute 


Die 


men gewinnbringende Ernten, und viele von ihnen haben große, gemütliche Farm 


heime. 


Land vorhanden. 


Neben dieſer Anſiedlung iſt noch eine große Menge billiges, unbebautes 
Schreiben Sie um ein freies Buch über Montana und niedrige 


Preiſe für Landjucher an E. C. Leedy, General Agricultural Development Agent, 


Dept. R., Great Northern Railway, 


St. Baul, Minn, 








Aus, 


— flongreh der Vereinigten Yar- 
mer von Manitoba bat ji als ein 
Schrittmacher des Nadikalisınus er 
wiejen. Die auf der Jahresverſamm 
lung erhobenen Forderungen Elan 
gen ſchon zeitiweile mehr als ſoziali 


jtiich und näherten fich in vielen Stü 


1 
N 
1 


cken ſogar bedenklich dem Bolſchewis 
mus. Einer der Radikalſten war A. 
J. Macauley, der Präſident der Ver 
einigten Farmer von Saskatchewan 
Als Redner vertrat er unter ande 
rem die Auffaſſung, die Farmer- ır. 





Patente 


Schüten Sie Ihre Jdee! 
Schreiben Sie offen in Engliih um 
bollftändigen Rat und jenden Sie und 

Einzelheiten Ihrer Erfindung. 

Schutzmarke regiitriert. 
Bir gewähren wahre perjönliche 


Bedienung. 
Gegründet —— 


Dreißig Jahre. 


E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bldg., Washington, D. C. 


Ermwähnen Cie die „Mennonitifche 
Rundihau”, wenn Sie in obiger An» 
oelegenbeit jchreiben. 


Erfahrung 





—* 





Arbeiterorganiſationen ſollten eine 
einzige Regierung für die drei Prai— 
rieprovinzen erjtreben,. Dieſer Macau 
ley war es auch. der eine Reſolution 
begründete, in welcher eine Soziali— 
jierung oder Beritaatlihung des ne 
jammten Karmlandes actordert wird. 
Doc) jollte dieje Sozialiſierung voll 
fommen „frenvillig“ jein. (-2 ) Für 
die Yandereien, Die von Hypotheken 
belaitet feinen, jollte eine „Nutzpach 
tung“ eingeführt werden. Alles Land 
das jest in Brivatbänden jich befin 
de, Tolle veritaatlicht werden u. zwar 
auf Wunich des Beſitzers. ( 2 ) Die 
Zoztalilterung des Grund und Bo 
dens ſoll aber nur eine Sproſſe jein 
auf der Leiter zu einem „neuen Sy 
tem“. (2?) Macaulen will Mich nam 
lich mit der Beritaatlichung d. Grund 
und Bodens micht zufrieden geben, 
jondern verfolgt noch weiterfehende 
zZiele: Die Berltaatlichung des Geld 
und Kreditwejens jowie des ganzen 
Transportivitems, ferner die Einie 
bung einer Körperichaft zur Stabi 
liſierung der Preiſe und eine Ernte 
berjiderung. Bei der Abſtimmung 
über die Nejolution enthüllten jich die 
Nereinigten Farmer von Manitoba 


2. Dezember 1931, 


Wertvolles Porzellan Prämien befinden ſich in 
jedem Pafet des Robin Hood Porridge Hafers 
mit dem roten Siegel. 
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THE MUTUAL SUPPORTING SOCIETY OF AMERICA 
Incorporated 


Hauptofficce, Manitou, Manitoba, Ganada, 


Der Zweck der Gejellihaft oder Nörperichaft joll fein: Gegenjeitige und inite- 
matiſche Unterjtügung der Witwen und Waijen, Verwandte und joldhe, die abhängig 
von Mitgliedern der Bejellihaft oder Körperſchaft find, aber nicht ein Verficherungs 
aeichäft fiir Gewinn oder Suratorichaft. 


Unterjtügungsplan $ 1000.00 Gruppe 


Die höchſte bis jegt in andern ähnlichen Vereinen oder Körperichaften vor— 
gefommenen Anzahl Sterbefälle pro eintaufend eingejchriebener Mitglieder zu Grun— 
de gelegt, würde Folgendes ergeben, und zivar: 

Altersflajie (1) vom 16. bis einichlieflich des 45. Jahres 
a) 6 Todesfälle $1.00 per Auflage 56.00 
a) Jährliche Verwaltungsgebühr $2.00, total $3.00 jährlich, oder in 20 
s160,00 und in 30 Jahren $240,00 

Altersklaſſe (2) vom 45. bis einſchließlich des 55. 
a) 6 Todesfälle $1.50 per Auflage 9.00 
b) Jährliche Verwaltungsgebühr $2.00, total $11.00 jährlich, oder in 20 
*220.00 und in 30 Jahren $330.00, 

Altersklaſſe (3) vom 55. bis einichlieglich des 60, Jahres 
a) 6 Todesfälle $2.00 per Auflage $12.00 
b) Jährliche Verwaltungsgebühr $2.00, total $14.00 jährlich, oder in 20 
$280,00 und in 30 Jahren $420.00, 

Die Sterbebeiträge jind für jedes Mitglied auf 80 Nahre feſtgeſetzt, nad) 
Verlauf dieſer Yeit iſt jedes Mitglied von jeglicher Zahlung befreit und erhalten 
deſſen Sinterbleibenden die volle Unterjtügung nachdem Tode des Mitgliedes aus 
gezahlt. 

Da dieier Verein laut Kreibrief das Recht hat, neben Unteritüßung im To 
desfalle, auch eine Kranken- und IUnglüdsfafle zu gründen, beabfichtigt dieſer Ver— 
ein eine ſolche zu eröffnen, jobald 1000 Mitglieder in der (a) $1000.00 Gruppe 
eingeichrieben jind 

Bis den 15. Dezember hat die Gejellichaft die Mitgliedichaftsgebühr von 
6.00 auf $2.00 herabgeſetzt, zwei Perſonen in einer Ramilie $3.00, ein jedes mei 
tere Ramilienmitglied $1.00 und hat jich verpflichtet für jedes neu eingejchriebene 
Mitglied $1.00 für die Notleidenden in China oder Rußland zu zahlen. 

UInterftüßung im wahren Cinne des Wortes, bei Lebzeiten oder 
Tode der Mitglieder J 

Applikationen werden von ganz Canada und den Vereinigten Staaten an 
oenommen 

Bankers: Canadian Bank of Commerce, Manitou, Man., Canada. 


Nahren 
Nabres 


Nahren 


Nahren 


nach Dem 








“68% als die ausgefprochenen Seaner des 

u Napitalismns und jenlichen Privat- 
einentums und befannten ſich als An 
bänger eines neuen Syſtems, 
nicht3 anderes als einen kommuni 
ſtiſchen Gemeinichaftsbetrieb daritel 


RN [en würde. Das „fapitaliitiiche Sy 
t thing Honfe . Par + re 
Rundihau Publifbing j tem” toll allein an der gegenwärti 


2 i St. — Rinni Man. 4344 em 
672 Yirlingten Win —— Mans on Wirtichaitsfriie Schuld tragen. 
Steht hinter Deinem Namen ber Der Kapitalismus, jo heilt es wei 
Vermerf daß „bezahlt bis 1933 ter, jei von Grund auf ungeſund, 
Dürften wir Did bitten, es zu Ekel meil er auf dem Privateigentum be 
möglichen? - ‚ ar brandien es zur] ruhe, die Produktion und Verteilung 
. S a 4 
en WER, sm Sorans DORT der Güter regle und die Zahlung von 
Herzen Dank! Pacht, Zinien und Brofiten in jic 
er Beitellzettel ſchließe. 


Vernünftiger war Premier John 
Ach ſchide hiermit für: Bradfen von Manitoba, der an 
1. Die Menn. Nundichan:...... 251 + 


+ „Der Mennonitiſche Katechismus“ F 
40. 


20«. 


: £ : das 
mit Slaubensartifeln n 


ohne Slaubensartifel, geheftet 


der 
2. Den Chr. Augendfreund 7* teilnahm Er gehört zwar 

auch zu den Vereinigten Farmern von 
Zuſammen beſtellt: 1 umd : Manitoba, bat aber als weitſchauen 
der und im öffentlichen Qeben er 
fabrener Mann eingeiehben, dab die 
gegenwärtige Kriſe noch tiefere Ur— 
ſachen bat als nur den „Rapitalis 
mus“, Er bezeichnete die Kriegsſchul 
den und Nebarationen, die hoben 
Schubzölle, die Ueberprodultion und 


Beigelegt find 


Me... EEE — 


Staat oder Proving44 








die den Arbeiter verdrängenden Ma 
schienen als die Wurzel des Weltit 
bels. Courier. 
London. Mahatma Gandhi nab 
der engliihen Regierung bis zum 1. 
Dezember Friit, etwas fir Indien 
zu unternehmen und erklärte, wenn 
nichts aeichehe, werde er am 4. Des. 
nach Bombay abreiien und eine neue 
und noch nachdrücklichere bürgerliche 
IIngeboriamsfantpagne beginnen. 


— #erlin. Dentichland hat jih au 
die Banf fiir internationalen Yab 
lungsausgleich in Baſel gewandt und 
dieſe erjucht, ein Komitee zur Inter 
ſuchung der deutichen Yablungstä 
bigfeit zu ernennen als Boritufe zur 
Senkung der Reparations-Anmuita 
ten. 

Die Schiffahrt im Banama 
Manal iit zur Beit durch einen Erd 
rutich am Gaillard Durchſtich lahmgelegt 
Andere Erdrutſche haben ſich 
ſchon ereignet und weitere dürfen folgen, 
falls der Regen anhält. Die überflutete 
Gegend in der Gatun⸗-Sektion iſt im 
Wachſen begriffen. Viele Bananen-Rlan- 


worden 


tagen find bereits vernichtet worden 








Praktiſch, hygieniſch, 
zeit- und waſſerſpa⸗ 
rend iſt dieſer einfa— 
de Waſch⸗Apparat. 
Man frage die Leus 
te, die diejen Appas 
rat ſchon im Ges 
brauch haben. 


Preis $1.75 por» 
tofrei. Agenten ers» 
halten entſprechen⸗ 
den Nabbat. 


G. KLASSEN, 
— Box 33 — 
E. Kildonan, Man. 























Singer Sewing Maſhine Eo. 
Winkler, Man. 

Neue Singer Maſchine $5.00 bar, 
ben Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reſt auf 3 Jahre 
ohne Zinſen. Gebraudte Singer von 
815.00 bis $40.00. Jede Maidine 
iſt garantiert. 











